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6 Entwicklungskonzept Oberzentrum Harz (EKOH)

Vorwort  
der Oberbürgermeister

Die Kommunen im Harz stehen aufgrund struktureller Gründe (fehlendes Oberzentrum) und de-
mografischer Veränderungen (anhaltende Alterung und Schrumpfung) vor besonderen Heraus-
forderungen. Die Städte Halberstadt, Wernigerode und die Welterbestadt Quedlinburg haben 
sich mit diesen Problemen im Rahmen des BMBF-geförderten Projektes „IMPULS - Impulse für 
eine nachhaltige, interkommunal abgestimmte Daseinsvorsorge in der Planungsregion Harz“ 
intensiv auseinandergesetzt. Mit IMPULS soll die Daseinsvorsorge in den drei beteiligten Städ-
ten, zwei Landkreisen und der Gesamtregion Harz durch eine nachhaltige Entwicklung gestärkt 
und damit zu gleichwertigen Lebensverhältnissen im ganzen Land beigetragen werden.

Über die vergangenen drei Projektjahre haben wir gemeinsam mit lokalen und regionalen 
Akteurinnen und Akteuren mögliche Entwicklungstrends und -korridore für die Region abge-
schätzt und Zielsetzungen in verschiedenen Handlungsfeldern für eine nachhaltige, interkom-
munal abgestimmte oberzentrale Daseinsvorsorge entwickelt. Es wurden umfassende Analysen 
durchgeführt, neue Ansätze entwickelt und eine interkommunale Zusammenarbeit zwischen 
den Kommunen der Region gefördert. Das Ergebnis dieser intensiven Projektarbeit ist das nun 
vorliegende Entwicklungskonzept Oberzentrum Harz (EKOH), welches die Grundlage für eine 
nachhaltige und zukunftsorientierte Entwicklung der Planungsregion Harz bildet.

Im Fokus steht dabei die Bildung eines funktionsteiligen Oberzentrums, das aus den Städten 
Halberstadt, Wernigerode und der Welterbestadt Quedlinburg besteht. Die drei Städte sind ge-
meinsam das wirtschaftliche, kulturelle und soziale Zentrum der Planungsregion Harz und neh-
men eine Schlüsselrolle in der Daseinsvorsorge ein. Die Kernstädte Halberstadt, Wernigerode 
und Quedlinburg sind aufgrund ihrer sehr geringen Distanzen zueinander, einer sehr guten Ver-
kehrswegeverbindung untereinander sowie der Lage in ein und demselben Landkreis imstan-
de, die oberzentralen Funktionen für die gesamte Planungsregion Harz effektiv wahrzunehmen. 
Zusammen haben sie die Voraussetzungen, um als Oberzentrum für die Planungsregion Harz zu 
wirken und damit die Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse zu sichern.

Das Leitbild für die Entwicklung des funktionsteiligen Oberzentrums lautet: 

„Oberzentrum Harz: Eigenständigkeit, Entwicklungs- und Zukunftsfähigkeit  
der Planungsregion sichern durch eine interkommunal abgestimmte Stärkung  
der Stärken und ein gemeinsames Auftreten nach außen.“
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Die Ansatzpunkte sind für ein funktionsteiliges Oberzentrum in der Region gegeben: Die Raum-
analyse machte deutlich, dass die drei Städte das oberzentrale Funktionsprofil gemeinsam zu 
großen Teilen bereits erfüllen. Mit Blick auf die angestrebte Ausweisung eines funktionsteiligen 
Oberzentrums wurden im EKOH u. a. folgende Handlungsfelder betrachtet:

‣ Erreichbarkeit und Mobilität,
‣ Medizinische Versorgung,
‣ Bildung und Forschung,
‣ Großflächiger Einzelhandel,
‣ Verwaltung und Rechtspflege und
‣ Tourismus und Kultur.

Hinzu tritt als Querschnittsthema die interkommunale Kooperation.

Als Ausdruck unserer großen Fortschritte auf dem Weg zu einer engeren interkommunalen 
Kooperation wurde ein öffentlich-rechtlicher Vertrag geschlossen, in dem wir nun für uns ver-
bindlich die konkreten Felder der interkommunalen Zusammenarbeit festgelegt haben. Dabei 
umfassen diese Felder nicht nur das reguläre Verwaltungsgeschäft, sondern bereits Ziele für die 
Regionalentwicklung, die wir gemeinsam erreichen wollen.

Wir laden Sie herzlich ein, sich aktiv an der Umsetzung dieses Konzeptes zu beteiligen und ge-
meinsam mit uns die Zukunft unserer Region zu gestalten, um eine ausgewogene Wirtschafts-
struktur mit leistungsstarken Betrieben, eine gesicherte öffentliche Daseinsvorsorge, gute Le-
bensbedingungen für Jung und Alt sowie ein kulturell vielfältiges Angebot im ländlichen Gebiet 
mit Naherholungsfunktion zu erhalten. Lassen Sie uns die Chancen nutzen, die vor uns liegen, 
und die Planungsregion Harz zu einem noch lebenswerteren Ort machen.

In diesem Zusammenhang bedanken wir uns bei allen, die an der Erstellung des EKOH beteiligt 
waren, für ihr Engagement und die gute Zusammenarbeit.

Für das Oberzentrum Harz, 30. August 2024

Daniel Szarata

Oberbürgermeister 
der Stadt Halberstadt

Tobias Kascha

Oberbürgermeister 
der Stadt Wernigerode

Frank Ruch

Oberbürgermeister 
der Welterbestadt Quedlinburg
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1.1 Anlass für den Vorschlag zur  
Errichtung eines funktions- 
teiligen Oberzentrums Harz 

 
Der demografische Wandel und der wirtschaftliche Struk-
turwandel gefährden nicht nur die Nahversorgung der 
Bevölkerung in dünn besiedelten Räumen, sondern auch 
höherwertige Angebote in Mittel- und Oberzentren. Des-
halb stehen insbesondere alternde Regionen mit Bevöl-
kerungsrückgang vor der Herausforderung, die Strukturen 
der Daseinsvorsorge dauerhaft zu sichern. Die Sicherung 
der Daseinsvorsorge trägt dem Anspruch der Gleichwer-
tigkeit von Lebensverhältnissen in Deutschland Rechnung: 
„Den Menschen sollen keine Nachteile daraus entstehen, 
in einer bestimmten Region ihren Lebensmittelpunkt zu 
haben“1. Dieser Anspruch, der für die Raumordnung ein 
Gleichbehandlungsgebot impliziert, wird gegenwärtig in 
Sachsen-Anhalt in Bezug auf die oberzentrale Versorgung 
nicht erfüllt.

Das Leitbild „Daseinsvorsorge sichern“ der Raumentwick-
lungsministerkonferenz (ehemals: Ministerkonferenz für 
Raumordnung) richtet das Augenmerk insbesondere auf 
die ländlich-peripheren Teilräume mit besonderen demo-
grafischen Herausforderungen. In diesen Teilräumen gilt 
es, die Infrastrukturen der Daseinsvorsorge zu sichern und 
die Erreichbarkeiten der entsprechenden Einrichtungen 
und Angebote für alle Bevölkerungsgruppen zu gewähr-
leisten.2 

Ein Lösungsansatz zur Stabilisierung der Daseinsvorsorge 
in ländlich strukturierten und (eher) peripheren Räumen 
stellt das Zentrale-Orte-Konzept dar: So betont die Rau-
mentwicklungsministerkonferenz in ihrem Entschluss 
„Zentrale Orte“ vom 9. März 2016, „dass sich das Zentra-
le-Orte-Konzept insbesondere zur Steuerung von Stand-
ortentscheidungen, zur Sicherung der Daseinsvorsorge 
und zur Steuerung der Siedlungsentwicklung bewährt 
hat […]“3. Gleichzeitig wird betont, „dass eine Weiterent-
wicklung erforderlich ist, um das Instrument der Zentralen 
Orte zukunftsfähig und regionalspezifisch auszugestalten“4. 

1 BMI 2019, S. 9
2 MKRO 2016a, S. 10
3 MKRO 2016b, S. 1
4 ebd., S. 2
5 Landesentwicklungsplan (LEP) Sachsen-Anhalt 2010, S. 15 f.

Auch im Landesentwicklungsplan Sachsen-Anhalt (LEP ST 
2010) wird das Zentrale-Orte-Konzept als zentrales Steu-
erungsinstrument zur Sicherung der Daseinsvorsorge im 
Ziel 24 gewürdigt: „Die Entwicklung und die Sicherung 
von Zentralen Orten im Land Sachsen-Anhalt dienen der 
Gewährleistung der öffentlichen Daseinsvorsorge. Sie sind 
als Mittelpunkte des gesellschaftlichen Lebens im Sinne 
einer nachhaltigen Raumentwicklung zu stärken“5. Offen-
kundig steht also der Versorgungsgedanke bei der Festle-
gung des Zentrale-Orte-Netzes im Vordergrund und nicht 
die Voraussetzungen, die ein Ort erfüllen muss, um eine 
Zentralitätsstufe zu erreichen.

Bislang findet sich im LEP ST 2010 neben den drei Ober-
zentren Halle, Magdeburg und Dessau-Roßlau in den Pla-
nungsregionen Altmark und Harz kein Oberzentrum, dafür 
aber mehrere Mittelzentren, ein Mittelzentrum mit ober-
zentraler Teilfunktion (Halberstadt) in der Planungsregion 
Harz sowie ein weiteres Mittelzentrum mit oberzentraler 
Teilfunktion in der Planungsregion Altmark (Stendal). Die 
Oberzentren Magdeburg und Halle sind innerhalb des gel-
tenden Schwellenwerts (60 Minuten für den motorisierten 
Individualverkehr (MIV)) aus Teilen der Planungsregion 
Harz nicht erreichbar, so dass hier nicht nur die hochwerti-
ge Daseinsvorsorge gefährdet ist, sondern der Region auch 
ein räumlicher Entwicklungsschwerpunkt fehlt. Dieser ist 
bedeutsam für die Entfaltung endogener Entwicklungspo-
tenziale, um langfristig auch die Fähigkeit zur Erbringung 
von Daseinsvorsorge auf allen Ebenen, d. h. grund-, mittel- 
und oberzentral, zu sichern. Die laufende Fortschreibung 
des LEP bietet gegenwärtig ein einmaliges Gelegenheits-
fenster für die Etablierung eines Oberzentrums Harz.

1.2 Ausgangslage und Zweck  
des Entwicklungskonzepts 

Das Entwicklungskonzept für die Planungsregion Harz ist 
neben der öffentlich-rechtlichen Vereinbarung für die Kon-
stituierung des funktionsteiligen Oberzentrums Harz das 
zweite Hauptprodukt des Projekts IMPULS. Es reflektiert 
den Umstand, dass trotz einer rechtlichen und regional-

1 Anlass, Ziel und Methodik
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entwicklerisch begründbaren Notwendigkeit eines Ober-
zentrums in der Harzregion Sachsen-Anhalts die Vorhal-
tung von Daseinsvorsorgestrukturen an die Verfügbarkeit 
ausreichender Finanz-, Sach- und Personalmittel gebun-
den ist. Die Lage bzgl. aller dieser Voraussetzungen ist im 
Land Sachsen-Anhalt ungünstig, zumal der gegenwärtige 
Entwicklungstrend auf weitere Schrumpfung weist.

Die Vorhaltung von Daseinsvorsorgeeinrichtungen basiert 
für den öffentlichen Sektor auf der Verfügbarkeit von Bud-
get und damit Steuereinnahmen, im privaten Bereich auf 
dem Vorhandensein eines hinreichend großen Marktes. 
Für öffentliche Einrichtungen wurden Tragfähigkeitsgren-
zen festgesetzt, um der gebotenen Ausrichtung des Ver-
waltungshandelns nach den Grundsätzen der Wirtschaft-
lichkeit und Sparsamkeit gemäß § 6 Abs. 1 HGrG Rechnung 
zu tragen. Eine sozioökonomische Abwärtsentwicklung 
gefährdet daher zwangsläufig die Daseinsvorsorge, auch 
wenn technische Entwicklungen wie die fortschreitende 
Digitalisierung die Aussicht auf eine kostensenkende Um-
stellung und damit Sicherung zahlreicher, aber nicht aller 
Versorgungsfunktionen bieten. Diese Aspekte sind Aus-
gangspunkt für jede regionale Entwicklungspolitik.

Die soeben dargelegten Grundlagenüberlegungen werden 
durch das Entwicklungskonzept aufgenommen. Daher 
flankiert es den Prozess der Oberzentrumsbildung mit ei-
nem Vorschlagskatalog zur Gestaltung der künftigen Regi-
onalentwicklung. Die Vorschläge bedienen dabei mehrere 
Struktur- und Prozessfelder. Ziel ist mindestens die Siche-
rung, wenn möglich aber die Verbesserung der sozioöko-
nomischen Gesamtsituation in der Planungsregion Harz.

Für dieses Ziel ist die Errichtung eines funktionsteiligen 
Oberzentrums ein entscheidender entwicklungspolitischer 
Hebel. Halberstadt, Wernigerode und die Welterbestadt 
Quedlinburg verfügen zwar über eine weit ausdifferenzier-
te Wirtschaft, eine hohe ökonomische und administrative 
Gravitationskraft6 für die Planungsregion Harz sowie bereits 
über einen großen Teil der oberzentralen Einrichtungen, 
können aber für sich allein nicht ausreichend auf anste-
hende Transformationsprozesse sowie den stets stattfin-
denden Wettbewerb der Regionen reagieren. Sie müssen 

  6 siehe Kapitel 4.2
  7 Greiving & Terfrüchte 2020
  8 bspw. in Richtung der Bundesverkehrswegeplanung

kooperieren, brauchen aber darüber hinaus die raumord-
nerische Aufstufung, um insbesondere in der Bundesver-
kehrswegeplanung und in der Bedarfsplanung der Kassen-
ärztlichen Bundesvereinigung hinreichend präsent zu sein.

Im Zuge einer gutachterlichen Überprüfung des Zentra-
le-Orte-Systems in Sachsen-Anhalt durch Greiving und 
Terfrüchte7 wurde 2020 bereits auf eine mögliche ober-
zentrale Funktionsteilung zwischen Halberstadt, Werni-
gerode und der Welterbestadt Quedlinburg hingewiesen. 
Im Ergebnis zeigte sich ein sogenanntes „Funktionsergän-
zungspotenzial“, womit die Städte jeweils einzelne zent-
ralörtliche Funktionen exklusiv zum gemeinsamen Funk-
tionsprofil auf ober- und mittelzentraler Ebene beitragen 
und zusammen eine in etwa ebenso starke oberzentrale 
Gravitationskraft entfalten könnten wie die solitären Ober-
zentren Halle (Saale), Magdeburg und Dessau-Roßlau.

Die Stärkung der interkommunalen Kooperation ist in 
zweifacher Hinsicht eine Voraussetzung für die Funkti-
onsfähigkeit eines aus mehreren Gemeinden gebildeten 
Oberzentrums. Notwendig sind zunächst Abstimmungen 
zur Verteilung oberzentraler Funktionen auf die drei Städte 
sowie Kooperationen zur Verwaltungseffektivierung. 

Genauso wichtig ist jedoch die Kooperation für die Regio-
nalentwicklung, die mindestens in fünf Richtungen gehen 
muss:

1. Ein gemeinsames politisches Agieren für die Ver-
tretung regionaler Interessen gegenüber Nach-
barregionen sowie Land und Bund,8

2. die Abstimmung kommunaler Flächenplanungen 
zur Vermeidung von Nutzungskonflikten und zur 
effizienten Ressourcennutzung,

3. die interkommunale Abstimmung bei der Ent-
wicklung ober- und mittelzentraler Einrichtungen 
zur Sicherung einer hinreichenden Funktionsfä-
higkeit, aber auch Auslastung angesichts momen-
tan sinkender Bevölkerungszahlen bei zuneh-
mender Alterung und Heterogenisierung,
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4. ein gemeinsames Agieren zur Umsetzung regio-
nalentwicklerischer Projekte sowie

5. eine gemeinsame Marketingarbeit für ein Ober-
zentrum.9

Der am 29. Januar 2024 veröffentliche Entwurf des neuen 
LEP ST betont in zahlreichen Abschnitten die Notwendig-
keit interkommunaler Kooperation, um die tendenziell 
größer werdenden Aufgaben adäquat bewältigen zu kön-
nen. Dem kommt das vorliegende Entwicklungskonzept 
weit entgegen, da die Darlegung von Kooperationsfeldern 
zwischen den drei Städten im Rahmen des funktionsteili-
gen Oberzentrums, aber auch in der Planungsregion Harz 
insgesamt, einer seiner Hauptinhalte ist. Dabei werden 
vorzugsweise langfristige Kooperationen angestrebt, da 
praktisch alle Aufgabenbereiche der Regionalentwicklung 
wie auch die Erfüllung der oberzentralen Funktion konti-
nuierliche Arbeit erfordern.

Insofern stehen die Gewährung des Oberzentrumsstatus 
sowie die interkommunale Kooperation in einer Wechsel-
wirkung: Die oberzentrale Funktionszuweisung wird als 
Katalysator für eine engere Zusammenarbeit dienen. Der 
Nachweis des Kooperationswillens und der Fähigkeit zur 
Wahrnehmung oberzentraler Aufgaben ist wiederum Vor-
aussetzung für eine entsprechende Funktionszuweisung 
durch das Land.

Als formaler Abschluss der Gründungsphase der interkom-
munalen Kooperation soll ein raumordnerischer Vertrag 
stehen, der zwischen den drei Städten, dem Landkreis 
Harz und dem Ministerium für Infrastruktur und Digitales 
(MID) als oberste Landesentwicklungsbehörde zu unter-
zeichnen sein wird. Da dieser die Mitwirkung des MID vor-
aussetzt, wurde im Rahmen des Projekts IMPULS zunächst 
nur eine öffentlich-rechtliche Vereinbarung zwischen den 
drei Städten und dem Landkreis Harz zur Institutionalisie-
rung der interkommunalen Kooperation abgeschlossen, 
die perspektivisch durch den raumordnerischen Vertrag 
ersetzt werden soll, aber geeignet ist, den erforderlichen 
Willen zur Kooperation gegenüber dem Land zu belegen. 
Die Aufzählung von Kooperationsfeldern zwischen den 
drei Partnerstädten ist ein Hauptinhalt dieses Vertrages. 
Durch einen bereits ausgearbeiteten Evaluationskatalog 
wird der Landesregierung die Möglichkeit zur Überprüfung 
der Funktionsfähigkeit des Oberzentrums, aber auch der 
späteren Funktionsausfüllung durch die Teilhabergemein-
den gegeben.

9   siehe Aussagen zum Leitbild in Kapitel 6
10 gemeint sind die Ober- und Mittelzentren
11 Das Konzept der SWOT-Analyse stammt aus den Wirtschaftswissenschaften und wurde zur Bewertung der Entwicklungsfähigkeit 

von Unternehmen entwickelt. Seit den 1990er-Jahren hat sich die SWOT-Analyse sowohl in der Wissenschaft als auch in öffentli-
chen Verwaltungen für eine Positionsbestimmung von Städten und Regionen etabliert (Kühn 2009; Pongratz & Vogelsang 2016).

1.3 Methodik
Das EKOH stellt ein interkommunal abgestimmtes Kon-
zept für die Planungsregion Harz zur Planung von Ange-
boten der Daseinsvorsorge, insbesondere hinsichtlich 
der gehobenen und hochwertig spezialisierten Güter und 
Dienstleistungen, dar. Die diesbezüglichen Einrichtungen 
sollen langfristig und tragfähig für die Bevölkerung bereit-
gestellt, die Kerne bzw. Ankerpunkte in der Region Harz 
gestärkt und zu gleichwertigen Lebensverhältnissen im 
gesamten Land beigetragen werden.

Um dieses Ziel zu erreichen, müssen die drei Städte wie 
auch die Region insgesamt eine bestmögliche Ausstattung 
bei unternehmens- und personenbezogenen Standortfak-
toren aufweisen. Um diese Ausstattung zu bewerten, war 
eine umfassende Analyse der Harzregion Sachsen-Anhalts 
auf ihre räumliche, infrastrukturelle, ökonomische und so-
ziale Struktur sowie ihre Verflechtung mit der Umgebung 
notwendig, wobei auch ein Abgleich mit den Verhältnissen 
auf Landes- und Bundesebene erfolgte. Die Analyse be-
ruht auf einem Daseinsvorsorge-Monitoring sowie zahlrei-
chen Interviews und relevanten planungspolitischen Do-
kumenten. Angesichts der Ausrichtung des Projektes soll 
das Entwicklungskonzept für die Planungsregion Harz das 
vorgeschlagene funktionsteilige Oberzentrum besonders 
berücksichtigen. In diesem Zusammenhang sind zwei Zie-
le des LEP ST 2010 als Ausgangspunkt zu betrachten. Im 
Ziel 25 des LEP ST 2010 heißt es: „Die Zentralen Orte sind 
so zu entwickeln, dass sie ihre überörtlichen Versorgungs-
aufgaben für ihren Verflechtungsbereich erfüllen können.“ 
Im Ziel 33 des LEP ST 2010 heißt es: „Mit ihren Agglome-
rationsvorteilen sollen sie10 sich auf die Entwicklung ihrer 
Verflechtungsbereiche nachhaltig auswirken.“ Während 
Ziel 25 die Versorgungsfunktion betont, wird durch das 
Ziel 33 die Entwicklungsfunktion der Zentralen Orte her-
vorgehoben. Je wirksamer beide Funktionen erfüllt wer-
den, umso höher ist die Gravitationskraft eines Zentralen 
Ortes für die von ihm versorgte Region. Die Versorgungs-
funktion bezieht sich auf die Funktionsbereiche Aus- und 
Weiterbildung, Gesundheits- und Sozialwesen, Kultur und 
Sport, Rechtspflege und Verwaltung sowie Versorgung, 
während die Entwicklungsfunktion eine Reihe fiskalischer, 
demografischer und raumstruktureller Merkmale umfasst.

Der Bestandsaufnahme folgte eine SWOT-Analyse; eine 
Bewertung von Stärken und Schwächen sowie Chancen 
und Risiken.11 Grundlage der SWOT-Analyse waren die 
Erkenntnisse der durch die Projektbeteiligten durchge-
führten Regionalanalyse sowie die Ergebnisse des SWOT-
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Workshops, der im Juli 2022 mit zahlreichen regionalen 
Akteuren, darunter Expertinnen und Experten aus den 
Kommunalverwaltungen, durchgeführt wurde.

Die Bewertung von Stärken und Schwächen sowie der 
Chancen und Risiken ist Grundlage für die Ableitung von 
Handlungsfeldern, Leitzielen und konkreten entwick-
lungspolitischen Maßnahmen, wobei diese an mehrere 
Verwaltungsebenen gerichtet sind, da eine Reihe entschei-
dender Rahmenbedingungen nicht durch regionale Akteu-
re beeinflussbar ist. Die Ableitung der Handlungsvorschlä-
ge erfolgte im Rahmen eines im Juni 2023 abgehaltenen 
Regionalforums sowie zahlreicher Workshop-Formate mit 
lokalen und regionalen Akteuren.

Wie in Kapitel 1.1 erwähnt, wird eine Intensivierung der 
interkommunalen bzw. interinstitutionellen Kooperati-
on angestrebt. Dementsprechend wurden nicht nur um-
fangreiche Recherchen zu bestehenden Kooperationen 
innerhalb bzw. zwischen den drei Städten durchgeführt, 
sondern es wurde auch eine Liste mit rund 30 mittel- und 
oberzentralen Einrichtungen zusammengestellt, die nach 
einer Vorabwägung als Adressatinnen und Adressaten von 
Kooperationsvorschlägen klassifiziert wurden. Zu deren 
Befragung wurde zunächst ein Grundkatalog an Fragen er-
arbeitet, der entsprechend der unterschiedlichen Verfasst-
heit und Aufgabenstellung für die einzelne Einrichtung 
modifiziert wurde. Diese Interviews wurden zwischen März 
2022 und Februar 2023 durchgeführt.
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2 Kurzprofil der Planungsregion 
und des Untersuchungsraums

2.1 Überblick
Die Regionale Planungsgemeinschaft Harz ist eine der 
fünf kommunal verfassten Planungsregionen in Sachsen-
Anhalt und nimmt als Planungsregion Harz rund 16 % der 
Landesfläche ein. Mitglieder der Planungsgemeinschaft 
sind die Landkreise Harz (vollständig) und Mansfeld-Süd-
harz (westlicher Teil). Insgesamt besteht die Planungsregi-
on Harz aus 13 Städten, drei Einheitsgemeinden und zwei 
Verbandsgemeinden, die alle kreisangehörig sind.

Die Planungsregion liegt sehr zentral in Deutschland: Im 
Westen grenzt die Region an die Metropolregion Hanno-
ver-Braunschweig-Göttingen-Wolfsburg, im Osten trennt 
sie der östliche Teil des Landkreises Mansfeld-Südharz von 
der Metropolregion Mitteldeutschland. Die nächstliegen-
den Oberzentren sind Magdeburg, Halle (Saale), Salzgitter, 
Göttingen, Hildesheim und Braunschweig. Abbildung 1 
gibt einen Überblick der Lage der Planungsregion Harz in 
Bezug auf umliegende Oberzentren. Abbildung 2 zeigt die 
Zentralen Orte der Planungsregion Harz. 

Die überregionale Verkehrsanbindung für den MIV wird 
durch die in Ost-West-Richtung verlaufenden Bundesauto-
bahnen 36 im Norden sowie 38 im Süden hergestellt, wäh-
rend eine leistungsfähige Trasse in Nord-Süd-Richtung 
fehlt. Die Anbindung der Region an das bundesdeutsche 
Schienennetz wird durch mehrere Trassen hergestellt, je-
doch fehlen Schnellverbindungen in Form von IC- und ICE-
Angeboten.

In der Planungsregion lebten zum 31. Dezember 2022 
261.362 Einwohnerinnen und Einwohner (EW), davon 
210.081 im Landkreis Harz. Die Planungsregion umfasst 
eine Fläche von rund 2.840 km²; dementsprechend bleibt 
die Bevölkerungsdichte mit ca. 92 EW/km² deutlich unter 
dem Landesdurchschnitt von 109,7 EW/km². Wesentlich 
näher am Landesdurchschnitt liegt dagegen der Landkreis 
Harz mit rund 106 EW/km². Zwischen 1990 und 2022 verlor 

12 Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2022, abgerufen am 21.05.2024
13 Bund - Länder. Demografieportal 2024, abgerufen am 22.05.2024
14 Copernicus Land Monitoring Service 2018, abgerufen am 28.03.2023
15 BMWK 2023, abgerufen am 24.03.2023
16 2022 wurden im Landkreis Harz 2,576 Mio. Übernachtungen registriert, im Landkreis Mansfeld-Südharz 342.052,  

Statistisches Jahrbuch Sachsen-Anhalt 2023, S. 397
17 Website Welterbestadt Quedlinburg, abgerufen am 24.05.2024

die Planungsregion rund 27,5 % ihrer Bevölkerung.12 Bis 
2035 ist im Vergleich zu 2019 mit einem weiteren Bevölke-
rungsrückgang von 15 % im Landkreis Harz und 19 % im 
Landkreis Mansfeld-Südharz zu rechnen.13

Gemäß LEP ST 2010 wird mit Ausnahme der Verdichtungs-
räume Halle (Saale) und Magdeburg das gesamte Land 
Sachsen-Anhalt und damit auch die Planungsregion Harz 
dem ländlichen Raum zugeordnet. In Bezug auf die Flä-
chennutzungen14 dominiert die Landwirtschaft mit nahezu 
55 % sowohl in der Planungsregion wie im Landkreis Harz. 
Auch der Waldanteil mit ca. 37 % stellt sich für beide Ge-
bietskörperschaften in vergleichbarer Größenordnung dar. 
Die Siedlungs- und Verkehrsfläche liegt jeweils bei ca. 7 %. 
Abbildung 3 stellt die Flächennutzung in der Planungsre-
gion Harz dar. 

Die Region zählt in Gänze zu den strukturschwachen Re-
gionen der Fördergebietskulisse Gemeinschaftsaufgabe 
„Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ (GRW).15

Die Planungsregion ist landschaftlich sehr vielfältig struk-
turiert und besitzt einen hohen Lebens- und Erholungs-
wert, der Grundlage für die starke touristische Nutzung 
ist. Die Harzregion Sachsen-Anhalts ist mit rund 2,8 Mio. 
Übernachtungen pro Jahr16 die mit Abstand stärkste Tou-
rismusdestination des Bundeslandes und ein wichtiger 
Generator nicht nur von Wertschöpfung, sondern auch 
von positiver Reputation im In- und Ausland. Hauptanteile 
besitzen die Mittelgebirgslandschaften mit dem höchsten 
Gebirge Norddeutschlands, dem Harz. Der Nationalpark 
Harz ist ein Teil des weit größeren Naturparks Harz und 
innerhalb der Destination eine nochmals herausragende 
touristische Attraktion; 36 % der Nationalparkfläche liegt 
im Landkreis Harz. Hinzu kommen mehrere historisch 
wie architektonisch überaus reizvolle Städte, darunter die 
Stadt Quedlinburg, die 1994 aufgrund ihrer Fachwerkar-
chitektur „als herausragendes Denkmal der Stadtbauge-
schichte“ zum Welterbe erklärt wurde.17 
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Von der Stadt Wernigerode aus, die gleichfalls mit einer 
durch Fachwerkbauten geprägten Altstadt aufwarten 
kann, lässt sich der nahe gelegene Brocken als höchste Er-
hebung des Harzgebirges über eine Fahrt mit der dampf-
betriebenen Brockenbahn erreichen.18 Halberstadt wirbt 
mit ihren Sehenswürdigkeiten als ehemalige Bischofsstadt 
und mit ihrer Lage als „Tor zum Harz“.19 Die Region verfügt 
bereits über ein gut ausgebautes touristisches Wegenetz 
und über eine Reihe von Aussichtspunkten, von denen aus 
reizvolle Landschaften und Ensembles eingesehen wer-
den können.

Für das EKOH stehen die Daseinsvorsorge und speziell die 
(ober-)zentralen Versorgungs- und Entwicklungsfunkti-
onen der kooperierenden Städte im Fokus. Aufgrund der 
insgesamt geringen arbeitsmarkttechnischen Verflech-
tung20 zwischen dem Nord- und Südteil konzentriert sich 
der engere Untersuchungsraum auf den Landkreis Harz 
mit den drei Mittelzentren als Kernraum, jedoch werden 
auch Verflechtungsbeziehungen darüber hinaus berück-
sichtigt.

2.2 Entwicklungsgrundlagen und 
Position der Planungsregion Harz 
innerhalb Sachsen-Anhalts und 
Deutschlands

Die Kenntnis der Vergangenheit spielt für das Verständ-
nis der Gegenwart und damit der Zukunftsgestaltung 
eine zentrale Rolle. Wichtig ist dabei der Überblick über 
Umkehrpunkte in der sozioökonomischen Entwicklung 
einer Region. Als Teil des Bundeslandes Sachsen-Anhalts 
war die Planungsregion Harz wie alle anderen Regio-
nen der fünf neuen Bundesländer von den Auswirkun-
gen des Transformationsprozesses der Wirtschaft im 
Rahmen der deutschen Wiedervereinigung betroffen. 
Bis 1990 waren die damaligen Landkreise Halberstadt, 
Quedlinburg, Sangerhausen und Wernigerode hochin-
dustrialisiert, wobei Bergbau, Schwerindustrie, Maschi-
nenbau, Metallurgie, die Produktion von Nahrungsmit-
teln sowie die Konsumgüterindustrie dominierten. Auch 
zu DDR-Zeiten existierte ein signifikanter Tourismus, 
der aber nicht mit dem heutigen vergleichbar war.21 Mit 
dem Beitritt der fünf noch durch den Beschluss der DDR-
Volkskammer gegründeten neuen Bundesländer zum 

18 Website Stadt Wernigerode 2023
19 Website Harzinfo 2023
20 Harzgerode hat eine gewisse Bedeutung als Arbeitsort für Bewohner aus den Gemeinden des Landkreises Mansfeld-Südharz. 
21 VEB Bibliografisches Institut Leipzig 1984
22 zur Altschuldenproblematik siehe Wenzel 2003
23 Daran dürfte nicht zuletzt das Verkehrsnetz seinen Anteil gehabt haben. Mehrere Expertinnen und Experten berichteten im Rahmen von 

Gesprächen von sehr langen Fahrzeiten zwischen den größeren Orten, bevor A36, A38 und die teilweise dreispurige B180/86 gebaut wur-
den. In den frühen 1990er-Jahren waren Fahrzeiten bis 60 Minuten zwischen Quedlinburg und Wernigerode über die B6 keine Seltenheit.

24 Handelsblatt, Zukunftsatlas 2022, abgerufen am 30.04.2024

Geltungsbereich des Grundgesetzes gemäß Art. 23 GG 
wurde die in großen Teilen technisch überalterte DDR-
Wirtschaft ohne Übergangsfristen den Wettbewerbsbedin-
gungen des Weltmarktes ausgesetzt. 

Durch den Wegfall günstiger Wechselkurse, eine durch 
Umrechnungskurse bedingte Entwertung von Betriebs-
vermögen und Geldeinlagen sowie durch den Komplex 
der Altschuldenproblematik ging innerhalb weniger Jah-
re ein Großteil dieser Strukturen verloren, deren Wegfall 
durch die Gründungswelle der frühen 1990er-Jahre nicht 
annähernd ausgeglichen werden konnte. Die zuvor durch 
Industrieproduktion in Großbetrieben gekennzeichnete 
Wirtschaft wandelte sich hin zur Dominanz von Mittel- und 
Kleinbetrieben bei einem deutlich größeren Anteil von 
Dienstleistungen, wobei auch die bis 1990 beachtlichen 
Außenhandelsverflechtungen teilweise wegfielen. 22 Ein 
Problem war die Prägung vieler Orte durch einen oder sehr 
wenige große Betriebe, die entweder nur stark verkleinert 
überlebten oder ganz geschlossen wurden.

Die Folge dieser Entwicklungen war eine Abwanderungs-
welle vor allem junger und gut ausgebildeter Menschen, 
aber auch solcher, die bereits im ersten Drittel oder der Mit-
te ihrer Berufslaufbahn standen, in Richtung Westdeutsch-
land sowie eine dramatisch eingebrochene Geburtenrate. 
Sie und ihr seinerzeit schon geborener bzw. später in den 
Zielregionen zur Welt gebrachter Nachwuchs fehlen der 
Planungsregion heute als Leistungserbringende, Steuer-
zahlende, Konsumierende, Kulturschaffende sowie nicht 
zuletzt als Familiengründerinnen und -gründer, zumal der 
Nachwuchs von damals inzwischen selbst in die Phase der 
Familiengründung eingetreten ist. Die Nähe vor allem der 
drei Landkreise Halberstadt, Quedlinburg und Wernigero-
de zum Arbeitsmarkt Niedersachsens war seinerzeit offen-
bar kein Ausgleich für die hier weggefallenen Arbeitsmög-
lichkeiten.23 

Die Entwicklung in den beiden Teilen der Planungsregi-
on war dabei unterschiedlich. Während in den drei Land-
kreisen im Norden erhebliche industrielle Strukturen mit 
Mittel- und Großunternehmen verblieben, waren die Ein-
schnitte im Landkreis Sangerhausen nochmals deutlich 
schärfer, was sich auch in einem signifikant größeren Be-
völkerungsverlust und noch schlechteren sozioökonomi-
schen Rahmendaten niederschlug.24 Aber auch innerhalb 
des jetzigen Landkreises Harz gibt es ein signifikantes 
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West-Ost-Gefälle hinsichtlich der sozio-ökonomischen Si-
tuation.25

Die Umwälzungen der frühen 1990er-Jahre wirken bis 
heute nach und sind Grundlage für die gegenwärtige 
Wachstumsschwäche der Region, die sich trotz unbestrit-
tener Erfolge bei der Modernisierung der Infrastruktur, der 
Stadterneuerung oder der Aufwertung des Landschafts-
bildes weiterhin in einem Schrumpfungsprozess befin-
det. Der Schrumpfungsprozess könnte zukünftig durch 
Immigration zum Stillstand kommen und ggf. umgekehrt 
werden, wenn es gelingt, die vorhandenen Potenziale zu 
entwickeln, Einheimische in der Region zu halten, Externe 
anzuwerben und Abgewanderte zurückzuholen. 

Ein Indikator für die Lebenssituation wie auch die Attrak-
tivität einer Region sind die Verdienstmöglichkeiten. Hier 
besteht eine ungünstige Situation: 2021 betrugen die 
Bruttostundenverdienste im produzierenden Gewerbe in 
Sachsen-Anhalt 20 € und damit lediglich 80,35 % des bun-
desdeutschen Durchschnitts von 24,89 €. Damit lag es auf 
Rang 14 unter den 16 Bundesländern. Auch hinsichtlich 
der Monatsverdienste lag Sachsen-Anhalt 2021 auf dem 
14. Rang und erreichte mit 3.414 €/Monat lediglich 83,26 % 
des bundesdeutschen Niveaus.26 

Hinsichtlich des verfügbaren Einkommens je EW ist die Si-
tuation etwas besser, dennoch bleibt auch dieses sowohl 
auf Ebene Sachsen-Anhalts als auch der beiden Landkreise 
Harz und Mansfeld-Südharz mit 90,9 % bzw. 87,2 % deut-
lich unter dem bundesdeutschen Durchschnitt. Diese Situ-
ation trifft allerdings auf einen großen Teil der Territorien 
im Umkreis des Landkreises Harz ebenfalls zu. In dem Drei-
eck zwischen Halle (Saale), Magdeburg und Braunschweig 
erzielt lediglich der Kreis Helmstedt überdurchschnittliche 
Werte, die auf die Arbeitsmarktverflechtungen mit Wolfs-
burg zurückzuführen sind. Niedersachen erreicht rund 
96 %, Sachsen-Anhalt rund 89 % des Bundesniveaus.27 

Neben einer Betrachtung der Einkommenssituation er-
möglicht die Gegenüberstellung von Anteilswerten ei-
nen Eindruck der Bewertung der sozioökonomischen 
Gesamtsituation einer Teilregion verglichen mit dem Ge-
samtterritorium. Dazu wird der Anteil der Teilregion bei 
ausgewählten Bestandswerten mit ihrem Bevölkerungs-
anteil am Gesamtterritorium verglichen. Die Situation des 
Teilterritoriums ist als positiv zu bewerten, wenn die Aus-
stattungswerte bei Indikatoren wie Bruttosozialprodukt 
(BSP), Bruttoinlandsprodukt (BIP) oder Studierenden über 
dem Bevölkerungsanteil liegen und als negativ, wenn der 
Anteilswert bei Indikatoren wie Arbeitslosenzahlen über 

25 Mitteilungen von Expertinnen und Experten der Regionalen Planungsgemeinschaft Harz
26 Statistikportal des Bundes und der Länder 2024, abgerufen am 20.01.2024
27 Statistisches Jahrbuch Sachsen-Anhalt 2022, S. 603; Statista 2024, abgerufen am 24.01.2024;  

Landesamt für Statistik Niedersachsen 2023, abgerufen am 24.01.2024

dem Bevölkerungsanteil liegt. Abbildung 4 gibt anhand 
der Gegenüberstellung ausgewählter Indikatoren zum 
Bevölkerungsanteil Sachsen-Anhalts an Deutschland ei-
nen Eindruck der sozioökonomischen Gesamtsituation 
des Bundeslandes verglichen mit dem gesamtdeutschen 
Durchschnitt. Der Bevölkerungsanteil Sachsen-Anhalts an 
Deutschland betrug 2022 rund 2,6 %.

Aus der Betrachtung von Abbildung 4 lassen sich einige 
Schlussfolgerungen ableiten:

1. Das Land Sachsen-Anhalt hat gegenüber dem ge-
samtdeutschen Durchschnitt ein deutliches Leis-
tungsdefizit; rund 25 % beim auf dem Territorium 
erwirtschafteten BIP bzw. dem durch die Bevölke-
rung erwirtschafteten BSP.

2. Sachsen-Anhalt hat proportional deutlich weni-
ger Erwerbstätige als der deutsche Durchschnitt 
bei zugleich proportional mehr Arbeitslosen und 
Rentnerinnen und Rentnern.

3. Sachsen-Anhalt hat mehr ältere und deutlich we-
niger jüngere EW als Gesamtdeutschland mit Fol-
gewirkungen; vor allem eine ungünstige Relation 
zwischen Erwerbstätigen und Transferleistungs-
empfangenden sowie ein Fachkräftenachwuchs-
problem bei zugleich steigenden Pro-Kopf-Ausga-
ben im Gesundheits- und Sozialwesen.

4. Für die entscheidende Aufgabe der Fachkräftesi-
cherung sind die Rahmenbedingungen ungüns-
tig: Gemessen am Bevölkerungsanteil lag die 
Differenz zum deutschen Durchschnitt an Schü-
lerinnen und Schülern (SuS) 2022 bei rund 8 %, 
bei Auszubildenden bei rund 18 % und bei Stu-
dierenden bei rund 24 %. Offensichtlich wandern 
von den ohnehin zu wenigen SuS sehr viele Schul-
absolventinnen und -absolventen zur Aufnahme 
einer Berufsausbildung, ob betrieblich oder an 
Hochschulen, ab.

5. Die Differenz zum deutschen Durchschnitt nimmt 
mit steigender Qualifikation zu; das Defizit bei 
Studierenden ist größer als das bei den Auszubil-
denden in betrieblichen Ausbildungsgängen.

Als Resultat dieser Entwicklungen weist auch die Entwick-
lung der absoluten Bruttowertschöpfung eine deutlich 
geringere Dynamik auf als auf gesamtdeutscher Ebene, 
obwohl der Rückstand beim BSP pro Kopf seit der Wieder-
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vereinigung verringert werden konnte. Tabelle 1 gibt ei-
nen Überblick der Entwicklung des BIP in den Zeiträumen 
199528 und 2021 sowie 2000 und 2021 für die Vergleichs-
räume Landkreis Harz und Landkreis Mansfeld-Südharz, 
Sachsen-Anhalt sowie Deutschland.

Auch in Bezug auf die Bevölkerungsentwicklung schnei-
den die Landkreise Harz und Mansfeld-Südharz wie auch 
Sachsen-Anhalt sehr ungünstig ab. Während die Bevöl-

28 Das Jahr 1995 wurde vor dem Hintergrund gewählt, dass im Zeitraum 1990 bis 1995/96 eine sehr starke Bauaktivität im  
öffentlichen bzw. Versorgungssektor, aber auch durch die Erschließung von Flächen für Industrie- und Gewerbegebiete herrschte.

29 eigene Berechnung, basierend auf: Statista 2024, abgerufen am 24.01.2024;   
Statistisches Jahrbuch Sachsen-Anhalt 2023, S. 73

30 Für die Berechnung des Stands von 1990 wurden die später eingemeindeten Orte mitberücksichtigt  
und der Bevölkerungszahl der Kernstadt hinzugerechnet.

kerung Deutschlands zwischen 1990 und 2022 um 6,5 % 
anstieg, verloren Sachsen-Anhalt 25 %, der Landkreis Harz 
27 % und Mansfeld-Südharz sogar 33 % ihrer Bevölke-
rung.29 Ursächlich dafür ist eine Kombination aus einem 
negativen Wanderungssaldo und einer sehr niedrigen 
Geburtenrate. Tabelle 2 liefert eine Übersicht der Bevölke-
rungsentwicklung der sechs größten Städte der Planungs-
region Harz zwischen 1990 und 2022.30

Abbildung 4: Anteile Sachsen-Anhalts am deutschen Leistungsniveau anhand 
ausgewählter Indikatoren in Prozent für das Jahr 2022
Quelle: Eigene Berechnung, basierend auf: Statistisches Jahrbuch Sachsen-Anhalt 2023, S. 650-676

Bevölkerungsanteil Sachsen-
Anhalts an Deutschland in %

Anteil Sachsen-Anhalts an 
Deutschland in %

1,92 1,95 1,95 1,96 1,99 2,15

3,22
3,49

4

3

2

1

3,5

%

1,5

0

0,5

2,5

SuS an berufsb
ild

enden Schulen

Brutto
inlandsp

rodukt

Brutto
werts

chöpfung

Lebendgeborene

Studierende

Auszu
bild

ende

Erw
erbstä

tig
e

Sozialversi
cherungsp

flic
htig

 Beschäftigte

SuS an Allg
emeinbild

enden Schulen

Regist
rie

rte
 Arbeits

lose

Gesto
rbene

2,18 2,33 2,39



19Entwicklungskonzept Oberzentrum Harz (EKOH)

Quelle: Eigene Berechnung, basierend auf: Statistische Ämter der Länder 2023

Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf: Statistisches Jahrbuch Sachsen-Anhalt 2023, S. 86 f.

Tabelle 1: Entwicklung des Bruttoinlandprodukts 1995 bis 2021 im regionalen Vergleich

Tabelle 2: Bevölkerungsentwicklung der größten Städte der Planungsregion 1990–2022

1990 2022 2022 : 1990

Halberstadt 51.494 40.457 -21,4 %

Wernigerode 37.858 32.024 -15,4 %

Welterbestadt 
Quedlinburg 33.877 23.313 -31,1 %

Blankenburg (Harz) 27.356 19.161 -29,6 %

Thale 26.105 16.868 -34,9 %

Sangerhausen 41.909 25.441 -39,3 %

2021 : 1995 2021 : 2000

Landkreis Harz 1,61 : 1 1,40 : 1

Landkreis Mansfeld-Südharz 1,57 : 1 1,41 : 1

Sachsen-Anhalt 1,77 : 1 1,60 : 1

Deutschland 1,91 : 1 1,70 : 1
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Nachfolgend werden die wesentlichen Strukturen und 
Aspekte, die die Region kennzeichnen, im Überblick zu-
sammengefasst. Ein deutlicher Schwerpunkt liegt dabei 
auf den zentralörtlich bedeutsamen Funktionen. Die Er-
gebnisse basieren im Wesentlichen auf einer Auswertung 
der in der Region verfügbaren Planungs- und Grundlagen-
dokumente sowie auf deren Einordnung im Rahmen der 
SWOT-Analyse und des SWOT-Workshops, der am 7. Juli 
2022 in Wernigerode stattfand. 

3.1 Siedlungsstruktur

3�1�1 Überblick

Die Planungsregion Harz verfügt über eine insgesamt 
netzartige Siedlungsstruktur, wobei die Siedlungsdichte 
an den Harzrändern höher, im Oberharz hingegen nied-
riger ist. Die Entfernung zwischen zwei Orten liegt in den 
allermeisten Fällen deutlich unter 5 km, nur im äußersten 
Nordwesten sowie im Oberharz kommen größere Distan-
zen zustande.

Zwischen den Orten besteht ein deutliches Bevölkerungs-
gefälle. Halberstadt, Wernigerode und die Welterbestadt 
Quedlinburg vereinten 2022 mit rund 95.000 EW rund  
46 % der Bevölkerung des Landkreises Harz auf sich, was 
ihre Position innerhalb des Landkreises unterstreicht. In 
bzw. an diesem Städtedreieck liegen zudem Blankenburg 
(Harz) und Thale, die 2022 beide über 15.000 EW hatten. 
Alle fünf Städte zusammen beherbergen rund 62 % aller 
EW sowie einen Großteil der Wirtschaftskraft, so dass sie 
als absoluter Bevölkerungs- und Wirtschaftsschwerpunkt 
des Landkreises Harz zu werten sind. Von den 20 Ge-
meinden des Landkreises Harz haben sieben weniger als 
5.000 EW, weitere sieben weniger als 10.000 EW und nur 
drei mehr als 20.000 EW. Abbildung 5 liefert einen Über-
blick der Bevölkerungsverteilung.

Baustrukturell verfügt ein Großteil aller Orte über eindeu-
tig abgrenzbare Innenstädte, die von unterschiedlich aus-
gedehnten Erweiterungszonen umgeben sind. Fachwerk-
ensembles, denen Wernigerode und die Welterbestadt 
Quedlinburg einen Teil ihrer Reputation verdanken, finden 
sich auch in den kleinen Orten in großer Zahl und großem 
Variantenreichtum. Zu DDR-Zeiten konzentrierten sich die 

3 Raumcharakteristik

Abbildung 5: Bevölkerungsverteilung im Landkreis Harz, Stand 31.12.2022
Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf: Sachsen-Anhalt. Statistischer Bericht. Bevölkerung  

nach Altersgruppen und Geschlecht: Gemeinden Stand: 31.12.2022, abgerufen am 15.03.2024
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Ausbauaktivitäten auf die größeren Städte, in denen die 
Industrie stark erweitert wurde. Die umfangreichsten Aus-
bauten erfuhren Halberstadt, Wernigerode, Quedlinburg 
und Sangerhausen, wo bis zum Ende der 1980er-Jahre 
neuer Wohnraum vorrangig in Großblock- und Großplat-
tenbauweise errichtet wurde. Demgegenüber kamen die  
Ausbauten der kleineren Städte meist bereits in den 
1960er-Jahren zum Erliegen. Nach 1990 wurden in vielen 
Orten der Planungsregion Einfamilienhaussiedlungen er-
richtet, deren Umfang jedoch sehr stark variiert.31 

3�1�2 Halberstadt

In Halberstadt lebten mit Stand 31. Dezember 2022 
40.457 EW.32 Die Stadt bildet als Kernstadt mit den sie-
ben Ortsteilen Aspenstedt, Athenstedt, Emersleben, Klein 
Quenstedt, Langenstein (mit Böhnshausen und Mahn-
dorf), Sargstedt und Schachdorf Ströbeck eine Einheits-
gemeinde. Die Gemarkung Halberstadt nimmt dabei rund 
45 % der Gesamtfläche der Gemeinde ein.

Halberstadts bauliche Gestalt ist von einem vielfach di-
rekt aufeinandertreffenden Nebeneinander historischer 
und moderner Bauwerke geprägt, wodurch zahlreiche 
architektonisch überaus interessante Ensembles in vielen 
Teilen der Stadt erlebbar sind. Im Rahmen der nach 1990 
eingeleiteten Stadterneuerung kam es zu einer durchgrei-
fenden Sanierung nicht nur der verbliebenen Fachwerk-
bausubstanz, sondern auch der Kirchen und Klöster, so 
dass die Altstadt ihre ursprüngliche Pracht zurückerhielt. 
Heute bilden zahlreiche herausragende Fachwerkhäuser 
zusammen mit dem rund 90 m hohen Dom St. Stefanus 
und St. Sixtus, den Kirchen St. Martini, Liebfrauen und St. 
Moritz sowie dem Gleimhaus, dem Heineanum und dem 
Domschatz ein starkes touristisches und kulturelles Kapi-
tal der Stadt, das ihr viele Tagesgäste, aber auch signifikan-
te Übernachtungszahlen einbringt. Nicht zuletzt hat Hal-
berstadt durch seine Lage im Raum sowie die Anordnung 
der herausragenden Bauwerke als einzige der drei Städte 
eine prägnante und aus fast allen Richtungen gut erfassbare 

31 Mitteilung durch Expertinnen und Experten der Stadtverwaltungen Halberstadts, Wernigerodes und der Welterbestadt Quedlinburg
32 Statistisches Jahrbuch Sachsen-Anhalt 2023, S. 89
33 FNP Halberstadt 2022, S. 58, 141
34 FNP Halberstadt 2022, S. 141
35 Information durch den Leiter der städtischen Wirtschaftsförderung

Stadtsilhouette, deren touristischer Nutzwert bspw. durch 
Aussichtsgelegenheiten erhöht werden könnte.

Die in den 1990er-Jahren erbaute Rathauspassage beher-
bergt einen großen Teil des in der Innenstadt beheimate-
ten, vielfältigen Einkaufsangebotes. Zusammen mit meh-
reren großen Fachgeschäften vor allem im Südosten bildet 
sie ein Angebotsportfolio, das Halberstadt zum wichtigs-
ten Einkaufsstandort im nördlichen Harzvorland Sach-
sen-Anhalts macht. Die Altstadt ist größtenteils von einer 
Stadtmauer umgeben, außerhalb derer Halberstadt in alle 
vier Himmelsrichtungen erweitert wurde. Es gibt mehrere 
Wohngebiete, die durch Ein- und Mehrfamilienhäuser ge-
prägt und oft von Grünanlagen durchzogen sind. Sie wur-
den nach der Wiedervereinigung aufwendig saniert, was 
zur hohen Lebensqualität in der Stadt beiträgt. Eine Be-
sonderheit ist die Straßenbahn, die die Wohngebiete, den 
Bahnhof, das Stadtzentrum, wichtige Verwaltungsstandor-
te und Freizeiteinrichtungen miteinander verbindet.33 

Für die weitere Flächenentwicklung sieht der Flächen-
nutzungsplan der Stadt Halberstadt aus dem Jahr 2022 
insgesamt weniger Wohnbau- und gemischte Bauflächen 
vor, um dem demografischen Wandel und gleichzeitig 
der Versorgungsfunktion des Zentralen Ortes Halberstadt 
Rechnung zu tragen. Insgesamt werden 6,7 ha Wohnbau-
fläche neu ausgewiesen. Derzeit sind 16 Bebauungspläne 
mit etwa 20,9 ha Wohnbaufläche rechtskräftig.34 

Halberstadt verfügt über sieben Gewerbegebiete. Die Net-
to-Gewerbefläche der Stadt beträgt rund 308 ha. Aufgrund 
der Neuansiedlung der Daimler Truck AG auf einem rund 
100 ha großen Areal sind die Flächenpotenziale in allen 
Industrie- und Gewerbegebieten ausgeschöpft und es be-
darf aus Sicht der Stadt Halberstadt einer Erweiterung von 
Industrie- und Gewerbeflächen um ca. 370 ha, um der stei-
genden Nachfrage nach solchen Flächen gerecht zu wer-
den und um weitere Großinvestitionen zu ermöglichen.35 
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3�1�3 Wernigerode

In Wernigerode lebten mit Stand 31. Dezember 2022 
32.047 EW.36 Neben der Kernstadt gehören folgende Orts-
teile der Einheitsgemeinde an: Benzingerode, Minsleben, 
Reddeber, Schierke und Silstedt. Die architektonisch über-
aus eindrucksvolle Altstadt Wernigerodes wird maßgeb-
lich durch die zahlreichen Fachwerkensembles sowie prä-
gnante Einzelbauten geprägt. Die seit 1990 durchgeführte 
Stadtsanierung setzte die bereits erheblichen Anstren-
gungen der DDR-Zeit fort und kann als städtebauliche Er-
folgsgeschichte festgehalten werden. Ein zu erwähnendes 
Alleinstellungsmerkmal gegenüber Halberstadt und der 
Welterbestadt Quedlinburg ist die Konzentration von Ge-
schäften und Gastronomie auf die rund 700 m lange Breite 
Straße, die vom Ostende der Altstadt bis zum Rathausplatz 
führt und für EW sowie Touristinnen und Touristen glei-
chermaßen attraktiv ist.

Die Altstadt und ihre unmittelbare Umgebung zeigen ei-
nen Nutzungsmix aus Handel, Gemeinbedarfseinrichtun-
gen, Wohnen und Grünanlagen auf. Der Einkaufsbereich 
für den kleinflächigen Einzelhandel konzentriert sich in der 
Kernstadt auf wenige verkehrsberuhigte Straßenzüge mit 
der erwähnten Breiten Straße als Hauptachse und ist mit 
allen Verkehrsmitteln erreichbar. Allerdings ergeben sich 
vor allem zu Stoßzeiten Erreichbarkeitsprobleme, da dann 
das Straßennetz den Belastungen nicht voll gewachsen 
ist. Der großflächige Einzelhandel ist in drei Clustern um 
die Altstadt konzentriert. Die größeren Gewerbe- und In-
dustriegebiete befinden sich an den Rändern der Stadt im 
Nordosten, Norden und Nordwesten. Das nordöstliche Ge-
werbe- und Industriegebiet ist durch ein Plattenbauviertel 
von der östlichen (Alt-)Vorstadt getrennt, das nördliche 
großteils durch ein Wohngebiet aus den 1960er-Jahren 
(Seigerhüttenweg), während die jüngeren Standorte im 
Nordwesten mit einigem Abstand zu den älteren Industrie-
flächen errichtet wurden und lediglich an ihrer Ostflanke 
direkt an eine Kleingartensparte grenzen.37 

Grundlage für die Stadtentwicklung ist der gültige Flächen-
nutzungsplan aus dem Jahr 2009, der seinerzeit 25,8 ha 
für Wohnungsbau sowie 62,6 ha für neue Gewerbeflächen 
auswies.38 Demgegenüber wurden die Bebauungspläne 
für die einzelnen Stadtteile bis in die Gegenwart immer 
wieder geändert. Die Innenstadt weist eine sehr dichte 
Bebauung und nur sehr wenige unbebaute Areale auf, 
die im FNP größtenteils als Gemeindebedarfsflächen und 
Flächen für Sport bzw. Sportanlagen dargestellt sind. Der 
Erhaltungszustand der Kernstadt ist sehr hoch, was ne-

36 Statistisches Jahrbuch Sachsen-Anhalt 2023, S. 89
37 ISEK Altstadt-Wernigerode 2011, S. 34, 46
38 FNP Wernigerode 2009, S. 20, 3, 36 f.
39 Mitteilung der Stadtverwaltung Wernigerode
40 Statistisches Jahrbuch Sachsen-Anhalt 2023, S. 89
41 UNESCO-Welterbe Quedlinburg. Stiftskirche, Schloss und Altstadt. Sichtachsenanalyse 2013

ben der hochwertigen Architektur, die die Attraktivität der 
Stadt ausmacht, zugleich aber auch die Möglichkeiten für 
Neubau reduziert. Insgesamt bestehen enge Grenzen für 
weitere Bauprojekte. Eine bauliche Daueraufgabe bleibt 
die Erhaltung des Schlosses Wernigerode, welches schon 
aus der Ferne sichtbar ist, als städtebaulich identitätsstif-
tendes Bauwerk hervorsticht und dessen Bedeutung auf-
grund des Fehlens einer prägnanten Stadtsilhouette als 
sehr hoch einzuschätzen ist.

In der Stadt Wernigerode liegt mit Beschluss des Stadt-
rats vom 21. März 2024 ein aktuelles integriertes Stadt-
entwicklungskonzept vor. Das neu aufgestellte integrierte 
Stadtentwicklungskonzept wird Grundlage weiterer Rah-
menplanungen wie bspw. eines Gewerbeflächenentwick-
lungskonzeptes, eines Verkehrskonzeptes sowie der vor-
bereitenden Bauleitplanung sein.39 

3�1�4 Welterbestadt Quedlinburg

Die Welterbestadt Quedlinburg ist mit 23.313 EW die kleins-
te der drei Städte (Stand 31. Dezember 2022).40 Der Stadt-
kern besitzt eine kompakte und geschlossene Baustruktur 
mit einer durch Fachwerkbauten geprägten, architekto-
nisch überaus eindrucksvollen Altstadt, die den Welterbe-
status begründet. Wie in Wernigerode und im Gegensatz zu 
Halberstadt kam es im Zweiten Weltkrieg nicht zu größeren 
Zerstörungen der wertvollen Bausubstanz. Zu DDR-Zeiten 
wurden Instandhaltungsmaßnahmen durchgeführt, im 
Zuge derer zahlreiche Bauten aufwendig rekonstruiert wur-
den, allerdings blieb der Umfang dieser Arbeiten insgesamt 
beschränkt. Nach der Wiedervereinigung wurden die An-
strengungen rasch forciert und führten zu einer Sicherung 
und erheblichen Aufwertung des Bestandes. Die optische 
Wirkung in die Umgebung wird vor allem durch die ehe-
malige Stiftskirche St. Servatius auf dem Schlossberg sowie 
die rund 72 m hohe Kirche St. Nikolai hergestellt. Weitere 
herausragende Bauten sind die Kirchen St. Aegidii und St. 
Benedikti mit je rund 60 m Höhe sowie der Schreckensturm 
und der Lindenbeinscher Turm mit je rund 40 m Höhe. Es 
gibt zahlreiche Sichtpunkte, von denen aus die vielgliedrige 
Stadtsilhouette der Welterbestadt Quedlinburg wahrnehm-
bar ist. Ein Teil dieser Sichtpunkte liegt an bzw. auf Warten 
und ist inzwischen Teil des umfangreichen touristischen 
Wegenetzes der Harzregion Sachsen-Anhalts. Andere liegen 
auf bzw. an Straßen (L66, Ortsumfahrung) und Feldwegen 
im Südosten und Osten der Stadt und sind insofern noch 
nicht touristisch genutzt.41 
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In der Innenstadt und den Vorstädten konzentrieren sich 
unterschiedliche Nutzungen, v. a. Handel und Dienstleis-
tungen bei gleichzeitig hohem Wohnanteil. Wie die Wer-
nigeröder verfügt auch die Quedlinburger Altstadt über 
ein reiches Angebot an Geschäften und Gastronomie, das 
jedoch stärker über die Innenstadt verstreut ist. Gründer-
zeitliche Wohnviertel erstrecken sich in einem Ring um die 
Altstadt. Zwei kleine Einkaufs-Cluster mit jeweils mehreren 
Geschäften befinden sich unmittelbar südlich (Mettehof) 
und östlich der Altstadt. Größere Gewerbe- und Industrie-
gebiete befinden sich entlang der Bahntrasse Thale-Qued-
linburg-Halberstadt sowie an der Magdeburger Straße. 
Weitere kleinere Siedlungsbereiche weisen die Ortsteile 
Münchenhof, Morgenrot, Gersdorfer Burg und Quarmbeck 
auf, wobei Quarmbeck sich momentan in Umgestaltung 
befindet. Bad Suderode und die Stadt Gernrode im Süden 
wurden 2011 als Ortschaften eingemeindet.42 Hervorzu-
heben ist der Umstand, dass es in bzw. an den Rändern 
der Kernstadt nach 1990 nicht zur Entstehung großflächi-
ger Eigenheimgebiete kam, wie es in zahlreichen Städten 
Ostdeutschlands geschah. Die Neubauaktivitäten blieben 
sehr gering und konzentrierten sich auf die Randbereiche 
der inneren Stadt. Ein Schwerpunkt liegt in der westlichen 
Vorstadt und im Bereich „In den Weinbergen“. Für gewerb-
liche Nutzungen wurden 1998 rund 122 ha neu ausgewie-
sen, allein ca. 86 ha als Erweiterungsfläche am Standort 
Quarmbeck,43 wobei vor allem im Ortsteil Quarmbeck das 
Flächenangebot bis in die Gegenwart nicht voll ausge-
schöpft wurde.

In der aktuellen Wohnbedarfsanalyse für die Welterbestadt 
Quedlinburg wird aufgezeigt, dass bis 2033 unter Berück-
sichtigung der zielformulierten Bevölkerungsentwicklung 
voraussichtlich ca. 44 ha neue Wohnbaufläche notwendig 
ist. Der verglichen mit Halberstadt und Wernigerode hö-
here Anteil von Einpendlerinnen und Einpendlern an den 
in der Stadt Berufstätigen resultiert aus einem Mangel an 
Bauland für Eigenheime bzw. Wohnbauten im Allgemei-
nen, weshalb die Bereitstellung von Wohnbaufläche ein 
zentrales Ziel künftiger Flächenentwicklungspolitik ist. Das 
Wohnen in der Innenstadt soll dabei besonders gefördert 
werden, da dort nach wie vor signifikanter Leerstand be-
steht.44 Wie in anderen Städten nimmt die Bedeutung von 
Ferienwohnungen und Ferienhäusern zu. Zwischen 2021 
und 2023 wurden jährlich rund 15 Wohneinheiten zu Feri-
enwohnungen umgewidmet.45

3.2 Verkehrsanbindung und Mobilität

Die engmaschige Siedlungsstruktur bestimmte zusammen 
mit der regionalen Topografie sowie der Verkehrsführung 

42 FNP Quedlinburg 1998, S. 61; ISEK Quedlinburg 2012, S. 22
43 FNP Quedlinburg 1998, S. 46 f., 55
44 Welterbestadt Quedlinburg 2019, S. 28 ff.
45 Mitteilung durch Expertinnen und Experten der Bauverwaltung und Stadtentwicklung der Welterbestadt Quedlinburg, 24.01.2024

in den Orten die Durchlässigkeit des Straßennetzes der 
Planungsregion Harz. Die Effektivgeschwindigkeiten blie-
ben bis weit nach 1990 gering und erst mit dem Bau der 
B6n/A36 und A38 wurden für den Nord- und Südbereich 
der Planungsregion deutliche Verbesserungen wirksam, 
jedoch nur in Ost-West-Richtung. Ein Vergleich mit Regio-
nen in Niedersachsen oder Nordhessen zeigt das weitge-
hende Fehlen von Ortsumfahrungen, wodurch der Verkehr 
zu einer Durchfahrt der Ortschaften gezwungen ist. Dies 
stellt vor allem in kleineren Siedlungen ein Problem dar, 
wenn der Schwerverkehr die teilweise sehr engen Straßen 
der Ortskerne durchfahren muss. Durch den Bau der bei-
den Autobahnen sowie mehrerer Anschlussstraßen zu den 
anliegenden größeren Orten wurden für die Bewohnerin-
nen und Bewohner sowie Unternehmen des Städtedrei-
ecks im Norden sowie Sangerhausen im Süden deutliche 
Verbesserungen erzielt, in vielen Bereichen der Planungs-
region sind die Effektivgeschwindigkeiten jedoch nach wie 
vor zu gering. Eine leistungsfähige Nord-Süd-Querung in 
der Planungsregion fehlt bis heute und auch die zwischen 
Aschersleben und Lutherstadt-Eisleben bzw. Sangerhau-
sen verlaufende B180/86 ist trotz einiger dreispuriger Ab-
schnitte keine hochdurchlässige, kapazitätsstarke Trasse 
an der Ostflanke des Harzes, da sie als kurvenreiche Stra-
ße weder ampel- noch kreuzungsfrei ist und einen starken 
LKW-Verkehr aufweist.

Der Harz als Mittelgebirge bestimmt die Siedlungsstruktur 
und das Verkehrswegenetz der Planungsregion wesentlich. 
Dabei ist er eine Barriere für jede Art von Austauschbezie-
hungen zwischen dem nördlichen und südlichen Harz-
vorland. Die Oberflächenformen schränkten nicht nur die 
für Siedlungen geeigneten Territorien stark ein, sondern 
erzwangen auch eine Anpassung der Straßenführung. Re-
sultat sind Trassen mit sehr vielen, teilweise engen Kurven, 
die zu einem starken Ansteigen der Straßen- gegenüber der 
Luftlinienentfernung führen. Tabelle 3 liefert eine Übersicht 
der Situation für die sechs größten Städte der Planungsre-
gion sowie zusätzlich Nordhausen, das in seiner Größe und 
Wirtschaftskraft mit Halberstadt vergleichbar ist.

Neben den zahlreichen Kurven gibt es auf fast allen Rou-
ten schlecht einsehbare Abschnitte sowie teilweise be-
trächtliche Gefälle. Insofern können das nördliche und 
südliche Harzvorland füreinander nicht als bedeutende 
Ergänzungsräume für Arbeiten und Wohnen fungieren. 
Dieser Umstand ist problematisch, da das Harzgebirge die 
Planungsregion hinsichtlich der Siedlungs- und Infrastruk-
tur (anders ist es bei der Freiraumstruktur) defacto in zwei 
voneinander getrennte und nur gering miteinander ver-
flochtene Teilräume teilt.
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Die Planungsregion Harz wird von insgesamt drei Bun-
desautobahnen, neun Bundesstraßen und zahlreichen 
Landes- und Kreisstraßen durchzogen. Die beiden Auto-
bahnen 3646 und 3847 durchqueren die Planungsregion in 
Ost-West-Richtung, während die A71 im äußersten Südos-
ten vom Dreieck Sangerhausen in Südrichtung nach Erfurt 
führt. Die A36 stellt für das nördliche Harzvorland eine di-
rekte Verbindung zu den Oberzentren Braunschweig und 
Salzgitter, über die A14 nach Magdeburg und Halle (Saale) 
sowie über die A7 nach Göttingen her. Demgegenüber er-
möglicht die A38 den Orten im Süden der Planungsregion 
die Anfahrt von Halle (Saale) und Leipzig sowie zusammen 
mit der A7 das Erreichen Göttingens und Kassels.

Die nächsten internationalen Großflughäfen befinden sich 
in Hannover und Halle/Leipzig, die aus der Planungsre-
gion in 40 bis 120 Minuten erreichbar sind.48 Halberstadt, 
Wernigerode und die Welterbestadt Quedlinburg sind be-
zogen auf den MIV leistungsfähig miteinander verbunden. 
Die A36 ermöglicht schnelle Wege zwischen Wernigerode 
und der Welterbestadt Quedlinburg, die gut ausgebaute 
B79 kurze Wechsel zwischen Quedlinburg und Halberstadt 
und die A36 in Verbindung mit der B81 rasche Fahrten von 
Halberstadt nach Wernigerode. Je nach Position der Start- 
und Zielorte beträgt die Fahrzeit zwischen 20 und 35 Mi-
nuten.

Die Bundesstraßen im Landkreis Harz erreichen gegenwär-
tig eine Länge von rund 260 km, die Landesstraßen eine 
solche von 452 km bei einem insgesamt guten Zustand. 
Auf den Bundesstraßen im Landkreis Harz befinden sich 

46 „Nordharzautobahn“
47 „Südharzautobahn“
48 Kalkulationen mit Google-Earth
49 Mitteilung der Landesstraßenbaubehörde West

84, auf den Landesstraßen 88 Brücken, von denen rund 
60 % nach 1990 errichtet wurden und insofern eine lange 
Restlebensdauer aufweisen. Der Zustand der Bauwerke ist 
wie der der Landes- und Bundesstraßen insgesamt gut, 
wobei seit 2022 einige Ersatzneubauprojekte initiiert wur-
den.49

Gegenwärtig sind für den Landkreis Harz zwei Projekte 
von herausragender Bedeutung in Planung: Die Ortsum-
gehung der B81 um Halberstadt sowie der Tunnel der 
Ortsumgehung B244 Wernigerode. Beide Vorhaben sind 
im Fernstraßenausbaugesetz des Bundes als vordringli-
cher Bedarf eingeordnet. Demgegenüber wurde der Ost-
tunnel Blankenburg im Zuge der Überarbeitung des Bun-
desverkehrswegeplans 2003 hin zum Plan 2030 aus dem 
vordringlichen Bedarf herausgelöst, was zum Abbruch der 
bereits eingeleiteten Vorplanungen führte und aus Regi-
ons- und Landessicht nicht nachvollziehbar ist. Die B81 
ist gegenwärtig auf ihrer vollen Länge zwischen den An-
schlussstellen zur A36 und A14 in die Verbindungsfunkti-
onsstufe 2, die Straßenkategorie II sowie die Entwurfsklas-
se 2 eingeordnet, was ihren momentanen Ausbaustand 
festschreibt. Allerdings wurde für die Fortschreibung des 
Bundesverkehrswegeplans 2030 der Streckenabschnitt 
zwischen Halberstadt (inkl. der geplanten Ortsumgehung) 
und der Anschlussstelle A36 durch das Land Sachsen-
Anhalt als Aus- und Umbauvorhaben zweibahnig mit vier 
Fahrstreifen in den weiteren Bedarf eingeordnet. Bei den 
gegenwärtigen Verkehrsstärken auf den Teilabschnitten 
der B81 zwischen Egeln und Halberstadt wäre ein analo-
ger Ausbau nicht möglich, es bleibt aber die Entwicklung 

Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf: Google-Earth

Tabelle 3: Relation der Straßen- und Luftliniendistanzen zwischen ausgewählten Orten 
der Planungsregion Harz sowie zu Nordhausen

Sangerhausen Relation Nordhausen Relation

Luftlinie Kürzeste 
Straßenroute km Luftlinie Kürzeste 

Straßenroute km

Wernigerode 55 88,3 1,60 : 1 39 52,2 1,33 : 1

Halberstadt 51 73,5 1,44 : 1 48 59,7 1,22 : 1

Welterbestadt 
Quedlinburg 37 55,1 1,48 : 1 40 59,0 1,48 : 1

Blankenburg (Harz) 46 75,2 1,62 : 1 35 46,7 1,31 : 1

Thale 36 56,5 1,56 : 1 32 49,8 1,55 : 1
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nach der Fertigstellung des Logistikzentrums von Daimler  
im Osten Halberstadts abzuwarten.50 Dieser könnte eine 
erhebliche Zunahme des LKW-Verkehrs in alle Richtungen 
bringen und Neuklassifizierungen notwendig machen. 
Auch die Entwicklungen um die Intel-Ansiedlung bei Mag-
deburg müssen beobachtet werden, da sich erhebliche 
Arbeitspendelbeziehungen aufbauen könnten.

Während die Planungsregion Harz über das Fernstraßen-
netz gut, wenngleich nicht optimal angebunden ist, gilt 
dies nicht für die Anbindung an den Schienenpersonen-
nahverkehr (SPNV). Der Region fehlt ein ICE-/IC-/EC-Hal-
tepunkt. IC-Verbindungen sind in Magdeburg, ICE-Verbin-
dungen in Braunschweig verfügbar, wobei die Fahrtzeit 
per MIV zwischen 30 und 80 Minuten beträgt.51

Abbildung 6 gibt zunächst einen Überblick über die Ver-
kehrsinfrastruktur der Planungsregion Harz einschließlich 
der Bahn- und Busbahnhöfe.

Der öffentliche Nahverkehr bietet zahlreiche Linien in alle 
Teile der Planungsregion. Das Grundproblem besteht in 
der zielgerichteten Verknüpfung und Taktung der unter-
schiedlichen Verkehrsmittel. Aufgrund des weitmaschigen 
Streckennetzes der Bahn und der damit einhergehenden 
geringeren Erschließungswirksamkeit sind häufig Reisen 
mit mehreren Verkehrsmitteln notwendig, die alle pünkt-
lich sein müssen, um das jeweils folgende bzw. den ge-
planten Zielzeitpunkt nicht zu verpassen. Mit der Zunahme 
an Umsteigeverbindungen steigt die Wahrscheinlichkeit 
für eine Verspätung infolge des Ausfalls des jeweiligen 
Verkehrsmittels. Ebenso ist zu beachten, dass kombinierte 
Touren mit einem Fahrzeug des ÖPNV für den Hauptab-
schnitt einen umstandsabhängig signifikanten Anteil an 
Fußweg beinhalten können, wenn vom Start- bzw. zum 
Zielpunkt längere Strecken zu den Haltestellen für den 
Ein- und Ausstieg zurückgelegt werden müssen und das 
Verkehrsmittel nicht die Mitnahme eines Fahrrads erlaubt. 
Daher dehnen sich Erreichbarkeitszonen per ÖPNV nicht 
flächenhaft über den Landkreis Harz aus, sondern be-
schränken sich auf eine Zone um den Zielhaltepunkt des 
Verkehrsmittels (siehe Abbildungen 7a bis 7c).

Die Auswertung der Nahverkehrspläne der Landkrei-
se Harz (Fortschreibung 2021)52 und Mansfeld-Südharz  
(3. Fortschreibung 2015) sowie der Deutschen Bahn AG 
gibt einen Überblick über die ÖPNV-Ausstattung der Pla-
nungsregion Harz. Obwohl ein engmaschiges Netz an 
Regionalbahnhaltepunkten und Bushaltepunkten vor-

50 Mitteilung der Landesstraßenbaubehörde West
51 INSA-Fahrplanauskunft 2024
52 Landkreis Harz Nahverkehrsplan 2021
53 Die Fahrzeiten aus Halberstadt, Wernigerode  und der Welterbestadt Quedlinburg nach Sangerhausen schwanken gegenwärtig  

(Stand Juni 2024, INSA-Fahrplanauskunft) zwischen 1,75 und 3 Stunden, wobei je nach Tageszeit  
mehrere Umstiege sowie der Wechsel zwischen Bahn und Bus notwendig sind.

54 zum Verbindungsangebot der Harzer Schmalspurbahnen siehe Online-Fahrplanauskunft 2024
55 INSA-Fahrplanauskunft 2024

handen ist, besteht bei der Taktung Optimierungsbedarf. 
Die überörtlichen SPNV-Verbindungen verkehren in kei-
nem Fall häufiger als in einem 60 Minuten-Takt. Die Ver-
bindungen zwischen den Oberzentren Magdeburg und 
Halle (Saale) und Wernigerode sowie der Welterbestadt 
Quedlinburg werden im zwei-Stunden-Takt angeboten. 
Einmal stündlich werden die Strecken Halberstadt–Mag-
deburg und Halberstadt–Halle bedient. Braunschweig ist 
per ÖPNV aus der Planungsregion heraus nur mit einem 
Umstieg zu erreichen. Der Landkreis Harz und der westli-
che Teil des Landkreises Mansfeld-Südharz sind durch den 
ÖPNV nur schlecht verbunden, da die Fahrzeiten teilwei-
se mehrere Stunden53 betragen. Nordhausen ist aus dem 
Raum des Städtedreiecks entweder über Regionalbahn-
verbindungen über Sangerhausen oder aber über die Har-
zer Schmalspurbahn erreichbar, allerdings sind die Fahr-
zeiten über beide Routen sehr lang und erfordern mehrere 
Umstiege.54

Für den Landkreis Harz dient Halberstadt als Knoten-
punkt im Nahverkehrsnetz. Zwischen der Welterbestadt 
Quedlinburg und Wernigerode besteht eine direkte Bus-
verbindung, die unter der Woche alle 60 Minuten und an 
Wochenenden alle 120 Minuten verkehrt. Die Fahrtzeit 
beträgt tagesabhängig zwischen 50 und 60 Minuten bei 
28 Haltestellen55, während eine weitere Option im SPNV 
mit Umstieg in Halberstadt über 40 Minuten in Anspruch 
nimmt. Zwischen Halberstadt und Wernigerode sowie 
Halberstadt und der Welterbestadt Quedlinburg  bestehen 
direkte Schienenverbindungen im Stundentakt bei rund 15 
Minuten Fahrzeit. Schnellbusverbindungen zwischen den 
Mittelzentren in der Region existieren nicht. Generell sind 
Fahrten mit dem SPNV gegenwärtig deutlich schneller als 
die überörtlichen Busverbindungen. Ein großer Teil der Ver-
bindungen wird ausschließlich zu bestimmten Tageszeiten 
angeboten; beispielsweise morgens und nachmittags ein-
zelne Fahrtenpaare.

Die Abbildungen 7a bis 7c geben einen Überblick der Lage 
und Ausdehnung der 60-Minuten-Erreichbarkeitszonen 
des ÖPNV von den Startorten Halberstadt, Wernigerode 
und der Welterbestadt Quedlinburg aus.

Die Abbildungen 8a bis 8c geben einen Überblick über die 
von den drei Partnerstädten bestehenden SPNV-Verbin-
dungen zu den umliegenden Oberzentren inkl. Fahrdauer 
und Umstiegen. 
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Abbildung 6: Verkehrsinfrastruktur der Planungsregion Harz
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Abbildung 7: 60-Minuten-Erreichbarkeiten im ÖPNV
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28 Entwicklungskonzept Oberzentrum Harz (EKOH)

Abbildung 8: SPNV-Verbindungen zu den umliegenden Oberzentren 
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3.3 Wirtschaft und Wirtschaftsflächen

3�3�1 Überblick

Die Planungsregion Harz verfügt über eine diversifizierte 
Wirtschaftsstruktur mit einem breiten Branchenmix im se-
kundären und tertiären Sektor. Zum 30. Juni 2023 waren 
im Landkreis Harz rund 83.500 und im Landkreis Mans-
feld-Südharz rund 48.800 sozialversicherungspflichtig  
Beschäftigte registriert. Die Verteilung der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten zeigt die Dominanz des tertiä-
ren Sektors gegenüber dem sekundären und primären. Die 
Betrachtung nach Landkreisen zeigt leichte Abweichun-
gen der Landkreise Harz und Mansfeld-Südharz gegen-
über der Landesebene. Das produzierende Gewerbe ist in 
beiden Kreisen etwas stärker (rund 30 %) als in Sachsen-
Anhalt (rund 28 %), während der Bereich der „Sonstigen 
Dienstleistungen“ etwas schwächer ist.56

Im Landkreis Harz liegt der Anteil der hochqualifizierten 
Beschäftigten57 mit 10,4 % signifikant unter dem Landes-
niveau von 12,9 % und sehr deutlich unter dem Bundes-
durchschnitt von 17,4 %.58 Dies spiegelt sich auch in einem 
geringen Anteil von Personal in Forschung und Entwick-
lung wider.

Im Gegensatz zu zahlreichen anderen ostdeutschen Gebie-
ten sind in der Harzregion Sachsen-Anhalts mehrere Groß-
unternehmen59 bzw. deren Filialen verblieben, dennoch 
prägen kleine und mittlere Unternehmen die regionale 
Unternehmensstruktur.

Das Städtedreieck Halberstadt-Wernigerode-Quedlinburg 
ist eine der wichtigsten Arbeitsplatzkonzentrationen in 
Sachsen-Anhalt: Zur Jahresmitte 2021 pendelten 20.872 
Berufstätige aus dem Verflechtungsraum in eine der drei 
Kommunen. Als ein zusammenhängender Arbeitsstand-
ort betrachtet, bildet das Städtedreieck nach Magdeburg 
(44.883) und Halle (41.703) den drittbedeutendsten Stand-
ort für Pendlerinnen und Pendler in Sachsen-Anhalt.60 
Hier sticht der Arbeitsstandort Wernigerode mit einer Ar-
beitsplatzzentralität61 von 1,3 auch im Vergleich zu den 
Oberzentren Magdeburg (1,2) und Halle (1,1) besonders 
hervor.62 Insgesamt ist die Bindungskraft der drei Städte 

56 Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023, abgerufen am 10.02.2023
57 Kriterium hierfür ist ein akademischer Berufsabschluss der Beschäftigten am Arbeitsort
58 Wegweiser Kommune 2022, abgerufen am 26.07.2022
59 Nord LB Sachsen-Anhalt-Report 2022, abgerufen am 18.04.2024
60 Sachsen-Anhalt. Statistischer Bericht. Erwerbstätigkeit 2021, abgerufen am 15.03.2024
61 Ein Wert über 1 zeigt die höhere Bedeutung einer Gemeinde als Arbeitsort denn als Wohnort an. Das bedeutet, in der Gemeinde arbeiten 

mehr sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (SvB) als dort Beschäftigte wohnen. Berechnung: SvB am Arbeitsort/ SvB am Wohnort.
62 Wegweiser Kommune 2022, abgerufen am 26.07.2022
63 näheres siehe Kapitel 4.2
64 Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2021, abgerufen am 10.02.2023
65 Wegweiser Kommune 2022, abgerufen am 26.07.2022
66 Institut der deutschen Wirtschaft 2023, abgerufen am 20.06.2024

mit 31,06 sehr hoch.63 Mithin übersteigt die arbeitsmarkt-
technische Bedeutung der Städte für ihre Planungsregion 
sogar die Rolle Magdeburgs, Halles und Dessaus für deren 
jeweilige Regionen.

Die Arbeitslosenzahlen verringerten sich zwischen 2015 
und 2019 signifikant, stiegen allerdings infolge der Coro-
na-Pandemie wieder an. Dennoch lagen die Arbeitslosen-
quoten im Jahr 2021 sowohl im Landkreis Harz wie auch in 
Mansfeld-Südharz mit 5,7 % bzw. 9,7 % unter den Werten 
von 2015 (8 % bzw. 13,3 %).64 Die Frauenbeschäftigungs-
quote lag 2020 in der Planungsregion Harz nur knapp un-
ter der Männerbeschäftigungsquote und betrug in Halber-
stadt sogar 105 % der Männerbeschäftigungsquote.65

Hinsichtlich der Kaufkraft pro Kopf lag der Landkreis Harz 
2023 mit einem Wert von 24.303 € auf Rang 241 unter al-
len 400 deutschen Landkreisen und kreisfreien Städten, 
womit der Bundesdurchschnitt um 0,3 % unterschritten 
wurde. Demgegenüber war die Situation im Landkreis 
Mansfeld-Südharz deutlich ungünstiger. Dort wurden 2023 
23.153 € pro Kopf erzielt, rund 5 % weniger als im Bundes-
durchschnitt, womit der Landkreis mit einem 314. Platz 
zum untersten Viertel aller deutschen Landkreise und 
kreisfreien Städte gehörte.66

3�3�2 Wirtschaftsnetzwerke  
und Standortmarketing

In der Planungsregion Harz sind mehrere Wirtschafts-
netzwerke vorhanden, die verschiedene, aber auch über-
schneidende Interessensschwerpunkte vertreten:

• die Harz AG (Wirtschaftliche Entwicklung des 
Landkreises Harz)

• das Innovations- und Gründerzentrum im Land-
kreis Harz GmbH (Existenzgründungsberatung, 
Innovations- und Wirtschaftsförderung)

• die EIN HARZ GmbH (länderübergreifende wirt-
schaftliche, kommunale und soziale Infrastruk-
turentwicklung)
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• die Standortentwicklungsgesellschaft Mansfeld-
Südharz mbH (Wirtschafts- und Tourismusförde-
rung)

• verschiedene Wirtschaftsclubs:
- Roland-Initiative Halberstadt e. V.
- Wirtschafts-Club Wernigerode e. V.
- Industrieklub Quedlinburg e. V. 
- Wirtschaftsjunioren Harzkreis e. V.
- Wirtschaftsjunioren Mansfeld-Südharz e. V.

• die Heimvorteil:Harz (Fachkräfterekrutierung)

Dabei handelt es sich sowohl um (über-)regionale Netz-
werke als auch um Netzwerke, die innerhalb einer Stadt 
agieren. Damit ist ein breites Feld an Initiativen in der Re-
gion aktiv, an das Unternehmen bzw. die Bevölkerung mit 
Beratungs- oder Vernetzungsbedarf andocken können.

3�3�3 Flächenverfügbarkeit  
für Gewerbe und Industrie

Ein wichtiger Faktor für die Entwicklungsfähigkeit der Re-
gion ist das Vorhandensein von Flächenreserven für die 
Ansiedlung von Gewerbe und Industrie. Dabei ist die Ver-
fügbarkeit von Flächen für großflächige Industrie- und Ge-
werbegebiete in der Region und im Landkreis Harz jedoch 
begrenzt. Die verfügbaren Standorte werden von der IMG 
Investitions- und Marketinggesellschaft Sachsen-Anhalt 
mbH auf ihrer Webseite in Form einer interaktiven Stand-
ortdatenbank dargestellt und ermöglichen eine breite 
Sichtbarkeit der regionalen Flächenreserven.67

Angesichts der großen Bedeutung eines ausreichenden 
Flächenangebotes für die Regionalentwicklung hat die 
Regionale Planungsgemeinschaft Harz im Sommer 2022 
den Auftrag eines regionalen Industrie- und Gewerbeflä-
chenkonzeptes ausgeschrieben. Dieses Konzept wurde im 
Herbst 2023 fertiggestellt. Hauptinhalte sind:

1. Die Feststellung von Baulandpotenzialen inner-
halb rechtskräftiger Bebauungspläne, von Ent-
wicklungsflächen für Industrie/Gewerbe inner-
halb rechtskräftiger Flächennutzungspläne, aber 
ohne rechtskräftigen Bebauungsplan sowie von 
gewerblichen Potenzialflächen ohne rechtskräfti-
ge Bauleitplanung.

67 Sachsen-Anhalt. Investitions- und Marketinggesellschaft 2024, abgerufen am 25.03.2024
68 Industrie- und Gewerbeflächenkonzept, S. 54
69 Bedarf, der durch regionale Akteure angemeldet werden könnte.
70 Planungsregion Harz. Industrie- und Gewerbeflächenkonzept, S. 50
71 Planungsregion Harz. Industrie- und Gewerbeflächenkonzept, S. 51
72 Planungsregion Harz. Industrie- und Gewerbeflächenkonzept, S. 59

2. Eine Abschätzung des zukünftig erwartbaren Flä-
chenbedarfs.

3. Die Untersuchung seitens der Gemeinden be-
nannter Potenzialflächen auf ihre Eignung als In-
dustrie- und Gewerbeflächen.

Bezüglich der Baulandpotenziale, Entwicklungsflächen 
und Potenzialflächen wurde festgestellt:

1. An Baulandpotenzialen stehen 199,8 ha zur Verfü-
gung, wovon unter Berücksichtigung der Eigen-
tumsverhältnisse 124,7 ha sowie nach einem Abzug 
von 25 % bei Flächen mit mehr 1,5 ha (inkl. Abzug 
von 70 % bei privaten Flächen) 99,2 ha verbleiben.68

2. An Entwicklungsflächen gemäß der Flächennut-
zungspläne stehen unter Berücksichtigung der 
Eigentumsverhältnisse Flächen von 137,2 ha zur 
Verfügung.

3. An potenziellen Ergänzungsflächen ohne rechts-
kräftige Bauleitplanung stehen insgesamt 36 Po-
tenzialflächen mit insgesamt rund 2.050 ha (brut-
to) zur Verfügung, davon 20 Flächen mit mehr als 
30 ha bzw. 6 Flächen mit mehr als 100 ha, wobei 
die größte Einzelfläche 515 ha umfasst.

Schlussfolgerungen zum erwartbaren Bedarf sind:

1. Der Gesamtbedarf an neuer Gewerbefläche be-
trägt basierend auf der rein endogenen Entwick-
lung69 der Planungsregion bis 2030 133,6 ha brut-
to/93,5 ha netto, bis 2040 300,5 ha brutto/210,3 ha 
netto.70

2. Unter der Annahme, dass ab 2025 alle 5 Jahre 
eine Großansiedlung mit mindestens 30 ha reali-
siert wird, und die Investorinnen und Investoren 
die Verfügbarkeit von Optionsflächen für eine Er-
weiterung erwarten, beträgt der Gesamtbedarf an 
Gewerbefläche bis 2030 193,6 ha brutto/135,5 ha 
netto, bis 2040 420,5 ha brutto/294 ha netto.71

3. Bereits der Gesamtbedarf bis 2030 übertrifft die 
in den bestehenden Flächennutzungsplänen der 
Gemeinden festgesetzten Entwicklungsflächen 
von 137,2 ha brutto bzw. 99,2 ha netto.72
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4. Das gegenwärtig vorhandene Baulandpotenzial 
wird bei Eintreten des prognostizierten Bedarfs im 
Jahr 2031, das gesamte Gewerbeflächenpotenzial 
um 2038 aufgebraucht sein.

5. Zum Erhalt des gegenwärtigen Wirtschaftswachs-
tums sind bereits mittelfristig, in 3 bis 5 Jahren, 
weitere Flächenausweisungen erforderlich – die 
sogenannten potenziellen Ergänzungsflächen.

6. Die Bereitstellung weiterer Flächen muss zeitnah 
erfolgen.

7. Die Inanspruchnahme weiterer Flächen in bisher 
unbeplanten Außenbereichen ist unbedingt an-
zuraten.73

73 Planungsregion Harz. Industrie- und Gewerbeflächenkonzept, S. 60

Die Tabelle 4 liefert einen Überblick über die untersuch-
ten Flächen > 30 ha. Die Suche nach Flächen mit mehr als 
30 ha erfolgte vor der Tatsache, dass gerade diese für die 
Ansiedlung großer Betriebe notwendig sind und zugleich 
eine höhere Ausbeute an Arbeitsplätzen sowie Synergie-
effekte mit den bereits präsenten Unternehmen verspre-
chen.

Werden alle soeben aufgelisteten Potenzialflächen voll-
ständig durch die betreffenden Gemeinden bauleitpla-
nerisch als Industrie- und Gewerbegebiete festgesetzt, 
stünden rund 2050 ha auf Flächen > 30 ha in der Planungs-
region Harz zur Verfügung.

In der Größenklasse < 30 ha wurden 16 Flächen in zehn 
Gemeinden der Planungsregion Harz begutachtet, die 

Tabelle 4: Suchräume > 30 ha und deren Bewertung

Quelle: Planungsregion Harz.  
Industrie- und Gewerbe- 
flächenkonzept, S. 68

Erläuterung:  * gemäß Angaben der Stadtverwaltung Quedlinburg vom Juni 2024  
          auf insgesamt 100 ha erweitert

Gemeinde Bezeichnung (ID) Flächengröße,
brutto in ha

Bewertung
%

Sangerhausen westlich Martinsriether Weg (32) 145 88

Halberstadt Gebiet östlich Industriegebiet an B81/B79 (31) 515 87

Quedlinburg Morgenrot (1) 284 85,5

Nordharz mögliche Erweiterung Industriepark Ilsenburg (44) 60 84

Goldene Aue Berga (65) 48 78,5

Vorharz interkommunales Industrie- und  
Gewerbegebiet Halberstadt (8) 128 77,8

Vorharz Schwanebeck (13) 38 76,5

Thale westlich Westerhausen, Fläche 2 (25) 31 72

Vorharz interkommunale GI/GE mit Quedlinburg (3) 80 71,5

Blankenburg zwischen Autobahnabfahrt und Börnecke (20) 43 70,3

Thale westlich Westerhausen, Fläche 1 (24) 75 69,8

Wernigerode Südlich Deponie Wernigerode (35) 101 68

Blankenburg nördlich der A36, Abfahrt Blb-Ost (52) 120 68

Allstedt Nienstedt, westlich Dorfstraße, direkt an A38 (61) 70 67,5

Quedlinburg Erweiterung GI Quarmbeck (71)   40* 64,3

Quedlinburg Stobenberg (9) 90 63,5

Harzgerode südlich der Aluminiumallee (72) 55 62

Quedlinburg A36, Abfahrt QLB-Zentrum (2) 60 61,5

Goldene Aue Wallhausen, an der L 151 (64) 35 58

Vorharz Hedersleben/Hausneindorf (11) 32 50,8
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bei einer vollständigen bauleitplanerischen Sicherung 
weitere 232 ha Industrie- und Gewerbeflächen zur Verfü-
gung stellen könnten. Davon befindet sich eine Fläche mit  
14 ha und einer Bewertung von 85,3 % in Wernigerode.74

Die untersuchten und bewerteten Flächen umfassen ins-
gesamt mehr als 2.000 ha. Ein bedeutender Teil dieser Flä-
chen wurde mit über 70 % als günstig oder sehr günstig 
bewertet. Dies trifft sich mit mehreren Trends und Sach-
lagen, die durch das Planungsbüro als wichtig angesehen 
werden75:

1. Insgesamt sind unter der Berücksichtigung von 
Großansiedlungen rund 300 ha netto neuer Flä-
che erforderlich, der gegenwärtig nur rund 140 ha 
an verfügbarer Fläche gegenüberstehen.

2. Die Nachfrage nach großen und zusammenhän-
genden Flächen nimmt zu; gerade durch Betriebe 
des verarbeitenden Gewerbes.

3. Im Zuge der Transformation gerade im techni-
schen Bereich werden große Flächen zur Umset-
zung von Neuausrichtungen notwendig werden.

4. Mittelständische Unternehmen werden weiterhin 
hochwertige Flächen nachfragen; besonders im 
Bereich der produktionsorientierten Dienstleis-
tungen und dem nichtstörenden Gewerbe.

5. An den Autobahnen 36 und 38 sowie im Bereich 
der geplanten A71 sind noch erhebliche Flächen-
reserven vorhanden, die dringend genutzt wer-
den sollten.

6. Mit der Fertigstellung der B180n bei Aschersleben 
werden Flächen zur Erschließung interessant, die 
dann in Partnerschaft zwischen den Gemeinden 
Falkenstein (LK Harz) und Aschersleben (Salz-
landkreis) entwickelt werden könnten.

Die Ergebnisse des Konzeptes stellen eine wesentliche 
Grundlage für die zukünftige Industrie- und Gewerbeflä-
chenplanung in der Planungsregion Harz dar. Wenn es 
zu einer bauleitplanerischen Festsetzung eines größeren 
Teils der ermittelten Potenzialflächen als Industrie- und 
Gewerbeflächen kommt, stünde in der Region ein sehr 
breites Flächenangebot für Unternehmensansiedlungen 
zur Verfügung. Auch Halberstadt, Wernigerode und die 

74 Planungsregion Harz. Industrie- und Gewerbeflächenkonzept, S. 74
75 Planungsregion Harz. Industrie- und Gewerbeflächenkonzept, S. 76 ff. 
76 Die Mittelzentren im Raum Braunschweig kamen 2016 auf einen Wert von 2,41, Regionales Einzelhandelskonzept 

 für den Großraum Braunschweig, Fortschreibung 2018, S. 32
77 Einzelhandelskonzept Halberstadt, Fortschreibung 2020, S. 13
78 Die Daten wurden von der IHK Magdeburg und der IHK-Halle-Dessau zur Verfügung gestellt

Welterbestadt Quedlinburg erscheinen gut aufgestellt: In 
der Größenklasse > 30 ha wurden sechs Flächen mit einer 
Gesamtgröße von 1.090 ha mit Werten zwischen 61,5 % 
und 87 % identifiziert, in der Größenklasse < 30 ha eine 
weitere mit 14 ha und einer Bewertung von 85,3 %. Inso-
fern könnte das funktionsteilige Oberzentrum Harz durch 
eine entsprechende Bauleitplanung gute Voraussetzun-
gen hinsichtlich der Flächenverfügbarkeit für Bauprojekte 
und damit für die Erfüllung seiner Aufgabe als Multiplika-
tor der Regionalentwicklung schaffen.

3.4 Zentralörtlich relevante  
Infrastrukturen

3�4�1 Einzelhandelsstruktur

Im Bereich des Einzelhandels verfügt die Planungsregion 
Harz über ein breitgefächertes Angebot des aperiodischen 
Bedarfs. Hierbei ist die Verkaufsflächenausstattung (in m²/
EW) im Vergleich zu anderen Mittelzentren76 in Halberstadt 
und Wernigerode überdurchschnittlich (Halberstadt 2019: 
2,79; Wernigerode 2018: 2,87).77 Die Mittelzentren zeichnen 
sich außerdem durch ihre hohe Einzelhandelszentralität 
aus (Halberstadt 2021: 147,4; Wernigerode 2021: 138,5; 
Welterbestadt Quedlinburg 2021: 143,4; Sangerhausen 
2021: 170,6).78  Abbildung 9 gibt einen Überblick regionaler 
Angebote.

Die Ergebnisse des Daseinsvorsorge-Monitorings zeigen 
zunächst eine quantitativ überdurchschnittliche Ausstat-
tung des potenziellen Oberzentrums Harz mit großflächi-
gem Einzelhandel des aperiodischen Bedarfs innerhalb der 
Planungsregion Harz. Im Hinblick auf die qualitative Ange-
botssituation sind die Einzelhandelskonzepte der Städte 
Wernigerode und Halberstadt bezüglich der Einzelhandels-
umsätze in verschiedenen Branchen ausgewertet worden. 
Aufgrund der mangelnden Aktualität des Quedlinburger 
Einzelhandelskonzeptes (2007) konnte dies nicht mitein-
bezogen werden. Dabei erzielt Halberstadt vor allem im 
langfristigen Bedarfsbereich (u. a. Elektronik, Möbel, Uhren, 
Schmuck) deutlich höhere Umsätze als Wernigerode, und 
im mittelfristigen Bedarfsbereich (u. a. Bekleidung, Schuhe, 
Sport, Gartenbedarf) übersteigen die Umsätze in Wernige-
rode jene von Halberstadt deutlich. Tabelle 5 liefert einen 
vergleichenden Überblick der Anteile einzelner Branchen 
am Umsatz für Halberstadt und Wernigerode.
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Abbildung 9: Einzelhandelsangebot in der Planungsregion Harz
Quelle: Eigene Darstellung
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Aus dem Daseinsvorsorge-Monitoring lassen sich Ange-
botslücken bei hochwertigen Sortimenten erkennen. Die-
ses Problem trifft auf den Umstand einer großen Entfer-
nung zu den umliegenden Oberzentren. Tabelle 6 liefert 
eine Übersicht der Distanzen zwischen den vier Mittelzen-
tren der Planungsregion Harz und den nächstgelegenen 
vier Oberzentren Halle (Saale), Magdeburg, Braunschweig 
und Salzgitter.

79 Fortschreibung des Zentrenkonzeptes Einzelhandel für die Stadt Braunschweig 2021, S. 11; Märktekonzept 2030 der Landes- 
hauptstadt Magdeburg 2021, S. 28; Fortschreibung des Einzelhandels- und Zentrenkonzeptes für die Stadt Halle (Saale) 2020, S. 39;  
zum Einzugsbereich Salzgitters siehe Einzelhandelsentwicklungskonzept für die Stadt Salzgitter 2019, S. 54 f.

Die große Entfernung zwischen den Oberzentren Magde-
burg, Braunschweig, Salzgitter und der Planungsregion 
Harz findet in den Einzugsbereichen der Einzelhandels-
konzepte dieser drei Großstädte ihren Widerhall: Die 
Marktgebiete reichen in Bezug auf Magdeburg nur minimal 
und in Bezug auf Braunschweig und Salzgitter gar nicht in 
die Planungsregion hinein.79

Tabelle 5: Einzelhandel in Halberstadt und Wernigerode – Volumen und Struktur

Tabelle 6: Distanzen in km (von Stadtzentrum zu Stadtzentrum auf den leistungsfähigsten Straßenwegen)

Quelle: Eigene Berechnung, basierend auf: Daten der Einzelhandelskonzepte Halberstadts (2020) und Wernigerodes (2019)

Quelle: Eigene Darstellung

Magdeburg Halle (Saale) Braunschweig Salzgitter

Wernigerode   85 121   50   43

Halberstadt   55 106   80   73

Welterbestadt 
Quedlinburg   54   98   86   56

Sangerhausen 100   69 153 146

Halberstadt (2019) Wernigerode (2018)

Branche Bedarfsbereich Umsatz
in Mio. €

in % vom 
Gesamt- 

umsatz im
Einzelhandel

Umsatz
in Mio. €

in % vom 
Gesamt- 

umsatz im
Einzelhandel

Blumen,  
zoologischer Bedarf kurzfristig 5,8 1,94 5,5 2

Bücher, Schreibwaren, 
Spielwaren mittelfristig 7,78 2,6 6 2

Bekleidung, Schuhe, Sport mittelfristig 32,7 10,95 59,5 24

Bau, Heimwerken,  
Gartenbedarf mittelfristig 25,25 8,45 32,2 13

Hausrat, Einrichtung, 
Möbel mittel-/langfristig 32,4 10,85 20,9 8

Elektrowaren,  
Medien, Foto langfristig 31,4 10,51 11 4

Optik/Uhren, Schmuck langfristig 8,25 2,76 5,4 2

Einzelhandel gesamt 298,7 
(2021: 277,88) 100 249,5 

(2021: 225,85) 100
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3�4�2 Medizinische Versorgung

Der Landkreis Harz verfügt über zwei voneinander unab-
hängige Krankenhäuser der Schwerpunktversorgung80: 
Das Harzklinikum Erxleben mit Standorten in Wernige-
rode, Blankenburg (Harz) und der Welterbestadt Qued-
linburg81 und das AMEOS-Klinikum in Halberstadt82, die 
den überwiegenden Teil der bestehenden Fachabteilun-
gen vorhalten und damit den Kern eines starken regio-
nalen Gesundheitssektors bilden. Insgesamt versorgen 
die beiden Kliniken das Territorium der ehemaligen Krei-
se Halberstadt, Wernigerode und Quedlinburg; einige 
Fachabteilungen strahlen über die Grenzen des jetzigen 
Landkreises Harz hinaus aus.83 Demgegenüber bestehen 
Angebotslücken. Im Bereich der stationären medizini-
schen Versorgung fehlen die Fachrichtungen Augenheil-
kunde, Nuklearmedizin, Kinder- und Jugendpsychiatrie 
und Jugendpsychotherapie, im Bereich der gesonderten 
Versorgung die Fachrichtungen Humangenetik, Strahlen-
therapie, Transfusionsmedizin sowie physikalische und 
rehabilitative Medizin. Die nächstgelegenen Angebote in  
den umliegenden Oberzentren sind mit erheblichen Fahr- 
zeiten verbunden, während die übrigen gesonderten fach-
ärztlichen Richtungen von je einer Medizinerin oder einem 
Mediziner in der Welterbestadt Quedlinburg vorgehalten 
werden. Zu dem Problem der tendenziell längeren An-
fahrwege tritt eine erhöhte Wahrscheinlichkeit für Kapazi-
tätsengpässe, wobei die Kapazitätsfrage künftig durch die 
Nachfolgeproblematik an Bedeutung gewinnen wird.

Die psychiatrische und psychotherapeutische Behand-
lung innerhalb des kreiseigenen Harzklinikums wurde auf 
die Klinik Blankenburg (Harz) konzentriert, die dafür ande-
re Bereiche abgegeben hat und jetzt mit einer Außenstelle 
(Tagesklinik) in Quedlinburg als größtes Zentrum dieses 
Fachbereiches in der Nordharzregion fungiert. Das Lun-
gen-Klinikum Ballenstedt wurde durch das Harzklinikum 
sowie die Evangelische Stiftung Neinstedt gemeinschaft-
lich betrieben und hatte einen überregionalen Einzugsbe-
reich, musste aber zum 01. Januar 2024 wegen Insolvenz 
geschlossen werden.84

Im Rahmen eines im Mai 2022 durchgeführten Experten-
interviews im Harzklinikum Erxleben benannten die dort 
befragten Fachleute eine Reihe von Problemen, die größ-
tenteils für das regionale Gesundheitswesen insgesamt 
gelten:

80 zur Ausstattung des Standorts siehe Krankenhausregister Sachsen-Anhalt 2024a, abgerufen am 30.05.2024  
81 Dort befindet sich der Hauptsitz. Für die Rahmendaten des Harzklinikums: Standort Blankenburg: Krankenhausregister 

Sachsen-Anhalt 2024b, abgerufen am 30.05.2024, Standort Quedlinburg: Krankenhausregister Sachsen-Anhalt 2024c, ab-
gerufen am 30.05.2024, Standort Wernigerode: Krankenhausregister Sachsen-Anhalt 2024d, abgerufen am 30.05.2024

82 für die Rahmendaten des AMEOS-Klinikums in Halberstadt: Krankenhausregister Sachsen-Anhalt 2024e, abgerufen am 30.05.2024
83 bspw. die Abteilungen für Onkologie, Gefäßmedizin und Neurologie des Harzklinikums Erxleben; Mitt. dortiger Expertinnen und Experten
84 Lungenklinik Ballenstedt 2024, abgerufen am 30.05.2024
85 BBSR 2021, abgerufen am 20.01.2022

1. Schwachstellen in der technischen Ausstattung 
beider Kliniken,

2. eine unzureichende Zahl an Studienplätzen für 
Medizinerinnen und Mediziner, die angesichts des 
baldigen Ausscheidens geburtenstarker Jahrgän-
ge besonders schwerwiegend ist,

3. eine fortschreitende Ausdifferenzierung von Fach-
bereichen, die den Personalbedarf erhöht, der 
bereits jetzt nicht ausreichend gedeckt werden 
kann,

4. Doppelvorhaltungen, die zu Auslastungsproble-
men für die einzelnen Standorte des Harzklini-
kums führen und daher zeitnah aufgelöst werden 
müssen.

Einen Überblick zur fachärztlichen Versorgung in der Pla-
nungsregion Harz gibt Abbildung 10.

3�4�3 Bildungs- und Betreuungsangebot

Die Bildungs- und Betreuungsangebote der Planungsregi-
on Harz sind umfangreich. Die Hochschule Harz bietet mit 
Studiengängen in den Fachbereichen Wirtschaft, Informatik 
und Automation sowie Verwaltung ein höherwertiges aka-
demisches Bildungsangebot. An ihrem Hauptstandort in 
Wernigerode sind die Fakultät Wirtschaftswissenschaften 
sowie die Fakultät Informatik und Automation angesiedelt. 
Am Standort Halberstadt sitzt die Fakultät für Verwaltungs-
wissenschaften. Die Hochschule Harz ist ein Grund für einen 
gegenüber den Planungsregionen Altmark und Anhalt-Bit-
terfeld-Wittenberg deutlich höheren Anzahl an Studieren-
den (11,8 je 1.000 EW gegenüber 8,4 bzw. 9,5), der jedoch 
deutlich unter den über 30 Studierenden je 1.000 EW in 
den Planungsregionen Magdeburg und Halle (Saale) bleibt. 
Diese bieten mit ihren Universitäten und Hochschulen ein 
deutlich größeres Angebot als die Hochschule Harz.85

In den Städten Halberstadt, Wernigerode und der Welter-
bestadt Quedlinburg wird zudem ein besonders breites 
Aus- und Weiterbildungsangebot im Bereich Sozialwesen 
an mehreren tertiären beruflichen Schulen mit verschie-
denen Schwerpunkten angeboten.
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Abbildung 10: Standorte niedergelassener Ärztinnen und Ärzte im Bereich der spezialisierten und gesonderten  
fachärztlichen Versorgung
Quelle: Eigene Darstellung
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Abbildung 11 gibt einen Überblick der in der Planungsre-
gion vorhandenen Bildungseinrichtungen bis hinunter zu 
den Sekundarschulen.

Die bereits erwähnte Abwanderung junger Menschen 
besteht bis heute: Je 1.000 EW verließen im Jahr 2021 
45 der 18–24-Jährigen den Landkreis Harz und 39,6 der 
18–24-Jährigen den Landkreis Mansfeld-Südharz, wäh-
rend in das Land Sachsen-Anhalt 3,9 18–24-Jährige je 
1.000 EW zugezogen sind.86 Die Abwanderung der Schul- 
und Ausbildungsabsolventen ist einer der Gründe für den 
zunehmenden Fachkräftemangel in der Region. Dieser 
führt sowohl in der Privatwirtschaft als auch in den Verwal-
tungen zu wachsenden Schwierigkeiten bei der Stellenbe-
setzung.

Positiv hervorzuheben ist die hohe Betreuungsquote der 
unter 3-jährigen Kinder in Tageseinrichtungen. Der Land-
kreis Harz und der Landkreis Mansfeld-Südharz erreichen 
im Jahr 2020 in diesem Bereich eine Betreuungsquote von 
59,5 %, was bereits im Vergleich mit dem Land Sachsen-
Anhalt (57 %) positiv auffällt, aber insbesondere im Ver-
gleich mit den angrenzenden Ländern Niedersachsen 
(25,7 %) und Thüringen (52,9 %) eine besonders gute Ver-
sorgung attestiert87, allerdings bestehen teilweise Überka-
pazitäten, die regelmäßiges Monitoring nahelegen.88

3.5 Verwaltung und  
interkommunale Kooperation

3�5�1 Überblick

In der Planungsregion Harz kommen viele administrative 
Einheiten mit eigenen Verwaltungsstrukturen auf verschie-
denen Ebenen zusammen. Die Verwaltungen der Kommu-
nen in der Planungsregion Harz wurden im Rahmen des 
SWOT-Workshops als sehr leistungsfähig eingeschätzt89, 
stehen jedoch vor großen Herausforderungen aufgrund 
von Personalmangel und zunehmender Bürokratisierung, 
beispielsweise bei Ausschreibungen und der Fördermit-
telbeantragung. Aufgrund des besonderen Zuschnitts der 
Planungsregion Harz, die den gesamten Landkreis Harz 
und nur einen Teil des Landkreises Mansfeld-Südharz 
umfasst, ist die Aufbereitung statistischer Daten für die 
Region sehr aufwendig. Das Fehlen einer gemeinsamen 
Datengrundlage macht sich in vielen verschiedenen The-

86 Bundesagentur für Arbeit 2022
87 Bertelsmann-Stiftung 2022, abgerufen am 26.07.2022
88 Integriertes Stadtentwicklungskonzept Halberstadt 2017, S. 8
89 siehe Kapitel 5.1
90 im Rahmen des SWOT-Workshops (07. Juli 2022) von zahlreichen Expertinnen und Experten als Problem benannt

menfeldern bemerkbar und stellt ein Hemmnis für die Ent-
wicklung der Planungsregion dar. In erster Linie schränken 
jedoch enge Finanzhaushalte die Handlungsfähigkeit der 
Kommunen ein.90 Abbildung 12 gibt einen Überblick über 
die Lage der Einrichtungen von Verwaltung und Rechts-
pflege.

3�5�2 Einrichtungen mit  
überregionaler Bedeutung

Einige oberzentrale (Versorgungs-)Einrichtungen in der 
Planungsregion besitzen überregionale und zum Teil lan-
desweite Bedeutung. Hierzu zählen u. a.

• die Außenstelle des Bundesamtes für Migration 
und Flüchtlinge,

• das Landesamt für Verbraucherschutz,

• die Landesstraßenbaubehörde (West),

• die zentrale Anlaufstelle für Asylbewerber,

• das Landesbildungs- und Beratungszentrum für 
Hörgeschädigte und das Cochlear-Implant-Re-
habilitationszentrum Sachsen-Anhalt in Halber-
stadt,

• die Landesanstalt für Landwirtschaft und Garten-
bau in Quedlinburg,

• das Harztheater in Halberstadt und Quedlinburg,

• die Hochschule Harz in Wernigerode und Halber-
stadt sowie

• das philharmonische Kammerorchester und das 
Landesgymnasium für Musik in Wernigerode.

In Kombination mit einer hohen Dichte an mittelzentralen 
behördlichen Einrichtungen unterstützen die vorhande-
nen überregional bedeutsamen Einrichtungen die Verwal-
tungszentralität der Planungsregion.
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Abbildung 11: Bildungseinrichtungen der Planungsregion Harz (ohne Grundschulen)
Quelle: Eigene Darstellung
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Abbildung 12: Verwaltungs- und Rechtspflegeeinrichtungen in der Planungsregion Harz
Quelle: Eigene Darstellung
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3�5�3 Kooperationen zwischen den  
Stadtverwaltungen sowie zwischen  
Einrichtungen höherer Zentralität

Wie in Kapitel 1.1 erwähnt, ist die Forcierung der interkom-
munalen Kooperation zum Zwecke ihrer Effektivierung 
und damit Sicherung ein Anliegen von IMPULS, für das 
sowohl Recherchen als auch Interviews durchgeführt wur-
den. Die Abarbeitung dieses wichtigen Aufgabenblocks er-
brachte mehrere Erkenntnisse:

• Sowohl auf Ebene der drei Kommunalverwal-
tungen als auch zwischen anderen in der Region 
präsenten Einrichtungen bestehen zahlreiche 
Kooperationen.

• Der überwiegende Teil der erfassten Kooperatio-
nen läuft ohne Formalisierung, u. a. da ein hohes 
Maß an gegenseitigem Vertrauen und Wertschät-
zung besteht.

• Die Kooperationen sind wesentlich durch die 
angespannte Finanz- und Personallage initiiert.

Seit 2019 übernimmt die Zentrale Vergabestelle von Hal-
berstadt entsprechende Aufgaben für die Städte Ilsenburg 
und Falkenstein sowie für den Wasser- und Abwasserver-
band Holtemme-Bode. Ebenso kooperiert Falkenstein/
Harz mit Aschersleben, Seeland und Arnstein in den Berei-
chen Stadtentwicklung, Wirtschaft, Bildung und Ausbildung 
sowie Tourismus, um Aschersleben als Mittelzentrum und 
Wirtschaftsstandort zu sichern und positiv weiterzuentwi-
ckeln.91 Zwischen den Kommunalwirtschaftsbetrieben von 
Blankenburg, Halberstadt, Wernigerode und der Welterbe-
stadt Quedlinburg besteht ein Netzwerk zur besseren Erfül-
lung bestehender Aufgaben.92 Auch innerhalb der Arbeitse-
benen der Kommunalverwaltungen bestehen Kooperation 
wie bspw. der fachliche Austausch zwischen Baudezernaten 
von Halberstadt, Wernigerode, der Welterbestadt Quedlin-
burg und Aschersleben.93 Tabelle 7 gibt einen Überblick 
über die Kooperationen zwischen den interviewten mittel- 
und oberzentralen Einrichtungen. 

Die in Tabelle 7 dargestellten Kooperationen dienen fol-
genden Zielen:

• Konkurrenzvermeidung durch eine meist formlo-
se Abstimmung von Angeboten in den Bereichen 
von Kultur, Ausbildung und Weiterbildung,

91 Korn 2016, abgerufen am 23.03.2024
92 Mitteilung durch Expertinnen und Experten der Stadt Halberstadt
93 Mitteilung durch Expertinnen und Experten der Stadtverwaltungen Halberstadt, Wernigerode und der Welterbestadt Quedlinburg
94 REP Harz 2009, S. 9
95 Nationalparkverwaltung unter Aufsicht des Ministeriums für Wissenschaft, Energie, Klimaschutz und Umwelt
96 in freier Trägerschaft von Naturparkvereinen unter Aufsicht des Landesverwaltungsamts als Obere Naturschutzbehörde

• gemeinsamer Betrieb von Ausbildungsgängen 
zum Zwecke der Aufgabenerfüllung durch eine 
abgestimmte Übernahme einzelner Ausbildungs-
blöcke,

• gegenseitige Bewerbung gegenüber Dritten (v. a. 
Ausbildung) zur Aufgabenerfüllung,

• gegenseitige Zuleitung von Nachfrage zur Auf-
gabenerfüllung im Falle eigener unzureichender 
Kapazitäten (Ausbildung, Gesundheit),

• gegenseitige Anerkennung von Leistungen, die 
selbst Teil eines größeren Angebotes sind und 
erst zusammen zu einem Ergebnis führen  
(Musikausbildung),

• Lieferung/Bezug von Arbeitsmitteln oder Räu-
men zur Gewährleistung der Betriebsfähigkeit 
(Gesundheitssektor, Kultur).

Die umfangreichen Kooperationen sind ein Mittel, um die 
Arbeitsfähigkeit der Einrichtungen angesichts des teilwei-
se bestehenden Haushaltsdefizites zu verbessern. Hinzu 
tritt das Problem des Generationenwechsels, dem in we-
nigen Jahren mit gezielten Sicherungs- und Haltemaß-
nahmen begegnet werden muss. Der in Kapitel 7 folgende 
Maßnahmenkatalog greift diese Notwendigkeiten auf.

3.6 Tourismus und Kultur 
Die Planungsregion Harz ist landschaftlich sehr vielfältig 
strukturiert. Hauptanteile besitzen die Mittelgebirgsland-
schaften des Harzes mit dem Harzrand und einem kleinen 
Anteil am Kyffhäusergebirge (ca. 32 % der Planungsregion) 
sowie das Mittelgebirgsvorland mit den Harzvorländern 
und Teilen des Helme-Unstrut-Buntsandsteinlandes (ca. 
60 %). Darüber hinaus nehmen die Magdeburger Börde 
(ca. 3 %) und die Flusstäler mit Niederungslandschaften 
(ca. 5 %) kleinere Flächenanteile ein.94

Mit dieser landschaftlichen Vielfalt verbinden sich zahlrei-
che Angebote mit Relevanz für die Naherholung und den 
Tourismus. Dies gilt insbesondere für den Nationalpark 
Harz95, das Biosphärenreservat Karstlandschaft Südharz 
und die Naturparke Harz/Sachsen-Anhalt sowie Harz/
Sachsen-Anhalt (Mansfelder-Land)96 mit ihren vielen Frei-
zeitangeboten und einem umfangreichen Wanderwe-
genetz. Beide Naturparks sind Bestandteil des seit 2015 
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Tabelle 7: Bestehende Kooperationen/Interaktionen 

Quelle: Eigene Darstellung 
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Abbildung 13: Standorte von Kultur, Tourismus und Erholung in der Planungsregion Harz
Quelle: Eigene Darstellung
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ausgezeichneten UNESCO Global Geoparks Harz Braun-
schweiger Land Ostfalen.97

Zu den kulturellen Freizeitangeboten zählen die Burgen, 
Schlösser, u. a. das Schloss in Wernigerode, Kirchen und 
Klöster der Region sowie der Domschatz in Halberstadt 
und die Altstadt Quedlinburgs, die seit 1994 als UNESCO-
Welterbe ausgezeichnet ist. Hinzu kommen weitere ober-
zentrale Freizeit- und Kulturangebote wie das Harztheater 
und das philharmonische Kammerorchester in Wernigero-
de, das von überregionaler Bedeutung ist.

Die Planungsregion Harz weist viele touristische Attraktio-
nen und hochwertige kulturelle Angebote auf, verbunden 
mit einem überregional und auch international positiven 
Image als Reise- und Ferienregion. Die hohe Bedeutung 
des Tourismus in der Region wird auch durch die Über-
nachtungszahlen deutlich. Im Landkreis Harz wurden im 
Jahr 2023 2,68 Mio. Übernachtungen registriert, dies waren 
rund 32 % aller Übernachtungen in Sachsen-Anhalt (rund 
8,357 Mio.). Demgegenüber kam der Landkreis Mansfeld-
Südharz im gleichen Jahr nur auf 347.975 Übernachtun-
gen98, was die sehr unterschiedliche Stärke des Tourismus 
in den Teilterritorien der Harzregion Sachsen-Anhalts 
verdeutlicht. Während der Corona-Pandemie musste ein 
deutlicher Einbruch verkraftet werden, inzwischen weist 
die Entwicklung wieder ins Positive.

Aufgrund des starken Tourismussektors werden in der Pla-
nungsregion Waren und Dienstleistungen (z. B. Bewirtung 
in Restaurants) angeboten, die auch oder besonders von 
Urlaubsgästen nachgefragt werden99, so dass mit einem 
im Einzelfall sehr hohen und insgesamt signifikanten Si-
cherungseffekt für die regionale Angebotsstruktur zu rech-
nen ist. Die Bedeutung des Tourismus für die einzelnen 
Orte inkl. der drei unterschiedlich stark industrialisierten 
Mittelstädte ist dabei unterschiedlich, wenngleich bei al-
len erheblich. Die aufwendige Pflege des Welterbestatus 
Quedlinburgs wäre ohne die Einnahmen durch Tages- und 
Übernachtungsgäste sowie das Ferienwohnungswesen für 
die Welterbestadt finanziell kaum zu tragen.100

Die Freizeit- und Tourismusangebote der Region sind zahl-
reich und thematisch weit gefächert, jedoch weisen deren 
überregionale und internationale Bewerbung sowie die 
Angebote speziell für Jugendliche nach Einschätzung eini-

   97 Landesportal Sachsen-Anhalt 2022
  98 Sachsen-Anhalt. Statistischer Bericht Tourismus, Gastgewerbe. 2023, S. 15
  99 Mitteilung durch Expertinnen und Experten der IHK Magdeburg im Rahmen eines Experteninterviews, 08.06.2022
100 Mitteilung durch Expertinnen und Experten der Stadtverwaltung der Welterbestadt Quedlinburg, 08.11.2023
101 im Rahmen des SWOT-Workshops (07. Juli 2022) von einigen Expertinnen und Experten als Schwäche benannt
102 hier insbesondere der Neubau des Kraftwerks Schkopau zwischen 1992 und 1996 mit zwei 490-MW-Blöcken,  

Saale Energie GmbH 2024, abgerufen am 01.02.24
103 Statistisches Jahrbuch Sachsen-Anhalt 2023, S. 299
104 eigene Berechnungen, basierend auf: Sachsen-Anhalt 2021, S. 12; Statistisches Jahrbuch Sachsen-Anhalt 2022, S. 68
105 Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023, abgerufen am 01.02.2024

ger Expertinnen und Experten aus der Region Schwächen 
auf.101 Abbildung 13 liefert einen Überblick wichtiger tou-
ristischer und kultureller Standorte in der Planungsregion 
Harz.

3.7 Energieversorgung 

3�7�1 Überblick

Die Strukturen der Energieerzeugung in Sachsen-Anhalt 
gehörten zu den wenigen, die nach 1990 eine deutliche 
Leistungssteigerung verzeichnen konnten. Grundlage 
hierfür waren zunächst der Neubau bzw. die Ertüchtigung 
mehrerer Wärmekraftwerke102, später der Ausbau der Er-
neuerbaren Energien, die hinsichtlich der installierten Er-
zeugerleistung die Wärmekraftwerke inzwischen deutlich 
übertroffen haben. Dabei sank die Stromerzeugung zur all-
gemeinen Versorgung bis 1993 deutlich auf rund 1,7 Mrd. 
kWh brutto ab, um bis 2008 einen Höchstwert von rund 
13 Mrd. kWh brutto zu erreichen, der jedoch nach dem 
Einsetzen der Weltfinanzkrise nicht mehr gehalten wer-
den konnte. 2021 wurden rund 8,2 Mrd. kWh brutto pro-
duziert.103

Die Energieerzeugungskapazitäten des Bundeslandes sind 
sehr ungleichmäßig auf die Stadt- und Landkreise verteilt. 
Dementsprechend ist auch der Umfang der Erzeugung un-
terschiedlich. Im Landesvergleich sind die Landkreise Harz 
und Mansfeld-Südharz sehr schwach aufgestellt. 2021 be-
herbergte der Landkreis Harz rund 9,64 % der Bevölkerung 
Sachsen-Anhalts, der Landkreis Mansfeld-Südharz rund 
6,1 %. Demgegenüber betrugen die Anteile an der Energie-
erzeugung des Bundeslandes lediglich 1,16 % bzw. 1,52 %. 
Gemessen an ihren Bevölkerungsanteilen waren die bei-
den Landkreise hinsichtlich ihrer Energieerzeugung um 
den Faktor 8,45 bzw. 4 unterrepräsentiert.104

Verglichen mit ihren sehr geringen Anteilen an der Erzeu-
gung realisieren beide Landkreise deutlich höhere Anteile 
am Gesamtenergieverbrauch. 2021 betrug der Anteil des 
Landkreises Harz am Energieverbrauch Sachsen-Anhalts 
rund 3,52 %, der des Landkreises Mansfeld-Südharz rund 
3,05 %, was einer Relation des Verbrauchs zur Erzeugung 
von 3,3:1 bzw. 2:1 entsprach.105
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3�7�2 Regenerative Energien

Im Rahmen der Energiewende soll die Energieerzeugung 
weitestgehend von fossilen auf erneuerbare Quellen um-
gestellt werden. Die Aktivitäten in Sachsen-Anhalt folgen 
dabei den Bundesvorgaben. Im Jahr 2022 betrug die Flä-
cheninanspruchnahme für die Windenergienutzung in 
der Planungsregion Harz 0,5 % gemäß dem Regionalen 
Entwicklungsplan für die Planungsregion Harz (REP Harz 
2009), bzw. 0,76 % gemäß dem ersten Entwurf des Sachli-
chen Teilplans „Erneuerbare Energien – Windenergienut-
zung“ (Stand 07/2021). Damit liegt der Flächenanteil noch 
deutlich unter dem Ziel der Bundesregierung von 2,0 %, 
das bis zum Jahr 2032 erreicht werden soll.106 Folglich soll 
unter Berücksichtigung der jüngsten Gesetzesänderung 
des Bundes im noch zu erarbeitenden zweiten Entwurf des 
Sachlichen Teilplans eine weitere Erhöhung des Flächen-
anteils erfolgen, wobei für 2027 ein Flächenbeitragswert 
von 1,2 % und 2032 ein solcher von 1,6 % vorgesehen ist.107 
Der Gesamtstrommix der Stadtwerke von Halberstadt, 
Wernigerode und Quedlinburg war zum Jahresende 2022 
noch durch eine Dominanz fossiler und kernenergetischer 
Erzeugung (73 % bis 83 %) geprägt. Abbildung 14 liefert ei-
nen Eindruck.

Inzwischen sind zahlreiche Wind- und Solaranlagen in der 
Planungsregion vorhanden, wobei es zur Bildung mehre-

106 Bundesregierung 2022, abgerufen am 09.08.2022
107 lt. Entwurf der 2. Änderung des Landesentwicklungsgesetzes
108 Nabenhöhe 149,5 m, Rotordurchmesser 100 m; Volksstimme 2017, abgerufen am 27.05.2024
109 160 m Nabenhöhe, Rotordurchmesser 160 m. Damit wären diese Windkraftanlagen die mit Abstand höchsten  

Bauwerke des Landkreises Harz, Energiepark Druiberg GmbH 2024, abgerufen am 07.05.2024
110 Energiepark Druiberg GmbH 2024, abgerufen am 07.05.2024
111 ebd.
112 wind-rat 2024, abgerufen am 27.05.2024

rer Cluster gekommen ist, unter denen die Windparks bei 
Dardesheim im Westen und bei Wegeleben im Nordosten 
des Landkreises die größten und am weitesten sichtba-
ren sind. Der Harz selbst wurde abgesehen von einzelnen 
Anlagen im Süden des Gebirges bisher noch nicht in An-
spruch genommen. Der bei Dardesheim gelegene Wind-
park Druiberg beherbergt gegenwärtig (Stand Mai 2024) 
37 Windkraftanlagen verschiedener Hersteller mit einer 
verbauten Leistung von 82,6 MW. Das Projekt eines Bürger-
windparks befindet sich in der Planung, in dessen Rahmen 
30 der Altanlagen durch 10 bis 13 leistungsstärkere Wind-
räder ersetzt werden sollen. Die größten der vorhandenen 
Anlagen erreichen Gesamthöhen von rund 200 m108, wäh-
rend für die projektierten Bauwerke Gesamthöhen von 
rund 240 m109 vorgesehen sind. Der Baubeginn ist für das 
Jahr 2024 bzw. 2025 angesetzt. Bürgerinnen und Bürger 
können Anteile mit 500 € an der Genossenschaft zeichnen, 
wobei eine jährliche Rendite zwischen acht und zehn Pro-
zent der Anteilshöhe erwartet wird.110 Neben den Wind-
kraftanlagen gehören der Windparkgruppe ein Teil der in 
Dardesheim befindlichen Photovoltaikanlagen mit einer 
installierten Leistung von rund 1,15 MW.111 Der Windpark 
ist vor Ort gegenwärtig der größte Gewerbesteuerzahler 
(700.000–900.000 €/Jahr), während rund 1 % der erzielten 
Erlöse nach Dardesheim fließen und u. a. für die Instand-
haltung der öffentlichen Infrastruktur eingesetzt werden.112

Abbildung 14: Struktur des Gesamtstrommix der drei Stadtwerke Halberstadt, Wernigerode und Quedlinburg 
zum 01. November 2022
Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf: Daten der Stadtwerke für 2022
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In der gesamten Harzregion sollte eine möglichst breite 
Beteiligung von Bürgerinnen und Bürgern sowie Unter-
nehmen an Neu- und Ausbauprojekten nach dem Vorbild 
des geplanten Bürgerwindparks Druiberg bei Dardesheim 
angestrebt werden. Ein Engagement regionaler Akteure 
wäre auch ein Weg, wenigstens teilweise die Verteilung 
neuer Wind- und Solaranlagen zu bestimmen, vor allem 
aber, um Wertschöpfung zu generieren, die auch in der Re-
gion verbleibt.

Abbildung 15 gibt einen Eindruck der Verteilung von Er-
neuerbare-Energie-Anlagen in der Planungsregion Harz. 

3.8 Breitbandverfügbarkeit
Hinsichtlich der Leistungsfähigkeit des Breitbandnetzes 
besteht sowohl auf Ebene der Landkreise Harz und Mans-
feld-Südharz als auch auf Ebene Sachsen-Anhalts vor al-
lem bei den hohen Mbit/s-Klassen erheblicher Nachhol-
bedarf gegenüber den bundesdeutschen Zuständen. Die 
Tabellen 8 und 9 liefern Übersichten der Verfügbarkeiten 
ausgesuchter Breitbandklassen für das Jahr 2024, geord-
net nach Privathaushalten und Unternehmen.

Die drei Partnerstädte schneiden im Vergleich zu den Zu-
ständen auf Kreis- und Landesebene günstiger ab und 
erreichen gegenwärtig (Stand Juni 2024) in etwa das bun-
desdeutsche Durchschnittsniveau. Das Versorgungsniveau 
der übrigen Orte der Planungsregion Harz schwankt im 
Leistungsbereich ab 200 Mbit/s sehr stark, wobei einige 
wenige Gemeinden bessere Werte als die drei Partnerstäd-
te aufweisen, der Rest allerdings vor allem bei den höhe-
ren Mbit-Klassen deutlich schlechtere Werte erreicht.

Angesichts der durch die Corona-Pandemie beschleu-
nigten Entwicklung hin zu mehr Telearbeit sollten die 
Kapazitäten rasch ausgebaut werden, um die Region für 
Selbstständige und Kreative als Lebens- und Arbeitsort in-
teressant zu machen. Zugleich steigt die Bedeutung starker 
Breitbandverbindungen im produzierenden Gewerbe, der 
Verwaltung und zahlreichen Bereichen der öffentlichen 
Daseinsvorsorge einschließlich des Gesundheitswesens.

Tabelle 8: Verfügbarkeit von Breitbandklassen privater Haushalte und Unternehmen per 
Festnetz in % im regionalen Vergleich 2024 

Region ≥ 10 Mbit/s ≥ 50 Mbit/s ≥ 200 Mbit/s ≥ 1000 Mbit/s

LK Harz 
Privathaushalte 99 90 72 48

alle Unternehmen 98 89 72 50

LK 
Mansfeld-Südharz

Privathaushalte 99 90 71 21

alle Unternehmen 98 91 64 33

Sachsen-Anhalt 
Privathaushalte 99 92 73 49

alle Unternehmen 98 91 70 46

Deutschland 
Privathaushalte 99 96 84 74

alle Unternehmen 99 95 82 70

Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf: Breitbandatlas Karte 
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Tabelle 9: Verfügbarkeit von Breitbandklassen privater Haushalte und Unternehmen per 
Festnetz in % in den Gemeinden der Planungsregion Harz 2024

≥ 10 Mbit/s ≥ 50 Mbit/s ≥ 200 Mbit/s ≥ 1000 Mbit/s

Halberstadt Privathaushalte 99 98 84 73
alle Unternehmen 98 95 80 66

Welterbestadt  
Quedlinburg

Privathaushalte 99 87 73 59
alle Unternehmen 98 90 82 71

Wernigerode Privathaushalte 99 94 91 57
alle Unternehmen 99 94 89 70

Huy Privathaushalte 100 91 32 8
alle Unternehmen 100 89 30 6

Osterwieck Privathaushalte 100 66 17 1
alle Unternehmen 100 63 22 2

Schwanebeck Privathaushalte 99 98 92 76
alle Unternehmen 99 99 97 85

Wegeleben Privathaushalte 99 97 39 4
alle Unternehmen 100 98 77 10

Groß Quenstedt Privathaushalte 100 98 97 95
alle Unternehmen 100 100 100 100

Nordharz Privathaushalte 100 80 44 1
alle Unternehmen 100 77 41 4

Selke Aue Privathaushalte 100 98 52 0
alle Unternehmen 100 96 44 0

Hedersleben Privathaushalte 100 98 72 7
alle Unternehmen 100 88 66 0

Ditfurth Privathaushalte 100 98 82 1
alle Unternehmen 95 93 57 2

Blankenburg Privathaushalte 96 82 66 46
alle Unternehmen 97 84 61 34

Ballenstedt Privathaushalte 99 97 94 94
alle Unternehmen 98 96 93 93

Falkenstein/Harz Privathaushalte 99 98 92 87
alle Unternehmen 96 94 82 79

Ilsenburg Privathaushalte 98 88 70 48
alle Unternehmen 96 82 65 48

Oberharz am Brocken Privathaushalte 99 96 68 7
alle Unternehmen 99 96 76 12

Thale Privathaushalte 97 95 75 43
alle Unternehmen 94 91 63 32

Harzgerode Privathaushalte 94 67 50 7
alle Unternehmen 96 70 55 15

Sangerhausen Privathaushalte 99 97 70 5
alle Unternehmen 98 95 69 22

Berga Privathaushalte 97 92 78 65
alle Unternehmen 99 97 92 90

Kelbra Privathaushalte 99 96 39 2
alle Unternehmen 100 94 33 3

Brücken-Hackpfüffel Privathaushalte 98 96 57 1
alle Unternehmen 80 77 27 2

Allstedt Privathaushalte 99 97 33 1
alle Unternehmen 97 93 42 3

Edersleben Privathaushalte 100 97 33 0
alle Unternehmen 100 93 29 0

Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf: Breitbandatlas Karte
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Windkraftanlage/Windpark

Photovoltaik-Freiflächenanlage

Pumpspeicherwerk




Windkraftanlage/Windpark (Fläche)

110-kV-Leitung

220-kV-Leitung

380-kV-Leitung

Abbildung 15: EE-Anlagen sowie Hochspannungsleitungen in der Planungsregion Harz, Stand 2023
Quelle: Eigene Darstellung
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4.1 Versorgungs- und Entwicklungs-
fähigkeit in der Planungsregion 
Harz – Überblick

 
Mit Blick auf die Zielsetzung, ein funktionsteiliges Ober-
zentrum in der Planungsregion Harz zu etablieren, ist es 
von besonderer Bedeutung, die Versorgungs- und Ent-
wicklungsfähigkeit in den Blick zu nehmen. Ein als Ober-
zentrum klassifizierter Ort hat zunächst die Aufgabe, sei-
nen Oberbereich mit den Leistungen der hochwertigen 
und spezialisierten Daseinsvorsorge zu bedienen. Dem-
entsprechend ist die Präsenz der dafür notwendigen Ver-
sorgungseinrichtungen erforderlich. Neben dem Versor-
gungsauftrag steht aber auch die Aufgabe, für die positive 
Entwicklung seines Oberbereiches zu wirken.

Entsprechend der durch das Initialgutachten von Greiving 
und Terfrüchte (2020) vorgegebenen Methodik ist die Wirk-
samkeit eines Oberzentrums durch die Erfüllung seiner 
Versorgungs- und Entwicklungsfunktion für seinen Ober-
bereich definiert. Die Versorgungsfunktion umfasst dabei 
quantitative und qualitative Kennziffern, während die 
Entwicklungsfunktion anhand der Ausstattungswerte in 
den Bereichen fiskalische, demografische und raumstruk-
turelle Entwicklungsfähigkeit bestimmt wird. Nachfolgend 
einige Erklärungen:

Die oberzentrale Versorgungsfunktion gründet sich auf 
das Vorhandensein einer Vielzahl an Einrichtungen, de-
ren Zuständigkeits- bzw. Einzugsbereich mindestens den 
Oberbereich des beherbergenden Oberzentrums umfasst 
(vgl. Tabelle 10). Die Fachliteratur weist bei gewissen Ab-
weichungen zwischen einzelnen Publikationen folgende 
Einrichtungen als oberzentral aus:

Die Entwicklungsfunktion umfasst drei Aspekte:

- Die fiskalische Entwicklungsfähigkeit wird durch 
Steuerkraftmesszahl, die Höhe der Schlüssel-
zuweisungen und das Gewerbesteueraufkom-
men bestimmt. Eine hohe Steuerkraftmesszahl 
und ein hohes Gewerbesteueraufkommen un-
terstützen die Entwicklungsfähigkeit, während 
hohe Schlüsselzuweisungen auf eine hohe Ab-
hängigkeit von Transferleistungen Externer und 
damit auf wirtschaftliche Schwäche hinweisen. 

- Die demografische Entwicklungsfähigkeit wird 
durch den Gebährfähigenanteil, die Bevölke-
rungsentwicklung, den Altenquotient sowie den 
Jugendquotient bestimmt. Ein hoher Gebährfähi-
genanteil, eine positive Bevölkerungsentwicklung 
und ein hoher Jugendquotient zeigen eine gute 
demografische Entwicklungsfähigkeit an, wäh-
rend ein hoher Altenanteil diese schmälert. Die 
Wohlfahrt einer Region hängt von wirtschaftlicher 
Aktivität ab, die wiederum auf einen hohen Anteil 
Erwerbsfähiger sowie einen adäquaten Nach-
schub angewiesen ist.

- Die raumstrukturelle Entwicklungsfähigkeit wird 
durch die Eigenversorgungsquote des Einzel-
handels, die Arbeitsplatzzentralität, die Einzel-
handelszentralität sowie die Bevölkerungsdichte 
bestimmt. Je höher die jeweiligen Werte, desto 
höher ist auch die raumstrukturelle Entwick-
lungsfähigkeit. Der zentrale Ort erfüllt seinen 
Versorgungsauftrag im hohen Maße, während 
die Pro-Kopf-Kosten der Infrastrukturvorhaltung 
aufgrund der hohen Bevölkerungsdichte niedrig 
bleiben. 

Die Ausstattung Halberstadts, Wernigerodes und der Welt-
erbestadt Quedlinburg hinsichtlich dieser Funktionsas-
pekte wird in Kapitel 4 dargestellt (vgl. Tabelle 13) und im 
Rahmen der SWOT-Analyse (Kapitel 5) und der Handlungs-
vorschläge (Kapitel 7) reflektiert.

4.2 Versorgungsfähigkeit  
des Oberzentrums Harz

Die Errichtung eines funktionsteiligen Oberzentrums in 
der durch Greiving und Terfrüchte bereits 2020 vorgeschla-
genen Form würde von sehr günstigen strukturellen Vor-
aussetzungen ausgehen, da ein Großteil der oberzentralen 
Einrichtungen bereits in den drei Städten vorhanden ist. 
Diese strukturelle Stärke lässt sich anhand einiger Kenn-
ziffern ablesen:

• Oberzentrale Gravitationskraft, 
• Bindungskoeffizient – Bedeutung als Arbeitsort 
 für die Region, 
• die Zahl der oberzentralen Einrichtungen, 
 

4 Versorgungs- und  
Entwicklungsfähigkeit
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• 60-Minuten-Erreichbarkeit per MIV des  
 potenziellen funktionsteiligen Oberzentrums 
 und Zuständigkeitsbereiche der in den Städten 
 vorhandenen oberzentralen Einrichtungen,

die im Folgenden näher erläutert werden.

Oberzentrale Gravitationskraft

Die oberzentrale Gravitationskraft wird aus der Anwe-
senheit oberzentraler Einrichtungen errechnet. Hier liegt 
Halberstadt hinter Magdeburg, Halle (Saale), Dessau-
Roßlau und Stendal bereits auf dem 5. Platz aller Städte 
Sachsen-Anhalts; Wernigerode auf Rang 8. Tabelle 11 listet 
alle Städte und Gemeinden mit signifikanter oberzentraler 
Gravitationskraft auf.

Die Welterbestadt Quedlinburg belegt in dieser Auflistung 
den letzten Platz, aber steuert mit dem Finanzamt, dem 
Hauptsitz eines Krankenhauses der Schwerpunktversor-
gung sowie dem Welterbestatus unverzichtbare oberzentra-
le Strukturen bzw. Eigenschaften bei, zumal der Welterbesta-
tus ein Merkmal hoher Exklusivität ist. Zusammen könnten 
die drei Städte eine vergleichbare oberzentrale Gravitations-
kraft wie Magdeburg und Halle (Saale)113 erreichen.

Bindungskoeffizient

Der Bindungskoeffizient wird aus der Stärke der Arbeits- 
pendelverflechtungen errechnet (vgl. Tabelle 12). Da die 
Begründung der Festsetzungskriterien für Oberzentren 
im LEP ST 2010 ausdrücklich die Versorgung des Oberbe-
reiches mit Arbeitsplätzen erwähnt114, ist er auch für die 
Beurteilung der Versorgungsfähigkeit eines bestehenden 
bzw. potenziellen Oberzentrums wesentlich. Wie in Kapi-
tel 3.3.1 erwähnt, bildet das Städtedreieck mit rund 20.000 
Einpendlern den drittgrößten Arbeitsplatzschwerpunkt 
Sachsen-Anhalts nach Magdeburg und Halle (Saale) und 
ist zudem aufs Engste mit dem Landkreis Harz verflochten, 
aus dem 85,36 % der in ihm arbeitenden Personen kom-
men. Es bestehen Verflechtungen in den Altkreis Aschers-

113 Da es sich um einen Versorgungsqualitätsindex handelt und daher jede Funktion nur einmal zählt, kann man die  
Gravitationskräfte der drei beteiligten Städte aufgrund der bestehenden Mehrfachausstattungen nicht einfach addieren.  
Die kumulierte Gravitationskraft liegt bei 4,45.

114 LEP ST 2010, S. 19 f.
115 Neben dem Oberzentrum Harz noch Stendal, um den abgelegenen Norden des Bundeslandes adäquat zu versorgen.
116 Bereits etwa ab der Grenze zwischen den Landkreisen Harz und Börde sind die Berufs- 

pendlerinnen und -pendler eher nach Magdeburg als nach Halberstadt orientiert.

leben, den Süden des Bördekreises sowie in den Landkreis 
Goslar, allerdings nur minimale zu den Oberzentren Mag-
deburg und Halle (Saale). Dies weist die Arbeitsmarktregi-
on Harz als autark aus. Ein Indikator hierfür ist der addierte 
Bindungskoeffizient der drei Städte im Vergleich zu den 
bereits vorhandenen Oberzentren.

Mit einem Wert von 31,06 verfügt das potenzielle Ober-
zentrum Harz für die ihr zugeordnete Planungsregion 
Harz über den mit Abstand höchsten Bindungskoeffizi-
enten aller vorhandenen und erwogenen Oberzentren 
in Sachsen-Anhalt115. Die Landeshauptstadt Magdeburg 
erzielt für ihre Planungsregion nur rund zwei Drittel, das 
ebenso bevölkerungsstarke Halle (Saale) rund die Hälfte 
des durch Halberstadt, Wernigerode und der Welterbe-
stadt Quedlinburg vereinten Wertes. Zugleich zeigen die 
sehr geringen Bindungswerte Magdeburgs und Halles 
für die Planungsregion Harz und die drei Städte die ge-
ringe Bedeutung der beiden Großstädte als Arbeits- und 
Versorgungsort für die Harzregion deutlich auf. Beach-
tenswert erscheint auch die starke Position Wernige-
rodes, das mit seinem Wert nur knapp unter dem von 
Dessau-Roßlau bleibt, während Halberstadt immerhin 
rund drei Viertel des Wernigeröder bzw. Dessauer Wertes 
erreicht, obwohl es von drei weiteren Arbeitsplatzkonzen- 
trationen, darunter Magdeburg, eingefasst ist.116

Im Ergebnis ist festzuhalten, dass die Planungsregion Harz 
innerhalb des Bundeslandes Sachsen-Anhalt ebenso aut-
ark wie abgelegen ist. Aus der abseitigen Position resultie-
ren hohe Strecken-, Zeit- und Kostenaufwendungen für die 
Bevölkerung der Harzregion, wenn sie die in Magdeburg 
und Halle (Saale) angesiedelten oberzentralen Leistungen 
in Anspruch nehmen will. Daher ist festzustellen: Die bei-
den Großstädte und Oberzentren versorgen die Planungs-
region Harz nicht adäquat mit.

Oberzentrale Einrichtungen und Versorgungsleistungen

Zur Illustrierung der breiten Ausstattung mit oberzentralen 
Leistungen listet Tabelle 14 die in den drei Partnerstädten 
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Kursiv: oberzentrale 
Gravitationskraft von 
Halberstadt, Wernige-
rode und der Welterbe-
stadt Quedlinburg 

Tabelle 10: Oberzentrale Einrichtungen nach Segmenten

Tabelle 11: Städte und Gemeinden mit signifikanter oberzentraler Gravitationskraft

Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf: Greiving & Terfrüchte 2020; Einig 2015

Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf: Greiving & Terfrüchte 2020, S. 38

Bereich Einrichtungen/Strukturen 

Kultur und Bildung Universität, FH, Berufsakademien, Zentral- und Fachbibliothek, überregional bedeutende 
Museen, Schauspielhaus/Oper, Kongresszentrum oder vergleichbare Mehrzweckhalle 

Soziales und Sport Sportstadien, überregional bedeutende Sportstätten

Gesundheit Krankenhaus der Schwerpunkt- bzw. Maximalversorgung, Fachkrankenhäuser 

Wirtschaft und  
Einzelhandel 

Sitz großer Unternehmen, leistungsfähige und attraktive Innenstadt  
mit Einkaufszentren, Warenhäusern und Fachgeschäften 

Verwaltung  
und Behörden

Oberste und obere Landesbehörden, höherrangige Einrichtungen der Gerichtsbarkeit  
und der Polizei 

Verkehr ICE-/IC-Haltepunkt, Anschluss an den internationalen Schienenverkehr  
und leistungsfähige Fernverkehrsstraßen 

Stadt/Gemeinde Oberzentrale Gravitationskraft

Halle (Saale) 5,54

Magdeburg 5,54

Dessau-Roßlau 5,23

Stendal 4,89

Halberstadt 3,75

Naumburg 3,10

Merseburg 2,73

Wernigerode 2,68

Bernburg 2,58

Wittenberg 2,33

Salzwedel 1,93

Köthen 1,92

Bitterfeld-Wolfen 1,83

Burg 1,59

Eisleben 1,59

Welterbestadt  
Quedlinburg 1,57
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Tabelle 12: Bindungskoeffizienten Zentraler Orte zu den Planungsregionen Sachsen-Anhalts

Tabelle 13: Ausstattung mit oberzentralen Einrichtungen im Städtevergleich

Quelle: Eigene Berechnung und Darstellung, 
basierend auf: Greiving & Terfrüchte 2020 

Fett: Bindungskoeffizient des Oberzentrums für seinen eigenen Oberbereich
Kursiv: Bindungskoeffizient von Halberstadt, Wernigerode und der Welterbe-

stadt Quedlinburg für die Planungsregion Harz 

Zentrale Orte Planungsregionen

Magdeburg Halle (Saale) Anhalt-Bitterfeld Harz Altmark

Magdeburg 23,28 1,08 2,01 3,28 5,84

Halle (Saale) 1,73 16,41 5,65 1,76 0,47

Dessau-Roßlau 0,67 0,49 13,61 0,1 0,03

Halberstadt 0,8 0,07 0 10,39 0

Welterbestadt 
Quedlinburg 0,41 0,06 0 7,45 0

Wernigerode 0,19 0,01 0 13,23 0

Oberzentrum 
Harz 1,4 0,14 0 31,06 0

Stendal 0,72 0,01 0,03 0 16,59

Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf: Greiving & Terfrüchte 2020, S. 66

Halber-
stadt

Welterbe-
stadt Qued-

linburg

Wernige-
rode

Potenzielles
Oberzentrum

Harz

Potenzielles 
Oberzentrum

Stendal

Magde-
burg

Halle
(Saale)

Dessau- 
Roßlau

Obere  
Landesbehörden  
Tertiäre 
berufliche Schulen 
Kinos
Freizeit- 
und Erlebnisbäder
Musikschulen
Gesonderte fachärzt- 
liche Versorgung 
Einzelhandel/
periodischer Bedarf
Finanzamt
Krankenhäuser der 
höheren Versorgung 
Landratsämter
Sonstige Hochschulen 
Untere 
Landesbehörden 
Orchester und Theater
Kammern
Fachgerichte/
Landgerichte
Universitäten

Einrichtung vorhanden Einrichtung fehlt
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Tabelle 14: Oberzentrale und äquivalente Einrichtungen

Quelle: Eigene Darstellung Erklärung:     * Standort Blankenburg (Harz) 
    ** Standort Blankenburg (Harz), Filialen in Thale und Benneckenstein 
  *** Einrichtung des Harzklinikums

Bereich Halberstadt Wernigerode Welterbestadt 
Quedlinburg 

Innerhalb des  
Kernbereiches LK Harz 

Kultur und 
Bildung

Hochschule Harz;
AMEOS-Medizin-Campus;  
berufsbildende Schule,
Fachschulzentrum Halberstadt; 
Standort des Harztheaters, 
Zuckerfabrik Kinopark; 
Landesbildungszentrum für  
Hörgeschädigte

Hochschule Harz;
berufsbildende 
Schule,
Oskar-Kämmer-
Schule;
Teutloff-Bildungs-
zentrum;
Kammerorchester; 
Landesmusikgym-
nasium

Standort- und 
Sitz des Harz-
theaters;
berufsbilden-
de Schule

Kloster Michaelstein*;
Aus- und Fortbildungsins-
titut des Landes Sachsen-
Anhalt**

Gesundheit AMEOS-Klinik;
Cochlea-Implantat-Zentrum Harz

Standort des Harz-
klinikums Erxleben

Sitz des 
Harzklinikums 
Erxleben

Fachkrankenhaus für 
Psychiatrie Neinstedt;
Celenus-Teufelsbad- 
klinik;*
Paracelus Fachklinik  
Bad Suderode;
Fachklinik für Psychiatrie 
Blankenburg***

Verwaltung  
und
Behörden

Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge – Außenstelle;
Staatsanwaltschaft;
Filiale des Landesamtes für  
Verbraucherschutz;
Polizeiinspektion;
Amt für Landwirtschaft, Flur- 
neuordnung und Forsten Mitte;
Zentrale Anlaufstelle für  
Asylbewerber;
Sozialer Dienst der Justiz;
Landesforstbetrieb-Außenstelle;
Landesbetrieb für Hochwasser-
schutz und Wasserwirtschaft 
Sachsen-Anhalt;
Landeszentrum Wald;
Landesstraßenbaubehörde 
Sachsen-Anhalt, Regionalbereich 
West;
Bau- und Liegenschaftsmanaga-
ment Sachsen-Anhalt (Baubüro 
Halberstadt);
Landesamt für Verbraucherschutz 
Sachsen-Anhalt – Gewerbeauf-
sichtsamt West

Industrie- und 
Handelskammer 
Magdeburg –  
Geschäftsstelle 
Harz;
Innovations- und 
Gründerzentrum;
Filiale des Landes-
archivs;
Nationalpark- 
verwaltung 

Finanzamt;
Filiale Landes-
amt für Land-
wirtschaft und 
Gartenbau
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sowie dem Kernbereich des Landkreises Harz vorhande-
nen Einrichtungen auf.

Insgesamt sind in den drei Städten sowie dem durch sie 
eingefassten Gebiet 38 Standorte von Einrichtungen mit 
oberzentralem Status vorhanden. Dabei haben mehrere 
der Kultureinrichtungen und einzelne Gesundheitsstand-
orte Einzugsbereiche, die weit über Sachsen-Anhalt hin-
ausgehen. Hinzu kommen zahlreiche Fachärztinnen und 
-ärzte des spezialisierten und gesonderten Bedarfs.

Hinsichtlich der Verteilung der Einrichtungen dominiert 
Halberstadt sehr stark, u. a., da es von den insgesamt 15 
der in den drei Städten vorhandenen oberzentralen Be-
hörden elf beherbergt. Durch die Anwesenheit von

• einer der drei Fakultäten  
der Fachhochschule Harz,

• einer Fachschule im sozialen Bereich,
• einem Krankenhaus der Schwerpunkt- 

versorgung (AMEOS),
• einer ambulant tätigen Neurochirurgie,
• mehreren spezialisierten Fachärztinnen und 

-ärzten,
• einem Sportstadion mit überregionaler  

Bedeutung,
• dem Standort des überregional bedeutenden  

Harztheaters,
• den bereits erwähnten oberen und unteren  

Landesbehörden,
• einem Einkaufszentrum sowie großflächigen  

Einzelhandelsbetrieben des aperiodischen  
Bedarfs

erfüllt Halberstadt bereits allein das oberzentrale Funk-
tions- und Einrichtungsprofil zu großen Teilen. Die in 
Wernigerode und der Welterbestadt Quedlinburg an-
sässigen Einrichtungen ergänzen die Ausstattung hin zu 
einem beinahe vollständigen Einrichtungsportfolio, das 
vor allem alle die für die Regionalentwicklung wichtigen 
Einrichtungen sowie ein marketingtechnisch wichtiges 
Prädikat (Welterbestatus) umfasst. Insofern erscheint die 
Errichtung eines funktionsteiligen Oberzentrums aus den 
drei Städten bereits aufgrund der schon vorhandenen 
oberzentralen Einrichtungen unerlässlich, zumal die Fach-
literatur keine Notwendigkeit eines vollständigen Einrich-
tungsportfolios für die Einstufung erwähnt. 

Erreichbarkeit, Verflechtungen und  
Zuständigkeitsbereich des potenziellen  
funktionsteiligen Oberzentrums

In ihrem Gutachten schlugen Greiving und Terfrüchte 2020 
einen eigenen Oberbereich im Westen Sachsen-Anhalts 

117 Greiving & Terfrüchte 2020, S. 41
118 Agentur für Arbeit Sachsen-Anhalt West 2024, abgerufen am 01.06.2024

vor, der durch das funktionsteilige Oberzentrum Harz an-
gemessen versorgt werden kann. Dabei beschränkten die 
Gutachter diesen Oberbereich auf den Landkreis Harz und 
schlugen die vier momentan zur Planungsregion Harz ge-
hörenden Gemeinden des Landkreises Mansfeld-Südharz 
dem Oberbereich Halle zu.117

Ebenso haben die im Rahmen des Projekts IMPULS durch-
geführten Berechnungen eine Zone der 60-Minuten-Er-
reichbarkeit per MIV für das Oberzentrum Harz aufgezeigt, 
deren Südgrenze mit der Grenze zwischen den beiden 
Landkreisen fast identisch ist. Insgesamt ist diese Zone 
rund doppelt so groß wie der Landkreis Harz, jedoch wür-
den sich die meisten der abseits der Landkreisgrenzen 
gelegenen Flächen mit den 60-Minuten-Erreichbarkeits-
bereichen der umliegenden Oberzentren überschneiden. 
Ebenso gehört rund ein Drittel dieser Fläche zu Nieder-
sachsen, an dessen Grenze die Zuständigkeit der öffentli-
chen Einrichtungen des Oberzentrums Harz ohnehin en-
den würde.

Signifikante Arbeitsmarktverflechtungen bestehen vorran-
gig mit dem Altkreis Aschersleben, dem Süden des Börde-
kreises sowie Teilen das Landkreises Goslar, aber nicht mit 
den Gemeinden, die zum Landkreis Mansfeld-Südharz ge-
hören. Der Landkreis Harz ist daher eine isolierte Arbeits-
marktregion.

Die in Halberstadt angesiedelte Landesstraßenbaubehör-
de West ist für den Landkreis Harz sowie den Salzlandkreis 
verantwortlich. Entsprechendes gilt seit 2023 auch für die 
Agentur für Arbeit Sachsen Anhalt West in Halberstadt und 
den ihr unterstehenden Agenturbezirk.118 Demgegenüber 
umfasst der Zuständigkeitsbereich des Amtes für Land-
wirtschaft, Flurordnung und Forsten den Harzkreis, den 
Bördekreis, den Salzlandkreis sowie die Landeshauptstadt 
Magdeburg. Dem Finanzamt Quedlinburg unterstehen die 
Altkreise Halberstadt, Quedlinburg und Wernigerode so-
wie Aschersleben.

Abbildung 16 gibt einen Überblick über die soeben be-
schriebenen Erreichbarkeiten, Zuständigkeiten und Ver-
flechtungen.

Zusammenfassend wird aus der Überlagerung der in Ab-
bildung 16 dargestellten Einzugs- und Zuständigkeitsbe-
reiche ersichtlich, dass ein daraus abgeleiteter Verflech-
tungsbereich des potenziellen Oberzentrums Harz den 
Landkreis Harz und signifikant auch den angrenzenden 
Raum Aschersleben-Seeland (Salzlandkreis) umfasst. Da-
rüber hinaus sind auch Verflechtungsbeziehungen, insbe-
sondere bis in den Raum Oschersleben (Bördekreis) und 
Goslar (Landkreis Goslar), erkennbar.
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Abbildung 16: Erreichbarkeit, Verflechtungen und Zuständigkeiten eines Oberzentrums Harz
Quelle: Eigene Darstellung
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4.3 Entwicklungsfähigkeit  
des Oberzentrums Harz für  
die Planungsregion Harz

Das Ziel 33 des Landesentwicklungsplanes Sachsen-An-
halt 2010 sagt aus: „Oberzentren sind als Standorte hoch-
wertiger spezialisierter Einrichtungen im wirtschaftlichen, 
sozialen, kulturellen, wissenschaftlichen und politischen 
Bereich mit überregionaler und zum Teil landesweiter Be-
deutung zu sichern und zu entwickeln. Mit ihren Agglome-
rationsvorteilen sollen sie sich auf die Entwicklung ihrer 
Verflechtungsbereiche nachhaltig auswirken. Sie sollen 
darüber hinaus als Verknüpfungspunkte zwischen groß-
räumigen und regionalen Verkehrssystemen wirken.“119 
Daher kommt der fiskalischen, demografischen und raum-
strukturellen Entwicklungsfähigkeit Zentraler Orte eine 
entscheidende Bedeutung zu. Sie müssen die ihnen zuge-
wiesenen Versorgungsaufgaben sowie ihre Zugwirkung für 
ihre Region nicht nur im Jetzt, sondern auch zukünftig und 
dauerhaft erfüllen können.

Fiskalische Entwicklungsfähigkeit

Insgesamt erzielen die drei Städte bei allen drei Merkmalen 
Werte, die in etwa dem Landesdurchschnitt entsprechen. 
Bei der Steuerkraftmesszahl verzeichnete Wernigerode 
2019 einen rund 50 % höheren Wert als der Landesdurch-
schnitt, während die Welterbestadt Quedlinburg diesen 
um rund 8 % übertraf. Halberstadt lag ungefähr im Lan-
desdurchschnitt. Demgegenüber erzielte nur Wernigerode 
im gleichen Jahr überdurchschnittliche Gewerbesteuer-
einnahmen, während Halberstadt und die Welterbestadt 
Quedlinburg deutlich darunterblieben. Bei den Schlüs-
selzuweisungen trat Wernigerode mit einem Wert von nur 
rund 35 % des Landesdurchschnitts stark positiv hervor 
und auch die Welterbestadt Quedlinburg erhielt deutlich 
unterdurchschnittlich hohe Zuweisungen, während Hal-
berstadt überdurchschnittliche Zahlungen empfing. Die 
hohen Schlüsselzuweisungen für Halberstadt resultieren 
aus dem Umstand, dass mit der Teilfunktion eines Ober-
zentrums bestimmte Leistungen für das Umland bzw. die 
Region vorgehalten werden müssen. Hierzu zählen u. a. 
die Kultur- und Freizeiteinrichtungen, die hohe Kosten 
verursachen. Im Allgemeinen sind Werte wie Schlüsselzu-
weisungen und Gewerbesteueraufkommen nur bedingt 
aussagekräftig, da Faktoren wie z. B. die unterschiedliche 
Besteuerung von Einrichtungen und Unternehmen unbe-
rücksichtigt bleiben. Tabelle 15 gibt einen Überblick fiska-
lischer Rahmendaten für die Jahre 2017 bis 2020.

119 Landesentwicklungsplan Sachsen-Anhalt 2010
120 Lenk et al. 2023, S. 101
121 Damit wird der Arbeitsweg innerhalb der Gemeinde beschrieben, der in weitausgedehnten Städten beträchtliche Längen  

erreichen kann. Die Zahl der Arbeitenden mit einem identischen Arbeits- und Wohnort dürfte sehr gering sein.

Es ist zu beachten, dass die Städte, dabei vor allem Hal-
berstadt, gegenwärtig keinen der oberzentralen Funk-
tionswahrnehmung entsprechenden Finanzausgleich 
erhalten, dass laut FAG LSA nur Mittelzentren einen Auf-
schlag in Höhe von 20 Prozentpunkten auf ihre EW-Zahl 
erhalten (§ 13 Abs. 2 Nr. 2 FAG), während für die drei bis-
herigen Oberzentren, die zugleich kreisfrei sind, eine eige-
ne Teilschlüsselmasse besteht. Allerdings wurde kürzlich 
in einem finanzwissenschaftlichen Gutachten im Auftrag 
des Landes ein eigener Nebenansatz für Oberzentren von 
194,69 €/EW ermittelt (ohne Mehrbedarfe aufgrund kreisli-
cher Aufgaben).120

Demografische Entwicklungsfähigkeit 

Der prognostizierte Bevölkerungsrückgang ist in der ge-
samten Planungsregion höher als der prognostizierte 
Rückgang für das Land Sachsen-Anhalt. Die Stadt Halber-
stadt verzeichnet den geringsten prognostizierten Bevöl-
kerungsrückgang in der Planungsregion. Auch Wernige-
rode und die Welterbestadt Quedlinburg erzielen solide 
Werte, befinden sich jedoch bezüglich des Alten- und Ju-
gendquotienten unter den über- bzw. unterdurchschnitt-
lichen Gemeinden in der Planungsregion Harz. So kamen 
in Wernigerode im Jahr 2020 auf 100 erwerbsfähige Per- 
sonen nur 26,6 nichterwerbsfähige Personen unter 20 Jah-
ren. Tabelle 16 liefert einen Überblick.

Raumstrukturelle Entwicklungsfähigkeit

Die raumstrukturelle Entwicklungsfähigkeit der drei Städte 
ist sehr hoch. Zunächst übertreffen die Bevölkerungsdich-
ten den Landeswert um das Zwei- bis Dreifache. 

Ebenso verzeichnen sie gegenüber dem Landesdurch-
schnitt eine höhere Arbeitsplatzzentralität: Während in 
der Welterbestadt Quedlinburg in etwa so viele Beschäf-
tigte ihren Arbeitsplatz haben wie dort Beschäftigte ihren 
Wohnort, arbeiten in Halberstadt und Wernigerode mehr 
Menschen als diese Städte erwerbstätige EW haben. Dem-
gegenüber ist die Zahl der in Sachsen-Anhalt wohnhaften 
Erwerbstätigen höher als die Zahl der in Sachsen-Anhalt 
arbeitenden Erwerbstätigen.

Die Eigenversorgungsquote beschreibt die Fähigkeit einer 
Gemeinde, ihre arbeitenden Menschen mit Arbeitsplätzen 
auf ihrem Territorium zu versorgen. Je kleiner das Verhält-
nis der Binnenpendelnden121 zur Summe von Binnen- und 
Auspendelnden, desto geringer ist die Eigenversorgungs-
quote. Hier erzielen die drei Städte zwar nur mittlere  
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Tabelle 15: Kenndaten der fiskalischen Entwicklungsfähigkeit im regionalen Vergleich

Tabelle 16: Kenndaten der demografischen Entwicklungsfähigkeit

Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf: Bertelsmann Stiftung 2020; Stat. Landesamt S-A 2022; Halberstadt Haushaltsplan 2020, 2022

Quelle: Eigene Darstellung,  
               basierend auf: Bertelsmann Stiftung 2020

Erklärung:  * Zahl der älteren Menschen (67 Jahre und älter)  
                         auf 100 Erwerbsfähige

Merkmal Jahr Sachsen-
Anhalt

Planungsregion 
Harz

Halberstadt Welterbestadt 
Quedlinburg

Wernigerode

Steuerkraft- 
messzahl
in € je EW

2017 589 - 656 629 898

2018 631 - 612 675 949

2019 652 - 658 709 935

2020 - - 592 692 921

Gewerbesteuer-
aufkommen 
(brutto)  
in € je EW

2017 354 274 302 274 485

2018 379 278 230 285 496

2019 385 278 263 292 442

2020 331 242 171 260 405

Schlüssel- 
zuweisungen
in € je EW

2017 482 264 466 353 160

2018 495 266 496 350 162

2019 493 274 450 367 148

2020 494 279 535 348 130

 Jahr Sachsen-
Anhalt

Planungsregion 
Harz

Halberstadt Welterbestadt 
Quedlinburg

Wernigerode

Prognostizierte 
Bevölkerungs-
entwicklung 
2035 : 2019 in %

-13,4 -16,1 -13,9 -15,2 -15,6

Anteil Frauen 
im gebärfähigen 
Alter in %

2017 13,6 12,5 12,8 13,3 14,2

2018 13,6 12,6 12,8 13,5 14,2

2019 13,7 12,5 12,6 13,4 14,1

2020 13,7 12,6 12,5 13,6 14,0

Altenquotient* 2017 44,9 48,7 47,5 49,9 49,5

2018 46,2 50,4 49,5 51,1 51,2

2019 47,6 51,9 50,0 52,9 52,7

2020 48,8 53,5 52,5 54,4 54,4

Jugendquotient 2017 27,7 27,0 28,8 26,3 26,3

2018 28,3 27,5 29,2 26,7 26,5

2019 28,8 27,9 29,3 27,2 26,7

2020 29,2 28,2 29,0 27,2 26,6
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Tabelle 17: Raumstrukturelle Entwicklungsfähigkeit im regionalen Vergleich

Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf: Bertelsmann Stiftung 2020, abgerufen am 26.07.2022

Merkmal Jahr Sachsen-
Anhalt

Planungsregion 
Harz

Halberstadt Welterbestadt 
Quedlinburg

Wernigerode

Bevölkerungs-
dichte in km²

2017 108,7 95,5 285,9 201,1 193,0

2018 108,0 94,6 281,6 199,1 192,3

2019 107,3 94,0 282,1 197,5 191,2

Arbeitsplatz- 
zentralität

2017 0,9 0,9 1,1 1,0 1,3

2018 0,9 0,9 1,1 1,0 1,3

2019 0,9 0,9 1,0 1,0 1,2

2020 0,9 0,9 1,0 1,0 1,3

Eigenversor-
gungsquote

2017 - 41,1 53,9 45,4 61,6

2018 - 41,0 53,6 44,9 60,7

2019 - 41,0 53,7 44,6 60,2

2020 - - 53,5 44,4 60,4
Einzelhandels-
zentralität 2021 - 119,1 147,4 143,4 138,5

Werte, jedoch ist die starke Versorgungsfunktion fürein-
ander ebenso zu beachten wie auch die im Allgemeinen 
hohe Pendelbelastung in der Planungsregion, die auch für 
Sachsen-Anhalt insgesamt gilt. 

Die Einzelhandelszentralität stellt das prozentuale Verhält-
nis der Einzelhandelsumsätze in einer Gemeinde zur im 
Gemeindegebiet vorhandenen einzelhandelsrelevanten 
Kaufkraft dar. Ein Wert über 100 zeigt, dass ein Kaufkraft-
zufluss stattfindet und ist ein Indiz für die Anziehungskraft 
des Einzelhandelsangebots. Hier sind die drei Städte mit 
Werten zwischen 138,5 und 147,4 sehr gut aufgestellt. Ta-
belle 17 gibt einen Überblick der Ausstattungswerte. 

4.4 Rechtliche Überlegungen
Kernaufgabe eines Zentralen Ortes ist die Versorgung sei-
nes Ober-, Mittel- oder Grundbereichs mit den entspre-
chenden Leistungen. Das Raumordnungsgesetz (ROG) 
sieht für die Festlegung der Erreichbarkeits- und Tragfähig-
keitskriterien eine differenzierte Betrachtung vor, die flexi-

122 Greiving & Flex 2016, S. 107
123 Greiving et al. 2008, S. 23
124 Ausnahmen sind die Gemeinden im LK Mansfeld-Südharz sowie die südöstlichen Orte im Oberharz

bel an den regionalen Erfordernissen auszurichten ist (§ 2 
Abs. 2 Nr. 3 ROG). Es ermöglicht also eine Anpassung des 
Zentrale-Orte-Konzepts an die gegebenen (sozial-)räumli-
chen Strukturen und somit die Festlegung eines Zentralen 
Ortes, der das Tragfähigkeitskriterium nicht vollumfäng-
lich erfüllt, aber erforderlich ist, um die in § 2 Abs. 2 Nr. 3 
ROG betonten Erreichbarkeitsstandards einzuhalten.122

Sollen mehrere Orte die Funktion eines Zentralen Ortes 
ausfüllen, müssen alle Teilhaberorte von allen Orten des 
Wirkungsbereiches in den vorgebebenen Fristen erreich-
bar sein. Zugleich sind bestimmte Distanzen zwischen den 
Teilhabeorten zulässig, die mit dem Zentralitätsstatus an-
steigen.123 Die drei Mittelstädte sind diesbezüglich in einer 
sehr guten Situation, da sie nur rund 19 km (Halberstadt 
– Wernigerode), 14 km (Halberstadt – Quedlinburg) bzw. 
25 km (Quedlinburg – Wernigerode) voneinander entfernt 
und zudem durch leistungsfähige Straßen verbunden sind. 
Ebenso können sie aus dem größten Teil124 der Planungs-
region Harz innerhalb der vorgegebenen Zeitspannen er-
reicht werden.
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4.5 Zusammenfassung
Aus den Kapiteln 4.1 bis 4.4 können folgende Schlussfol-
gerungen abgeleitet werden:

• Die oberzentrale Gravitationskraft des vorgeschla-
genen funktionsteiligen Oberzentrums ist mit der 
der bereits bestehenden drei Oberzentren ver-
gleichbar.

• Die Bedeutung der drei Städte als Arbeitsplatz-
zentrum für den nördlichen Teil der Planungsre-
gion Harz (Sperrwirkung des Harzgebirges) ist hö-
her als die der Großstädte Magdeburg und Halle 
(Saale) für deren Planungsregionen und deutlich 
größer als für Dessau-Roßlau; sie ist sogar die 
höchste im ganzen Bundesland.

• Die drei Städte sind ein Schwerpunkt innerhalb 
des regionalen Gesundheitssektors: Sie beherber-
gen zwei Krankenhäuser der Schwerpunktversor-
gung sowie zahlreiche Fachärztinnen und Fach-
ärzte der speziellen und gesonderten Versorgung.

• Die Städte beherbergen eine große Zahl an Be-
rufsausbildungseinrichtungen einschließlich ei-
ner Hochschule an zwei Standorten in Wernigero-
de und Halberstadt.

• Die Städte beherbergen eine große Zahl an Kultu-
reinrichtungen, Einzelbauten und Ensembles, die 
einen wesentlichen Teil des Reizes der Region im 
Ganzen ausmachen. Die fiskalische Entwicklungs-
fähigkeit bezogen auf die drei Städte entspricht 
dem Landesdurchschnitt bzw. liegt leicht über 
diesem. Sie ist auch angesichts der Lage Sachsen-
Anhalts einem Oberzentrum angemessen.

• Die demografische Entwicklungsfähigkeit ist un-
günstig, darin unterscheidet sich die Region aber 
nicht grundlegend vom Rest des Landes.

• Die raumstrukturelle Entwicklungsfähigkeit ist im 
Landesvergleich günstig: 
   - Die Einzelhandelszentralität liegt deutlich über  
    dem Landesdurchschnitt und ist sogar höher  
      als die von Magdeburg und Halle (Saale).

• Zusammen erfüllen die drei Partnerstädte die im 
LEP ST 2010 festgesetzten Voraussetzungen hin-
sichtlich der oberzentralen Einrichtungen weitest-
gehend.

Schlussendlich kann festgehalten werden, dass die drei 
Städte in ihrer Gesamtheit auch langfristig, mindestens 
aber für die Geltungsdauer des neuen LEP ST, vollumfäng-
lich in der Lage sind, oberzentrale Funktionen für ihren ge-
meinsamen Oberbereich wahrzunehmen.
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5 SWOT-Analyse

Tabelle 18: Stärken-Schwächen-Analyse

Quelle: Eigene Darstellung

(a) Daseinsvorsorge/Versorgungsfunktion

Daseinsvorsorge/Versorgungsfunktion

Stärken Schwächen

• breites Angebot der stationären  
medizinischen Versorgung

• Hochschule Harz
• breites Bildungsangebot, insbesondere  

im Bereich Sozialwesen
• National- und Naturpark Harz  

 (UNSECO Global Geoparks)
• herausragende Kulturstätten:  

UNESCO Welterbestätte Quedlinburg, Domschatz  
in Halberstadt und Schloss Wernigerode

• vielfältiges Kulturangebot in der Region
• breitgefächertes Einzelhandelsangebot
• leistungsfähige Verwaltung
• Einrichtungen von überregionaler und teilweise  

landesweiter Bedeutung 
↓

• damit bereits ein weitgehend vollständiges  
oberzentrales Funktionsprofil

• kontinuierlicher Bevölkerungsrückgang
• Abhängigkeit vom PKW
• überörtliche SPNV-Verbindungen verkehren  

in einer Taktung von ≥ 60 Minuten
• Erreichbarkeitsdefizite im Bereich  

der fachärztlichen Versorgung
• unvollständiges Spektrum der medizinischen  

Versorgung in der Region
• wenig Kultur- und Freizeitangebote  

speziell für Jugendliche
• Fachkräftemangel
• Anteil regenerativer Energien
• eingeschränkte finanzielle Handlungsfähigkeit  

der Kommunen
• fehlende gemeinsame Datengrundlagen

5.1 Stärken und Schwächen

Am 7. Juli 2022 fand ein Workshop mit insgesamt 31 Ex-
pertinnen und Experten aus der Region statt. In vier Ar-
beitsgruppen haben die Teilnehmenden im Vorfeld auf-
bereitete Fakten aus der Bestandsanalyse als Stärken oder 
Schwächen eingeordnet. Die zentralen Befunde werden 
im Folgenden zusammenfassend dargestellt.

Die nachfolgende Tabelle 18 fasst die Stärken und Schwä-
chen in Bezug auf die höherrangigen zentralörtlichen 
Funktionen in der Planungsregion Harz mit einem Schwer-
punkt auf den Kernstädten Halberstadt, Wernigerode und 
Welterbestadt Quedlinburg in einer Übersicht zusammen.

In den Tabellen 19 bis 22 werden die in Tabelle 18 aufge-
führten Stärken und Schwächen in der Versorgungs- und 
Entwicklungsfunktion näher erläutert.
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Regionalentwicklung/Entwicklungsfunktion

Stärken Schwächen

• zentrale Lage in Deutschland
• gute MIV-Anbindung durch A36 und B81
• Studiengänge in den Fachbereichen  

Wirtschaft,  Informatik und Automatisierung  
sowie Verwaltung

• diversifizierte Wirtschaftsstruktur  
mit Branchenmix

• kleinteilige Unternehmensstruktur  
mit einem hohen Anteil an KMUs

• starker Gesundheitssektor
• Städtedreieck als bedeutender Arbeitsstandort  

 in der Region
• sinkender Arbeitslosenanteil
• hohe Frauenbeschäftigungsquote
• vielfältige Tourismuswirtschaft
• positives Image als Reise- und Ferienregion
• attraktive Landschaften mit hohem Erlebniswert
• touristische Attraktionen
• Flächen und Flächenreserven für die Ansiedlung  

von Gewerbe und Industrie
• Wirtschaftsnetzwerke
• informelle Kooperation auf den Arbeitsebenen  

der Verwaltung

• kein ICE/IC/EC-Halt
• keine SPNV-Verbindung zwischen Wernigerode  

und Quedlinburg
• Distanz zu Flughäfen
• unterdurchschnittliche Studierendenzahl
• Abwanderung der 18–24-Jährigen aus der Region
• Fachkräftemangel
• niedriger Anteil von hochqualifizierten  

Beschäftigten
• geringer Anteil von Personal in Forschung  

und Entwicklung
• unterdurchschnittliche Kaufkraft
• unterdurchschnittliche Breitbandverfügbarkeit
• Doppelstrukturen im Bereich  

der Wirtschaftsnetzwerke
• kein gemeinsam koordiniertes  

Standortmarketing
• wenige interkommunale bzw. regionale  

Verwaltungskooperation

(b) Regionalentwicklung/Entwicklungsfunktion

Quelle: Eigene Darstellung
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Tabelle 19: Planungsregion Harz – Stärken in der Versorgungsfunktion

Quelle: Eigene Darstellung

Stärken Effekte

Breites Angebot  
der stationären  
medizinischen  
Versorgung

- Hohes Niveau an ambulanter und stationärer medizinischer Versorgung für 
einen sehr großen Teil der Bevölkerung durch das ortsnahe Vorhandensein 
von ärztlichem Personal der Allgemeinmedizin und Fachpraxis sowie der 
stationären Versorgung, die auf drei im Harzkreis zentral gelegene Standorte 
verteilt ist, während Sangerhausen den Südteil versorgt. 
Die medizinische Versorgung wird angesichts eines steigenden Durchschnitts-
alters der Bevölkerung auf Bundesebene an Bedeutung gewinnen.

Hochschule Harz - Vorhandensein einer Hochschulausbildung, die sowohl Ausbildungswillige 
aus der Region in der Region hält als auch Externe anwirbt. Die Chancen der 
Regionalwirtschaft auf einheimische Nachwuchskräfte wird ebenso erhöht 
wie die Chance der Anwerbung Externer.

Breites Bildungsangebot  
insbesondere  
im Bereich Sozialwesen

- Gewährleistung eines ausreichenden und wohnortnahen Ausbildungsange-
botes und damit die Sicherung eines für jüngere Berufstätige mit Familien 
bzw. im Familiengründungsalter wichtigen Standortfaktors, der auch der 
Bedienung des Personal- und Nachwuchsbedarfs der regionalen Wirtschaft 
dient.

Sehr hohe  
Betreuungsquote  
für Kinder

- Sicherstellung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf.
- Gewährleistung eines ausreichenden und wohnortnahen Betreuungs- bzw. 

Ausbildungsangebotes und damit die Sicherung eines für jüngere Berufstäti-
ge mit Familien bzw. im Familiengründungsalter wichtigen Standortfaktors.

National- und Naturpark Harz 
(UNSECO Global Geoparks)

- Beitrag zur Lebensqualität der einheimischen Bevölkerung und zur touristi-
schen Attraktivität der Region.

Herausragende Kulturstätten: 
UNESCO Welterbestätte Qued-
linburg, Domschatz in Halber-
stadt und Schloss Wernigerode

- Einzelobjekte und Ensembles sind nicht nur Teil des touristischen Portfolios 
der Harzregion Sachsen-Anhalts, das erhebliche Einnahmen, Arbeitsplätze 
und Reputation erbringt, sondern auch des Lebenswerts der Region für die 
Bewohnerschaft. 

Vielfältiges  
Kulturangebot  
in der Region

- Beitrag zur Lebensqualität der einheimischen Bevölkerung und zur touristi-
schen Attraktivität der Region. In Bezug auf den Tourismus dürfte das vielfäl-
tige Angebot einen signifikanten Teil der Attraktivität ausmachen und einen 
bedeutenden Teil der Wertschöpfung generieren.

Breitgefächertes  
Einzelhandelsangebot

- Beitrag zur Sicherung der Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse. 

Leistungsfähige Verwaltungen 
auf Gemeinde- und Kreisebene

- Gewährleistung einer adäquaten und hinreichend zeitnahen Bearbeitung von 
Verwaltungs- und Rechtsakten, was gerade in Bezug auf Unternehmensan-
siedlungen sehr erwünscht ist.

Einrichtungen von überregio- 
naler und teilweise landes- 
weiter Bedeutung

- Ortsnahe Versorgung mit einem Großteil der hochwertigen Daseinsvorsorge-
einrichtungen. Angesichts der erstrebten Stärkung der Wirtschaftsbasis wiegt 
dieser Umstand besonders schwer. 

Ein bereits weitgehend  
vollständiges  
oberzentrales Funktionsprofil

- Damit ist eine zentrale Voraussetzung für eine oberzentrale Funktions- 
zuweisung erfüllt.
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Tabelle 20: Planungsregion Harz – Schwächen der Versorgungsfunktion

Schwächen Effekte

Kontinuierlicher  
Bevölkerungs- 
rückgang

- Schleichender Rückgang der Tragfähigkeit öffentlicher und privater Infrastrukturen. 
↓

- Rückgang an regionaler Wertschöpfung. 
↑

- Zunehmender Mangel an Arbeitskräften.
Abhängigkeit  
vom PKW

- Die Verteilung der Versorgungseinrichtungen im Raum bedingt je nach Wohn- bzw. 
Unternehmensstandort unterschiedliche Erreichbarkeiten. Je nachdem, wie wichtig die 
Erreichbarkeiten von Versorgungseinrichtungen für die Bevölkerung sind, könnten Teile 
der Planungsregion nicht als Ansiedlungsort infrage kommen. Ein Beispiel wären Men-
schen mit Krankheiten, die das regelmäßige ggf. sogar engperiodische Aufsuchen von 
(fach-)ärztlichen Fachkräften oder Krankenhäusern erfordern. Insofern haben zahlreiche 
Mikrostandorte der Planungsregion unterschiedlich starke Standortnachteile, die ihre 
Attraktivität für die Bevölkerung und ggf. Unternehmen schmälern.

Überörtliche SPNV-
Verbindungen verkeh-
ren in einer Taktung 
von ≥ 60 Minuten

- Infolge des weitmaschigen Schienennetzes kommen viele Teile der Planungsregion 
nicht für Unternehmen mit Bedarf an Schienenanschluss oder die Bevölkerung, in 
deren Lebensführung Bahnverbindungen eine existentielle Rolle spielen, als Standor-
te infrage. Angesichts der erwünschten Stärkung der Wirtschaft durch die Ansiedlung 
von Unternehmen und EW wiegt diese Sachlage schwerer als in diesbezüglich besser 
gestellten Regionen. 

Erreichbarkeits- 
defizite im Bereich 
der fachärztlichen 
Versorgung

- Hohe Fahrzeiten mit entsprechendem Zeit- und Kostenaufwand.
- Da die Erreichbarkeitsdefizite teilweise aus einer zu geringen Zahl an Fachärztinnen und 

-ärzten resultieren, ist von übermäßig langen Terminfristen sowie einer hohen Fallbela-
stung der vorhandenen Ärztinnen und Ärzte auszugehen. Lange Terminfristen schmä-
lern die medizinische Sicherheit, gerade bei Patientinnen und Patienten mit Sympto-
men bzw. Krankheiten, die eine zeitnahe Behandlung erfordern, während eine hohe 
Fallbelastung ggf. die Leistungsfähigkeit und ggf. auch die Gesundheit der Ärztinnen 
und Ärzte gefährdet.

Unvollständiges 
Spektrum der medizi-
nischen Versorgung

- Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse steht in Frage; u. a. durch eine Gefährdung der 
medizinischen Sicherheit infolge verzögerter Behandlungen, wenn Ärztinnen und Ärzte 
in anderen Regionen aufgesucht werden müssen.

Wenig Kultur- und 
Freizeitangebote spe-
ziell für Jugendliche

- Die Defizite in diesen Branchen gehören mit den Zuständen im Schulstandortnetz zu 
den ersten, die der Nachwuchs als seine Lebensumstände beeinflussende Faktoren 
wahrnimmt. Ggf. wird dadurch das Image der Region als künftiger Lebensraum ge-
schmälert.

Fachkräftemangel - Wettbewerbsnachteil der heimischen Wirtschaft durch geminderte Produktivität, wenn 
wichtige Stellen nicht besetzt werden können.

- Defizite in der Erbringung öffentlicher Daseinsvorsorge; bei der Verwaltung vor allem in 
Form längerer Bearbeitungsfristen.

Anteil  
regenerativer  
Energien

- Angesichts der auf Bundesebene festgesetzten Ausbauziele besteht ein hoher Ausbau-
bedarf mit entsprechenden Flächenansprüchen, die ggf. für andere Nutzungen bspw. 
Unternehmensansiedlungen verlorengehen. 
↓

- Die anstehenden zahlenmäßig umfangreichen und teilweise aufwendigen Planungs- 
und Genehmigungsverfahren binden Personalressourcen in der öffentlichen Verwaltung.

Eingeschränkter  
finanzieller Hand-
lungsrahmen der 
Kommunen

- Eingeschränkte Fähigkeit zur Unterhaltung bestehender und Entwicklung neuer Infra-
strukturen.

- Leistungsfähigkeit der öffentlichen Verwaltungen ggf. gegenüber den Anforderungen 
eingeschränkt.

Fehlende gemeinsame 
Datengrundlagen

- Erschwernis einer Kooperation für gemeinsame Projekte.
- Erschwernis einer gemeinsamen Problemdiagnose und einer abgestimmten Planung.

Quelle: Eigene Darstellung
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Tabelle 21: Planungsregion Harz – Stärken der Entwicklungsfunktion

Stärken Effekte

Zentrale Lage inner-
halb Deutschlands

- Die Entfernungen zu allen Teilen Deutschlands halten sich im Gegensatz zu randlich 
gelegenen Territorien (Küste, Alpenvorland) in Grenzen. Zugleich ergeben sich dadurch 
vergleichsweise geringe Fahrzeiten zur Bundeshauptstadt Berlin, der Metropolregion 
Hannover/Braunschweig/Göttingen/Wolfsburg sowie der Metropolregion Mitteldeutsch-
land (Dresden, Leipzig, Chemnitz, Halle). Dies ist sowohl für Lieferbeziehungen (Trans-
port physischer Güter) als auch touristische Verflechtungen vorteilhaft. 

Gute MIV-Anbindung 
durch A36 und B81

- Gute überregionale Erreichbarkeit.

Studiengänge in 
den Fachbereichen 
Wirtschaft, Informatik 
und Automatisierung 
sowie Verwaltung

- Gute Voraussetzung für die Ausbildung hochqualifizierter Nachwuchskräfte in der Region 
in Fächern, die durch die regionale Wirtschaft besonders nachgefragt werden. Es wird 
sowohl der Komplex der Bestandssicherung als auch jener der Innovation und Weiter-
entwicklung bedient.

Diversifizierte Wirt-
schaftsstruktur mit 
Branchenmix

- Die breite Aufstellung führt zu einer hohen Resistenz gegen Konjunkturabschwünge, 
sofern diese sich nur auf eine oder wenige Branchen beschränken.

- Aus Sicht der Bevölkerung bietet die Region die Möglichkeit, sehr verschiedenartige 
Arbeit aufzunehmen – es kann ein großes Präferenzspektrum bedient werden.

Kleinteilige Unter-
nehmensstruktur mit 
einem hohen Anteil 
an KMUs

- Geringere Abhängigkeit von einzelnen Unternehmen und damit erhöhte Resilienz ge-
genüber Konjunkturschwankungen: Sicherung von Wertschöpfung, Arbeitsplätzen und 
Steuereinnahmen.

Starker  
Gesundheitssektor

- Hohes Niveau bei der medizinischen Sicherheit, das durch die günstige Verteilung der 
Standorte im Raum weiter aufgewertet wird. Dies ist angesichts einer alternden Bevöl-
kerung und dem Umstand, dass die Region als Ruhesitz attraktiv ist, von großer Bedeu-
tung.

- Die Anwesenheit einiger privater Einrichtungen der Rehabilitation erbringt zusätzliche 
Einnahmen und Arbeitsplätze sowie Reputation, da hier eine Mischung von Gesund-
heits- und Tourismusaktivität vorliegt.

Städtedreieck  
als bedeutender  
Arbeitsstandort  
in der Region

- Hohe Arbeitsplatzzentralität ist ein relevantes Kriterium für eine zentralörtliche  
Funktionszuweisung: Die drei Partnerstädte sind das Arbeitsplatzzentrum der Region. 

Sinkender  
Arbeitslosenanteil

- Geringere Transferleistungen, erhöhtes Einkommen in der Region durch das Eintreten 
von zuvor Arbeitslosen in eine Beschäftigung.

Hohe Frauen- 
beschäftigungsquote

- Die erwerbstätigen Frauen erhöhen den Umfang der regionalen Wertschöpfung.
- Die erwerbstätigen Frauen tragen zur Fachkräftesicherung bei.
- Einkommens- und Kaufkrafterhöhungseffekte.

Vielfältige
Tourismuswirtschaft

- Sicherung einer erheblichen Zahl an Arbeitsplätzen, wenngleich i. d. R. nicht in den 
Hochlohngruppen, und damit Halteeffekte für die Teile der Erwerbsbevölkerung bzw. 
des Nachwuchses, die eine Tätigkeit in diesem Wirtschaftsbereich anstreben.

- Generierung erheblicher Einnahmen – Kapitalimport – aufgrund eines sehr hohen  
Anteils externer Gäste.

- Generierung einer positiven Reputation für die Region als Urlaubsort.

Quelle: Eigene Darstellung
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Stärken Effekte

Hochschule Harz - Verfügbarkeit einer großen Wissens- und Methodenkompetenzressource, die durch 
die Wirtschaft und die Verwaltungen genutzt werden kann und wird.

- Anwesenheit eines Generators akademisch ausgebildeter Fachkräfte in zahlreichen 
Bereichen, darunter solchen, die in der Region momentan gebraucht werden. Daraus 
resultieren ein hoher Sicherungseffekt und eine Expansionschance für die regionale 
Wirtschaft.

- Bereitstellung eines gewissen Arbeitsplatzkontingents für Wissenschaftler und Hoch-
schullehrkräfte, aber auch technischer Berufe für die Region und damit Generierung 
einer Attraktionswirkung für Auswärtige und den regionalen Nachwuchs.

- Generierung einer gewissen Reputation der Region nicht nur als Ferien-, sondern auch 
als Bildungs- und Forschungsstandort.

Nähe zu Hochschul-
standorten in teilweise 
pendelfähiger Distanz 

- Generierung von Sicherungseffekten für den Verbleib von Fachpersonal und Nach-
wuchs in der Region, da zumindest aus Teilen der Planungsregion die Standorte 
Magdeburg, Braunschweig, Clausthal-Zellerfeld und Wolfenbüttel pendelbar sind.

Attraktive Landschaften 
mit hohem Erlebnis-
wert

- Die Region ist bei den weichen Standortfaktoren gut aufgestellt, was bei der Aufnahme 
einer Arbeit in der Region bzw. der Arbeitsaufnahme in einer Nachbarregion der Grund 
für eine Ansiedlung in der Region sein kann. Die Stärke dieser Faktorwirkung schwankt 
allerdings stark.

Positives Image  
als Reise- und  
Ferienregion

- Das positive Image generiert einen Sicherungseffekt für die regionale Tourismuswirt-
schaft und die daraus resultierenden Mitnahmeeffekte für andere Branchen.

Touristische  
Attraktionen

- Einzelobjekte und Ensembles induzieren selbst ggf. erhebliche Anreisebewegungen 
von Gästen mit entsprechenden Präferenzen, wirken aber auch als Teil des touristi-
schen Portfolios der Region.

Flächen und Flächen- 
reserven für die 
Neuansiedlung von 
Industrie und Gewerbe

- Fähigkeit zur Sicherung expansionswilliger heimischer Unternehmen und gute 
Voraussetzungen zur Ansiedlung neuer Unternehmen: Um diese Stärke bestmöglich 
auszuformen, ist aber die bauleitplanerische Widmung eines erheblichen Teils der 
untersuchten Potenzialflächen notwendig.

Wirtschaftsnetzwerke - Erleichterung des Markteintritts für Externe sowie für regionale Neugründungen.
- Wirtschaftsnetzwerke bieten die Möglichkeit eines besseren Hineinwirkens der Wirt-

schaftstreibenden in die politische Sphäre.

Informelle Kooperation 
auf den Arbeitsebenen 
der Verwaltung

- Sicherung der Arbeitsfähigkeit der Verwaltungen angesichts beschränkter Mittel und 
eines tendenziell steigenden Arbeitsaufwands.

- Ausdruck des Kooperationswillens zwischen den Verwaltungen, der für die gemein-
same Ausfüllung der oberzentralen Funktionen durch die drei Partnerstädte von 
entscheidender Bedeutung ist.

Tabelle 21 - Fortsetzung

Quelle: Eigene Darstellung
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Tabelle 22: Planungsregion Harz – Schwächen der Entwicklungsfunktion

Schwäche Effekte

kein ICE-/IC-/EC-Halt - Herabsetzung der Attraktivität regionaler Angebote/Standorte für die Bevölkerung bzw. 
Unternehmen, in deren Betriebs- bzw. Lebensroutinen die schnelle, umstiegsfreie Anreise 
wichtig ist. Dies gilt vor allem für Urlaubsgäste, die per Bahn anreisen wollen bzw. müssen.

- Die Abwesenheit schneller Verbindungen in die umliegenden Zentren verringert den Pen-
delradius, wodurch der Region u. U. Auszubildende und Erwerbstätige verlorengehen, die 
bspw. in Magdeburg, Braunschweig, Halle (Saale), im Westharz oder in Hannover arbeiten 
bzw. ihre Ausbildung absolvieren und diese Standorte mit den gegenwärtigen langsamen 
Verbindungen ansteuern müssten.

Keine SPNV-Verbindung 
zwischen Wernigerode 
und Quedlinburg

- Erschwert die funktionsteilige Erbringung von Daseinsvorsorgeleistungen, da das Pendeln  
nur per MIV und den vorhandenen Bahn- und Busverbindungen möglich ist, zumal die 
Bahnverbindung über Halberstadt läuft und dort umgestiegen werden muss. 

Distanz zu Flughäfen - Geringe Attraktivität der Region für Unternehmen und die Bevölkerung, in deren Betriebs- 
bzw. Erwerbsroutinen die Verfügbarkeit eines Großflughafens mit internationalen Verbin-
dungen und der Abfertigungsfähigkeit von Großflugzeugen eine wichtige Rolle spielt.

Unterdurchschnitt- 
liche Studierendenzahl

- Verringerung des Kontingents akademisch Ausgebildeter aus der Region für die Region. 
- Verlust von Nachwuchskräften und potenziellen Familiengründern, wenn diese für ihre  

Ausbildung die Region verlassen und danach nicht mehr zurückkehren.

Abwanderung der 
18–24-Jährigen aus der 
Region

- Mangel an jungen Berufstätigen, die physisch belastbarer sind als die meist schon älteren 
Arbeitskräfte (siehe Altersdurchschnitt der Region).

- Verlust an potenziellen Familiengründerinnen und -gründern.

Fachkräftemangel - Störung bzw. Beschränkung der Betriebsroutinen der Unternehmen, aber auch Verwal- 
tungen auf geringen Niveaus, wodurch der Region Wertschöpfung verlorengeht.

Niedriger Anteil an 
hochqualifizierten Be-
schäftigten

- Der geringe Anteil Hochqualifizierter zeigt den Mangel an hochqualifizierten und entspre-
chend einkommensstarken Arbeitsplätzen an.

- Verlust an Gründungspotenzial gerade im technischen Bereich, da die dafür notwendigen 
Hochqualifizierten mit Unternehmenssinn nicht ausreichend verfügbar sind.

Geringe Unternehmens-
größen

- Geringe Aufnahmefähigkeit der Unternehmen für einheimische oder auswärtige Arbeits-
kräfte, da sie in kleinen Maßstäben operieren.

Unterdurchschnitt- 
liche Kaufkraft

- Verkleinerung des Marktes für alle Arten von Handel. Das Fehlen eines großen Einkaufs-
komplexes in der Region und die von zahlreichen Regionalen geschilderte Notwendigkeit, 
nach Magdeburg oder Braunschweig zu fahren, dürfte der deutlichste Ausdruck dieses 
Missstandes sein, der zudem den Abfluss von Kaufkraft sowie erhöhte Kosten für das  
Erreichen der externen Standorte bedingt.

Geringer Anteil von Per-
sonal in Forschung und 
Entwicklung

- Tendenziell geringe Innovationskraft der Unternehmen, die sich ggf. auf deren Wettbe-
werbsfähigkeit negativ auswirkt.

- Geringe Aufnahmefähigkeit für einheimische und auswärtige Absolventen, die eine  
Forschungstätigkeit anstreben.

Unterdurchschnitt- 
liche Breitbandverfüg-
barkeit

- Standortnachteil für die heimischen Unternehmen, für die leistungsstarke Breitband- 
verbindungen eine entscheidende Rolle für den Betriebsablauf spielen.

- Wettbewerbsnachteil bei der Ansiedlung neuer Unternehmen.

Doppelstrukturen im 
Bereich der Wirtschafts-
netzwerke

- Gefahr von Effektivitätsverlusten bspw. bei der Standortpolitik, wenn die betreffenden 
Netzwerke aneinander vorbei oder gegeneinander arbeiten.

Kein gemeinsam  
koordiniertes Standort-
marketing

- Gefahr von Effizienzverlusten bspw. bei der Standortpolitik, wenn die einzelnen Wissens- 
pools und Kontakte nicht kombiniert werden und dadurch regionale wie externe Interes-
sierte der Region als ökonomische oder gesellschaftliche Akteure verlorengehen.

Wenige interkommuna-
le bzw� regionale Ver-
waltungskooperationen

- Erschwerte funktionsteilige Erbringung von Daseinsvorsorge.

Quelle: Eigene Darstellung
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5.2 Chancen und Risiken
Die Planungsregion Harz ist vielfältigen, extern initiierten 
Entwicklungen unterworfen, die im Zusammenspiel mit 
den internen Strukturen der Region zu zahlreichen Chan-
cen und Risiken führen. Die Aufstellung der nachfolgend 
in Tabellenform dargestellten Chancen und Risiken erfolg-
te durch eine Verbindung der Ergebnisse des im Juli 2022 
durchgeführten SWOT-Workshops mit einer Analyse zu re-
gionalen, nationalen und globalen ökonomischen, sozia-
len und ökologischen Entwicklungstrends, die durch Lite-
raturstudien und die Auswertung von Experteninterviews 

125 Besagte Interviews mit Expertinnen und Experten ausgewählter oberzentraler Einrichtungen dienten nicht nur zur Identifizierung  
von Kooperationsmöglichkeiten zwischen diesen Einrichtungen, sondern auch zur Gewinnung von Daten über die  
Zustände und Vorgänge in den betreffenden Prozessfeldern Bildung, Kultur und medizinische Versorgung (u. a.).

erarbeitet wurde.125 Wie zuvor bei der Darstellung von Stär-
ken und Schwächen werden die einzelnen Aspekte mit 
Erläuterungen zu den regionalentwicklerisch relevanten 
Effekten vertieft. 

Tabelle 23 listet zunächst Chancen und Risiken der Pla-
nungsregion Harz überblicksartig auf. Tabelle 24 liefert 
eine detaillierte Betrachtung der Chancen sowie der er-
wartbaren Effekte. Tabelle 25 listet die Risiken für die Pla-
nungsregion Harz sowie die erwartbaren Effekte im Detail 
auf.

Tabelle 23: Chancen und Risiken für die Planungsregion Harz im Überblick

Chancen Risiken

- Urbanisierung
- Digitalisierung
- New Work
- Globalisierung
- Energiewende
- Zuwanderung und Rückkehr von Personen,  

die in der Region aufgewachsen sind
- Medizin-Campus der AMEOS-Gruppe  

in Halberstadt
- Daimler-Ansiedlung Halberstadt
- Intel-Ansiedlung Magdeburg
- Stadt-Land-Flucht
- Höherer Status eines funktionsteiligen  

Oberzentrums Harz in der Bundesverkehrs- 
wegeplanung

- LEP-Fortschreibung als Gelegenheitsfenster  
für Festlegung eines funktionsteiligen 

       Oberzentrums

- Demografischer Wandel
- Urbanisierung
- Digitalisierung
- New Work
- Globalisierung
- Klimawandel
- Energiekrise
- Sonstige Krisen (u. a. Pandemien oder  

Sanktionen gegen ausländische Lieferanten)
- Intel-Ansiedlung
- Kassenärztliche Bedarfsplanung
- Fortsetzung der bisherigen Studienplatzpolitik  

im Fach Humanmedizin
- Verschlechterung der Kreditverfügbarkeit  

durch Leitzinserhöhung
- Schließung von allgemeinbildenden Schulen,  

insb. der Gymnasien abseits des funktions- 
teiligen Oberzentrums

- Unzureichende fiskalische Würdigung der durch Hal-
berstadt, Wernigerode und die Welterbestadt Qued-
linburg bereits erbrachten oberzentralen Leistungen

- Verpflichtung zur planerischen Umsetzung  
der Flächenbeitragswerte nach Windenergie- 
flächenbedarfsgesetz

Quelle: Eigene Darstellung
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Tabelle 24: Chancen der Planungsregion Harz im Detail

Chancen Effekte

Urbanisierung Aufgrund der Vielgestaltigkeit des Prozesses würden Effekte in mehreren Prozessbereichen  
auftreten:
- Stärkung lokaler Gemeinschaften durch Zugewanderte, die Ideen mitbringen,  

die auf die Zustände in der Region anwendbar sind. 
↓

- Erhöhung der Innovationsbereitschaft und -kraft entweder durch Zugewanderte oder die 
Reaktion regionaler bzw. lokaler Akteure auf Entwicklungen, die von außen initiiert wurden 
– Wettbewerbsdruck mit positiven Resultaten.

- Verbesserung der ÖPNV-Verbindungen durch die Vergrößerung des Kundenkreises  
durch Zugewanderte.

- Die Ausbreitung städtischer Lebensweisen betrifft ggf. auch das gebaute Umfeld: Daher 
kann eine Verbesserung bspw. der Breitbandversorgung vor allem auf dem Land die be-
treffenden Regionen für diejenigen Städterinnen und Städter interessant machen, die für 
ihre Berufsausübung auf eine gute Telekommunikationsausstattung angewiesen sind und 
einen Wohnort abseits von Städten bevorzugen.

Digitalisierung - Aussicht auf die Sicherung von Arbeitsprozessen in Wirtschaft und Verwaltung vor dem 
Hintergrund eines geringer werdenden Fachkräftekontingents und Kostendrucks.

- Aussicht auf Verbesserungen bei technischen Arbeitsprozessen (Landwirtschaft und Indust-
rie), deren Ausmaß allerdings stark von der Investitionsbereitschaft der Akteure abhängt.

- Aussicht auf Kosteneinsparungen, wobei die freigesetzten Mittel für andere Zwecke einge-
setzt werden können.

- Aussicht auf Entkoppelung von Arbeitsort und Unternehmen (Homeoffice), wodurch in be-
stimmten Berufsgruppen die Freiheit der Wohnortwahl deutlich zunehmen wird. Dies kann 
sowohl Berufstätige in der Region halten als auch Auswärtige anlocken.

New Work Voranmerkung:
Infolge der Voraussetzungen für diesen Trend besteht eine enge Verknüpfung mit den Feldern 
der Digitalisierung und Globalisierung. Die Effekte würden in mehreren Prozessbereichen 
auftreten:
- Aussicht auf Einwanderung von Personen aus höheren Einkommensschichten, wenn diese 

infolge der durch Digitalisierung und der sich wandelnden Arbeitskultur ermöglichten Frei-
räume ihren Arbeitsstandort frei wählen können und als Lebensraum eine landschaftlich 
attraktive Region vorziehen. 
↓

- Erhöhung der Kundschaft und Kaufkraft und damit Sicherung der regionalen Versorgungs- 
infrastruktur (u. a. Schulen, Behörden) auf dem momentanen Niveau. 
↓

- Leistungssteigerung vorhandener Infrastruktur, bspw. ÖPNV oder Einzelhandel, wenn die 
Kundschaft um ein ausreichend großes Kontingent an zahlungskräftigen Personen an-
wächst und Erweiterungen wirtschaftlich macht.

- Vorbildwirkung durch die Zugewanderten für regionale Akteure, sofern deren Ressourcen 
bzw. Betriebsroutinen die Einführung der New-Work-Philosophie gestatten, und entspre-
chende Attraktivitätssteigerungen regionaler Arbeitsstellen.

Globalisierung - Aussicht auf die Sicherung von Arbeitsprozessen in Wirtschaft und Verwaltung vor dem 
Hintergrund eines geringer werdenden Fachkräftekontingents.

- Aussicht auf Verbesserungen bei technischen Arbeitsprozessen (Landwirtschaft und Indus- 
trie), deren Ausmaß allerdings stark von der Investitionsbereitschaft der Akteure abhängt.

- Aussicht auf Kosteneinsparungen, wobei die freigesetzten Mittel für andere Zwecke einge-
setzt werden können.

- Aussicht auf Entkoppelung von Arbeitsort und Unternehmen (Homeoffice), wodurch in be-
stimmten Berufsgruppen die Freiheit der Wohnortwahl deutlich zunehmen wird. Dies kann 
sowohl Berufstätige in der Region halten als auch Auswärtige anlocken.

Quelle: Eigene Darstellung
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Chancen Effekte

Energiewende - Aufgrund ihrer technischen Beschaffenheit und den damit verbundenen geringen 
Investitions- und Betriebskosten gegenüber einem fossilen Kraftwerk erlauben Wind- 
und Solaranlagen die Schaffung von Energieerzeugungskapazitäten in regionaler 
Hand und eröffnen, die Verfügbarkeit hinreichend kapazitätsstarker Speicher voraus-
gesetzt, die Möglichkeit, den regionalen Energiebedarf durch regionale und zudem 
emissionsarme Anlagen zu sichern, ggf. Energie zu exportieren und damit eine neue 
Wertschöpfungskette für die Region inklusive Kapitalimport zu etablieren.

- Erhöhung der momentan sehr geringen Eigenversorgungsquote und damit Verringe-
rung der Abhängigkeit von externen Energieversorgern – Verringerung des Kapitalab-
flusses.

- Ggf. Imagegewinn durch die Stärkung der emissionsarmen Energieerzeugung mittels 
Erneuerbaren.

Medizin-Campus  
der AMEOS-Gruppe 
Halberstadt

Die Einrichtung dieses Ausbildungsstandortes bietet die Chance, durch die Ausbildung 
von Ärztinnen und Ärzten die Betriebsfähigkeit der regionalen stationären Einrichtungen 
sowie eine hinreichende Nachführung von niedergelassenen Fachkräften zu sichern. Bei 
der Rekrutierung und Haltung Auswärtiger ergäbe sich überdies ein Gewinn an jungen 
Menschen im Familiengründungsalter.

Daimler-Ansiedlung 
Halberstadt

Das gegenwärtig (Stand Juni 2024) in Bau befindliche Logistikzentrum wird Halberstadt 
nach der Fertigstellung und stufenweise Inbetriebnahme ab 2025 zum Drehpunkt der 
globalen Ersatzteilversorgung von Mercedes-Benz-LKW machen und regional erhebliche 
ökonomische Effekte induzieren*:

- bis zu 450 qualifizierte Arbeitsplätze vor Ort nach Abschluss der ersten Ausbaustufe,
- bis zu 600 qualifizierte Arbeitsplätze nach weiteren Ausbaustufen und der Über- 

nahme weiterer Tätigkeiten.
Werden die soeben dargestellten Parameter erreicht, wird ein Großunternehmen in der 
Region aktiv, das auch für Berufstätige und Ausbildungswillige mit entsprechender  
Präferenz sehr attraktiv sein kann. Hinzu könnten Synergieeffekte für die regionale Wirt-
schaft über Dienstleistungs- oder Zulieferbeziehungen kommen.

Intel-Ansiedlung  
Magdeburg

Es werden folgende Parameter für die Ansiedlung genannt**:
- 3.000 hochqualifizierte Arbeitsplätze in der Fabrik,
- bis zu 10.000 weitere Jobs bei Zulieferern, auch im Umland,
- Baubeginn 2023, Inbetriebnahme 2027.

Erwartbare Auswirkungen für die Planungsregion Harz:
- Angesichts bereits jetzt guter Verbindungen in die Region Magdeburg zumindest 

aus dem nördlichen Harzvorland heraus kommt der Nordteil der Planungsregion 
Harz als Wohnort für Beschäftigte der Chipfabrik infrage: Arbeit in Magdeburg, 
Wohnen im Harzvorland. Dies könnte sowohl Zuwanderung bringen als auch die 
Abwanderung aus der Planungsregion Harz bremsen.

- Sollten ökonomische Beziehungen zwischen der Intel-Ansiedlung und regionalen 
Unternehmen geknüpft werden können, brächte dies Sicherungs- und ggf.  
Expansionseffekte für die regionale Wertschöpfung samt aller Folgewirkungen.

Die genannten Umstände könnten im Bestfall die gegenwärtigen Strukturen der  
Planungsregion Harz langfristig sichern.

Zuwanderung und 
Rückkehr von Perso-
nen, die in der Region 
aufgewachsen sind

- Aussicht auf Verringerung oder Schließung des Fachkräftedefizits und damit Siche-
rungseffekte und Effektivierungs-/Expansionsmöglichkeiten für Wirtschaft und  
Verwaltung.

- Aussicht auf das Entstehen neuer Unternehmen und damit neuer Wertschöpfungs- 
ketten, wenn die Einwandernden selbst neu gründen.

Tabelle 24 - Fortsetzung

* Daimler Truck 2024, abgerufen am 31.05.2024 ** Intel 2024, abgerufen am 06.03.2024
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Chancen Effekte

Höherer Status des 
funktionsteiligen 
Oberzentrums in der 
Bundesverkehrswege-
planung

Die Aufstufung würde das gesamte nördliche Harzvorland überhaupt erst in die Planun-
gen der leistungsfähigsten Bahnfernverbindungen bringen, während auch im Straßennetz 
erheblicher Verbesserungsbedarf besteht. Die wichtigsten Aufgaben wären:

- Anbindung des nördlichen Harzvorlandes an das Fernbahnnetz der DB u. a. durch 
eine schnelle Verbindung zwischen Halle/Leipzig und Hannover, die auf ihrem Weg 
Halberstadt, Wernigerode, Bad Harzburg und Goslar durchfährt.

- Ausbau der B81 zwischen A14 und A36 auf vier Spuren und kreuzungsfrei.
- Bau der bereits geplanten Ortsumgehungen von Wernigerode und  

Blankenburg (Harz).
- Ertüchtigung des regionalen Bahnnetzes durch Elektrifizierung und Ausbau für 

höheres Tempo – mindestens 160 km/h auf den Achsen Halle – Hannover sowie 
Halberstadt/Wernigerode – Magdeburg – Berlin.

Die Durchführung dieser Projekte erscheint nach einer Aufstufung der Region in der 
Bundesverkehrswegeplanung deutlich wahrscheinlicher als jetzt, da der Region bislang 
ein „Planungsanker“ in Form eines Oberzentrums fehlt und die Richtlinie für Integrierte 
Netzgestaltung (RIN)* die Verbindungsfunktionsstufe I (großräumig) nur für Verbindungen 
von Oberzentren zu Metropolregionen und zwischen Oberzentren vorsieht. Folglich wird 
die bisher fehlende IC-/ICE-Anbindung im Bundesverkehrswegeplan nicht als vordring- 
licher Bedarf anerkannt.

LEP-Fortschreibung als 
Gelegenheitsfenster 
für Festlegung eines 
funktionsteiligen Ober-
zentrums

Nur im Rahmen einer Gesamtfortschreibung des LEP können Änderungen am Zentrale-
Orte-System vorgenommen werden. Dies verschafft den kooperierenden Städten über die 
Willensbekundung zur Kooperation (vgl. öffentlich-rechtliche Vereinbarung) in Kombinati-
on mit dem EKOH (Nachweis der Eignung als funktionsteiliges Oberzentrum und Hand-
lungsvorschläge für die Regionalentwicklung) die Möglichkeit, politisch Gehör zu finden.

Tabelle 24 - Fortsetzung

Quelle: Eigene Darstellung * FGSV 2008

Tabelle 25: Risiken der Planungsregion Harz im Detail

Risiko Effekte

Demografischer  
Wandel

Die Folgen dieser Entwicklung sind offensichtlich:
1. Verringerung des Kontingents an Arbeitsfähigen sowie ggf. die Unterschreitung von 

Mindestgrößen zur Ausführung bestimmter Arbeiten in Unternehmen bzw. Einrich-
tungen.

2. Vergrößerung der Fallzahlen im Gesundheitswesen sowie höhere Bedarfszahlen an 
Altenpflegeplätzen. Die Erhöhung des Altenanteils ist ungünstig, da der Pflegekom-
plex einen immer größeren Anteil der Berufstätigen absorbiert, die ggf. in anderen 
Branchen fehlen.

3. Veränderung hinsichtlich der Anforderungen an die Wohnbausubstanz, wenn die 
absolute Zahl bzw. der Anteil an älteren Menschen mit Beeinträchtigungen immer 
weiter ansteigen.

4. Unterschreitung von Mindestwerten zur Unterhaltung von öffentlichen Einrichtun-
gen, wobei höherrangige Einrichtungen früher von Schließung bedroht wären als 
solche mit einem niedrigeren Zentralitätsstatus.

Urbanisierung Die Folgen sind vielfältig und stehen teilweise in Wechselwirkung:
1. Bevölkerungs- und Strukturverluste in kleineren Orten mit den Folgeproblemen:  

Verringerung lokaler Wertschöpfung, Zerfall sozialer Netzwerke, Wertverfall von 
Immobilien.

2. Verschlechterung der ÖPNV-Versorgung, wenn periphere Regionen aufgrund einer 
weggefallenden Wirtschaftlichkeit der entsprechenden Routen nicht mehr angefahren 
werden können.
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Risiko Effekte

Digitalisierung - Gefahr von Arbeitsplatzverlusten: 
Finden die Entlassenen keine andere Arbeit in der Region, ist mit einer Abwanderung zu rechnen, 
die der regionalen Wirtschaft die Nachfrage entzieht. Eine Reduzierung der Wertschöpfung wäre 
die Folge, die umso größer ausfällt, wenn es zur Abwanderung von Paaren bzw. Familien kommt. 
Auch der Rückgang der Bevölkerungszahl vor dem Hintergrund bestehender Tragfähigkeitsgren-
zen sollte die regionalen Akteure beschäftigen.

- Gefahr von Störungen in wichtigen Prozessen durch Cyberangriffe (Bankenwesen, Stadtwerke, 
Leitungsnetze) und daraus resultierend die Gefahr beträchtlicher (Geld-)Vermögens- und  
Bestandsschäden.

New Work Die Folgen können vielfältig sein, sind allerdings nicht exakt abschätzbar:
- Zunahme der sozialen Ungleichheit, wenn Menschen mit höheren Einkommen und abweichen-

den Lebensgewohnheiten in größerer Zahl einwandern, bis hin zu lokalen Verdrängungsprozes-
sen bzw. Konflikten.

Globalisierung Gefahr von Unternehmensübernahmen und/oder -schließungen durch auswärtige Akteure, die die 
Region als Markt entdecken und einheimische Mitbewerberinnen und -bewerber verdrängen. Ggf. 
bedienen die neuen Akteure den regionalen Markt von ihren Heimatstandorten aus, ohne Strukturen 
in der Region selbst zu schaffen. Die Folgen wären:

- Arbeitsplatzverluste (durch Restrukturierungen oder Schließungen)
- Verlust an BSP/BIP
- Verlust von Steuereinnahmen
- Veränderung der Wertschöpfungsketten durch den Abzug von Erträgen in die Unternehmenszen-

tralen

Klimawandel Für die Region sind vor allem die Erhöhung der Durchschnittstemperaturen, die Verringerung der 
Niederschlagsmengen sowie die Zunahme von Extremwetterereignissen relevant:

1. Gefahr von Gesundheitsbeeinträchtigungen in wärmer werdenden Sommern, die angesichts 
einer alternden Bevölkerung besonders schwer wiegen (Überhitzung, Dehydration).

2. Eine Verringerung der Schneemenge und die Einengung der Schneeperiode könnten die Grundla-
gen des regionalen Wintersports schmälern oder ganz zerstören. Die Folge wäre eine Verringerung 
oder ein Verlust an Wertschöpfung, Arbeitsplätzen und Steuereinnahmen.

3. Gefahr einer Schädigung der regionalen Landwirtschaft samt den sozioökonomischen Folge- 
wirkungen durch längere Trockenperioden in Kombination mit Starkregenereignissen und 
Erosionseffekten, die u. a. aufgrund der teilweise sehr guten Böden besonders unerwünscht 
erscheint.

4. Gefahr weiterer Waldschäden vor allem in den Monokulturen des Harzes, die bereits stark unter 
Borkenkäferbefall leiden. Längere Trockenperioden würden die Abwehrkraft der Nadelhölzer 
(Produktion von Baumharz) noch weiter reduzieren. Der Verlust von Biomasse erscheint aufgrund 
ihrer Bedeutung für das regionale Klima und den Wasserhaushalt besonders unerwünscht, wenn-
gleich sie eine Grundlage für eine Wiederaufforstung mit widerstandsfähigeren Laubbäumen im 
Sinne eines Mischwaldes wäre.

5. Starkregen, Überflutungen, Stürme, Hitzewellen oder starke Schneefälle können sowohl zu 
Verletzten und Toten als auch zur Beschädigung oder Zerstörung technischer Infrastrukturen 
führen. Die Harzregion Sachsen-Anhalts ist aufgrund ihrer Topografie besonders anfällig, weil 
hohe Fließgeschwindigkeiten strukturelle Gebäudeschäden und den Abtrag des Oberbodens 
verursachen können. Das räumliche und materielle Schadensausmaß erscheint sehr variabel, 
wobei die regionale Wirtschaft stets direkt oder indirekt betroffen wäre. In Bezug auf Starkregen 
und Hochwasser an Gewässern sind Tallagen besonders gefährdet, in denen zudem ein Großteil 
der größeren Städte liegt; darunter die drei Partnerstädte für das funktionsteilige Oberzentrum. 
Dementsprechend wären auch Anpassungsmaßnahmen sehr teuer und zudem zwingend.

Tabelle 25 - Fortsetzung
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Risiko Effekte

Energiekrise Dem sehr hohen Energieverbrauch Deutschlands als hochentwickeltes Industrieland steht eine 
unzureichende Ausstattung mit eigenen fossilen Energieträgern gegenüber, die zu einer großen 
Importabhängigkeit u. a. von Öl und Gas führt. Einerseits wird die Umstellung auf Erneuerbare 
Energien betrieben, im Zuge derer sehr große Erzeugungskapazitäten vor allem in Form von 
Wind- und Solaranlagen geschaffen wurden. Andererseits hat die Entwicklung großtechnischer 
Speicher sowie der Ausbau des Leitungsnetzes nicht mit dem Ausbau der Erzeuger Schritt 
gehalten. Daher können die Erneuerbaren aufgrund ihrer Volatilität gegenwärtig keine Versor-
gungssicherheit bewerkstelligen. Preiserhöhungen oder Lieferengpässe vor allem bei Öl und 
Gas stellen nach wie vor eine große Gefahr nicht nur für die Energieerzeugung, sondern auch für 
zahlreiche Branchen (bspw. die chemische Industrie) dar, wodurch im Zweifel eine sehr große 
Zahl an Arbeitsplätzen, ein riesiges Wertschöpfungsvolumen sowie im Falle von großflächigen 
Stromausfällen auch die innere Sicherheit und die medizinische Versorgung gefährdet wären. Da 
die Planungsregion Harz selbst eine Energieimporteurin ist (Kapitel 3.7.1), wäre sie von solchen 
Szenarien direkt und ohne Kompensationsmöglichkeit betroffen.

Sonstige Krisen Pandemien:
Erfolgen bspw. durch Kontaktbeschränkungen signifikante Einschnitte in die privaten und 
ökonomischen Austauschbeziehungen, muss mit entsprechenden sozioökonomischen Folgen 
gerechnet werden; insb. bei der Wertschöpfung und dem Funktionieren öffentlicher Einrichtun-
gen inkl. des Gesundheitswesens. Für Regionen wie den Harz und sein Vorland, in denen der 
Tourismus eine übermäßig hohe Bedeutung hat, wären Kontakt- und Reisebeschränkungen 
daher besonders schwerwiegend.

Internationale Konflikte und Sanktionen gegen Lieferländer:
Als hochentwickeltes Industrieland mit einer geringen Rohstoff- und Energieträgerausstattung 
ist Deutschland auf den Import von Energieträgern, Rohstoffen und Halbfabrikaten angewiesen. 
Werden Sanktionen gegen Unternehmen und/oder Staaten verhängt, die zu einer Verringerung 
oder Unterbrechung derartiger Lieferungen führen, kommt es für die beziehenden Unternehmen 
zu einer Verteuerung der Vorprodukte sowie ggf. zu einer Störung des Produktionsablaufs, wenn 
Ersatz nicht unmittelbar gefunden werden kann. Wird die Verteuerung eines Endproduktes an die 
Kundschaft weitergegeben, besteht die Gefahr von Absatzschwierigkeiten, während Störungen 
im Produktionsablauf Lieferbeziehungen gefährden können, sofern das betroffene Unternehmen 
selbst Zulieferer ist. Verteuerung bedeutet für die Kundschaft eine Erhöhung der finanziellen Belas-
tung und die Verringerung ihrer Kaufkraft, die sich auf den übrigen Konsum bzw. das Investitions-
verhalten niederschlägt und somit indirekt weitere Akteure betrifft. Je nach Größe und Verortung 
der Zielgruppe von Sanktionen können für den sanktionierenden Staat enorme Wertschöpfungs-
verluste entstehen, die diesem ggf. mehr schaden als die Sanktionen dem sanktionierten Staat.

Intel-Ansiedlung Gefahr der Abwanderung regionaler Arbeitskräfte, die aus regionalen Arbeitsverhältnissen zu 
Intel wechseln und aufgrund fehlender Pendelbereitschaft/-fähigkeit in Richtung des Standortes 
aus der Harzregion wegziehen.

Kassenärztliche 
Bedarfsplanung

Für die medizinische Sicherheit erscheint die gegenwärtige Aufteilung der Planungsregion Harz 
auf zwei Raumordnungsregionen problematisch, da diese die Grundlage für die Planungsberei-
che der kassenärztlichen Bedarfsplanung und die spezialisierte fachärztliche Versorgung darstel-
len. Ohne eigenen Planungsbereich werden die gegenwärtige Unterversorgung im Bereich der 
gesonderten Fachärztinnen und -ärzte bzw. die besonderen Erreichbarkeitsdefizite nicht erkannt.

Fortsetzung  
der bisherigen 
Studienplatz- 
politik für  
angehende 
Ärztinnen und 
Ärzte

Die bisher betriebene Nachwuchspolitik hat zu einem eklatanten Mangel an medizinischem/
ärztlichen Nachwuchs geführt, der sich in den kommenden Jahren deutlich verstärken wird, 
wenn die geburtenstarken Jahrgänge der 1960er-Jahre in den Ruhestand treten und zugleich 
eine immer größere Terminnachfrage an die vorhandenen Ärztinnen und Ärzte herangetragen 
wird. Die Folgen für die Qualität und damit die Wirksamkeit der Versorgung sind absehbar, aber 
nicht exakt quantifizierbar: Das medizinische Risiko wird für alle Altersgruppen deutlich steigen, 
während die Lebensqualität umstandsabhängig erheblich abfallen wird. Beides gilt insbesonde-
re für diejenigen Patientinnen und Patienten, bei denen der Zeitfaktor für den Behandlungserfolg 
entscheidend ist (insb. bei Herzinfarkten, Schlaganfällen und unfallbedingten Traumata).

Tabelle 25 - Fortsetzung
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Risiko Effekte

Verschlechterung  
der Kreditverfügbarkeit 
durch Leitzinserhöhung

Die Verfügbarkeit von Krediten ist für die Wirtschaft existentiell. Eine Erhöhung der Leitzin-
sen würde die Kreditaufnahme verteuern und ggf. regionale Unternehmen, von denen vie-
le aufgrund ihrer Verortung im verarbeitenden Gewerbe auf Kredite angewiesen sind, die 
Durchführung notwendiger Investitionen erschweren bzw. unmöglich machen. Die Folgen 
wären im Extremfall Verkleinerungen bzw. Schließungen von Unternehmen und damit der 
Verlust an Wertschöpfung, Arbeitsplätzen, Lieferbeziehungen und Steuereinnahmen für 
die Planungsregion Harz.

Schließung von 
allgemeinbildenden 
Schulen, insb� von 
Gymnasien*; bspw� in 
Osterwieck

In Deutschland besteht bis zum 18. Lebensjahr (inkl. Berufsschulen) Schulpflicht. Die 
Jugend nimmt diesen Abschnitt als den ersten wahr, der durch die öffentliche Daseinsvor-
sorge bereitgestellt und strukturiert wird. Die Schulausbildung bestimmt den Tages- und 
Wochenrhythmus; insbesondere den Wechsel von Pflicht- und Freizeit. Eine Schließung 
von Standorten, insb. den Gymnasien, würde für die betroffenen SuS eine erhebliche 
Veränderung ihres Tagesrhythmus bringen: Der Schultag würde sich durch die Verlänge-
rung der Fahrzeiten ebenfalls verlängern, da die Fahrzeit in Schulbussen nicht als Freizeit 
wahrgenommen werden dürfte. Angesichts eines bereits vollen Lehrplanes ergeben sich 
für die Klassenstufen 7+ Unterrichtszeiten von mehr als 30 Stunden pro Woche, zu denen 
das Lernen und die Bearbeitung von Hausaufgaben tritt. Insofern nähert sich die Wochen-
stundenbelastung eines 13-jährigen Schülers der eines vollberufstätigen Erwachsenen. 
Die Verschlechterung der Lebensumstände durch derartige Strukturrückbaumaßnahmen 
können das Risiko einer späteren Abwanderung erhöhen, zumal auch in den späteren 
Phasen der Berufsausbildung und Berufstätigkeit die Rahmenbedingungen in der Pla-
nungsregion teilweise schwierig sind.

Unzureichende  
fiskalische Würdigung 
der durch Halberstadt, 
Wernigerode und die 
Welterbestadt Quedlin-
burg bereits  
erbrachten ober- 
zentralen und  
Regionalentwicklungs-
leistungen**

Obwohl die drei Städte momentan nur als Mittelzentren (Welterbestadt Quedlinburg und 
Wernigerode) bzw. Mittelzentrum mit oberzentraler Teilfunktion (Halberstadt) mit den 
entsprechenden Zentralitätszuschlägen bedacht werden, erbringen Halberstadt, Wernige-
rode und Quedlinburg bereits den größten Teil der für eine Region vorgesehenen ober-
zentralen Leistungen und fungieren durch ihre ökonomische Stärke sowie ihren Status als 
Arbeitsplatz- und Versorgungszentren als das wichtigste Zentrum im Westen Sachsen-An-
halts einschließlich großer Teile der Harzregion. Zugleich sind die vorhandenen Strukturen 
zu erhalten und ggf. an Entwicklungen anzupassen, wofür eine angemessene Finanzaus-
stattung notwendig ist, die umso dringender erscheint, da zukünftig stärkere und aufwen-
dige Maßnahmen zur Sicherung und wenn möglich Verbesserung des sozioökonomischen 
Niveaus der Region erforderlich sind. Bisher sieht der kommunale Finanzausgleich in 
Sachsen-Anhalt aber keinen Einwohnerveredelungsfaktor für oberzentrale Funktionen vor.

Verpflichtung zur  
planerischen  
Umsetzung der  
Flächenbeitragswerte 
nach Wind- 
energieflächen- 
bedarfsgesetz

Der landschaftliche Reiz der Planungsregion Harz ist eine der Grundlagen für ihre hohe 
touristische Attraktivität sowie den Lebenswert für ihre Bevölkerung. Die große Zahl bspw. 
an eindrucksvollen Panoramen und Ensembles führt zwangsläufig zu zahlreichen Stand-
orten, deren Nutzung für die Windenergieerzeugung das Landschaftsbild beeinträchtigen 
kann. Angesichts der durch die Bundes- und Landesebene festgesetzten Flächenbeitrags-
werte stehen die regionalen Verantwortlichen hier vor einer anspruchsvollen Aufgabe, die 
ggf. nicht ohne die Überplanung sensibler Natur- und Kulturlandschaftsräume zu erfüllen 
sein wird.

Tabelle 25 - Fortsetzung

Quelle: Eigene Darstellung * Zornow 2016                ** Lenk et al. 2023, S. 101
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6 Leitziele und Leitvorstellungen  
zur räumlichen Entwicklung 

Die Kommunen im Harz stehen aufgrund externer wie interner Faktoren vor großen Herausforderun-
gen. Insbesondere die demografischen Veränderungen (anhaltende Alterung und Schrumpfung), 
aber auch vorhandene regionale Potenziale und neue Chancen setzen entscheidende Impulse für 
eine gemeinsame Initiative, um die regionalen Kräfte zu bündeln und zukunftsfähig auszugestalten.

Das Leitbild für die Entwicklung des funktionsteiligen Oberzentrums Harz lautet:

 

Die Ansatzpunkte in der Region für ein funktionsteiliges Oberzentrum sind gegeben: Die Raumanalyse 
macht deutlich, dass Halberstadt, Wernigerode und die Welterbestadt Quedlinburg das oberzentra-
le Funktionsprofil gemeinsam zu großen Teilen bereits erfüllen. Gleichzeitig wurden Angebotslücken 
und Erreichbarkeitsdefizite identifiziert, an denen Maßnahmen zur Verbesserung ansetzen können.

Leitziele sind demnach,

1. das Städtedreieck Halberstadt – Wernigerode – Welterbestadt Quedlinburg  
als oberzentralen Verbund zu profilieren,

2. die oberzentralen Versorgungsfunktionen zu stärken bzw. auszubauen,

3. die mittel- und grundzentrale Daseinsvorsorge in der Region auf ihrem  
gegenwärtigen Niveau zu sichern und weiterzuentwickeln,

4. die raumstrukturelle, demografische und fiskalische Entwicklungsfähigkeit  
des Städtedreiecks zu stärken,

5. Kooperationen im Bereich der oberzentralen Funktionen zu initiieren und zu verstetigen,

6. die Anbindung an die umliegenden Oberzentren sowie in das Bundesgebiet durch  
die Schaffung von hinreichend eng getakteten und schnellen Verbindungen in das  
Fernbahnnetz zu verbessern, sowie

7. die intraregionalen Erreichbarkeiten zu verbessern.

Aus diesen Leitzielen leiten sich die Handlungsfelder des EKOH ab, die mit Blick auf die angestreb-
te Ausweisung eines funktionsteiligen Oberzentrums priorisiert werden. Als Handlungsfelder mit un-
mittelbarer oberzentraler Relevanz werden die Themen „Erreichbarkeit und Mobilität“, „Medizinische/
Fachärztliche Versorgung“, „Bildung und Forschung“, „Großflächiger Einzelhandel“, sowie „Verwaltung 
und Rechtspflege“ identifiziert. Hinzu tritt als Querschnittsthema die interkommunale Kooperation. 
Für die Handlungsfelder des EKOH werden in Kapitel 7 handlungsfeldbezogene Ziele formuliert, An-
satzpunkte in der Region benannt und Handlungsansätze bzw. Maßnahmen für die weitere Entwick-
lung aufgezeigt. Leitbild, Leitziele sowie die einzelnen Handlungsfelder wurden am 19. Juni 2023 im 
Rahmen des Regionalforums in der Welterbestadt Quedlinburg gemeinsam mit den regionalen Akteu-
ren diskutiert. Die Leitbildkarte (Abbildung 17) fasst die daraus abgeleiteten Ergebnisse zusammen.

„Oberzentrum Harz:  
Eigenständigkeit, Entwicklungs- und Zukunftsfähigkeit der  

Planungsregion Harz sichern durch eine interkommunal abgestimmte  
Stärkung der Stärken und ein gemeinsames Auftreten nach außen.“
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Eindrücke des Regionalforums am 19. Juni 2023 in der Welterbestadt Quedlinburg, in dessen Rahmen das Leitbild, 
die Leitziele sowie die einzelnen Handlungsfelder gemeinsam mit den regionalen Akteuren diskutiert wurden. 

Quelle: agl 2023
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Abbildung 17: Das funktionsteilige Oberzentrum Harz
Quelle: Eigene Darstellung
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7 Handlungsfelder

Die Ergebnisse der SWOT-Analyse sind Grundlage für die 
Ableitung regionalentwicklerischer Maßnahmen, um die 
Stärken der Region zu sichern und zu nutzen sowie die 
Schwächen durch eine angepasste Strukturpolitik zu be-
heben oder zumindest zu verringern. Ohne Maßnahmen, 
die sowohl auf regionaler als auch auf Landes- und Bun-
desebene zu initiieren sein werden, kann die Region im 
härter werdenden Standortwettbewerb nicht bestehen.

Die Ergebnisse von Regionalanalysen und Workshops wa-
ren Grundlage zur Bestimmung von Handlungsfeldern. 
Dementsprechend werden in den folgenden drei Unter-
kapiteln die Handlungsfelder und deren Maßnahmenvor-
schläge dargestellt, wobei der Aufführung auch eine Schil-
derung der erwartbaren Effekte zur Seite gestellt wird.

7.1 Priorisierte Handlungsfelder

7�1�1 Handlungsfeld  
Erreichbarkeit und Mobilität

Der Ausbau der Verkehrsinfrastruktur ist ein Schlüssel-
faktor für die Verbesserung der Mobilität und die Erreich-

barkeit von Daseinsvorsorgeeinrichtungen. Dieses Hand-
lungsfeld ist von zentraler Bedeutung, um Chancen nutzen 
zu können, die sich durch die Flexibilisierung des Arbeits-
marktes und die Zuwanderung bieten. Was den Schienen-
verkehr betrifft, ist neben dem Personenverkehr auch der 
Güterverkehr für die regionale Wirtschaftsentwicklung und 
die Attraktivität der Region für die Ansiedlung von Unter-
nehmen relevant. Auch der Tourismussektor profitiert un-
mittelbar von einer guten Erreichbarkeit und Mobilität in 
der Planungsregion Harz.

Übergeordnetes Ziel ist das gemeinsame Wirken in die 
Landes- & Bundespolitik zur Sicherstellung der not-
wendigen Ausbauten und Instandhaltungen im regio-
nalen und überregionalen Verkehrsnetz, um die Region 
nach innen und außen bestmöglich anzubinden.

Dem übergeordneten Ziel werden Unterziele zugeordnet 
(vgl. Tabelle 26). Um die soeben aufgeführten Ziele zu er-
reichen, sollten die im Folgenden aufgeführten Maßnah-
men initiiert werden (vgl. Tabelle 27).

Tabelle 26: Ziele im Handlungsfeld Mobilität

Quelle: Eigene Darstellung

Ziele Effekte

1
Verbesserung der Erreichbar-
keit des Städtedreiecks aus 
der Region heraus inklusive 
der Verbindung zwischen den 
Partnerstädten

- Verringerung des Mobilitätsaufwands für alle Zentren-Umland-Bewe-
gungen mit dem Effekt der Kosten- und Emissionssenkung, Leistungs-
steigerung und Sicherheitserhöhung (Rettungswesen).

2
Verbesserung der Erreichbarkeit 
des Städtedreiecks aus dem 
Bundesgebiet heraus

- Verringerung des Mobilitätsaufwands für Personen- und Unternehmens-
bewegungen und damit Erhöhung der Attraktivität der Harzregion  
(bzw. ihrer Akteure) als Ziel- und Partnerregion für Personen und Unter-
nehmen.

3
Erreichbarkeit des Städtedrei-
ecks und Magdeburgs

- Erhöhung der Attraktivität der Regionen zueinander als Arbeits- und 
Lebensstandort. 
↓

- Sicherung bzw. Erhöhung von Wertschöpfung bzw. Bevölkerungszahl.
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Tabelle 27: Maßnahmenvorschläge im Handlungsfeld Mobilität

Maßnahme Effekte

strukturell

1

Ausbau der B81 auf vier Spuren 
zwischen Egeln und Abfahrt 
Blankburg-Zentrum unter 
Realisierung der Ortsumfahrung 
Halberstadt 

- Deutliche Erhöhung der Kapazität sowie der effektiven Fahrgeschwin-
digkeit für Kfz aller Art auf der ganzen Trasse zwischen A14 und A36 
(möglichst kreuzungsarm) und damit eine Verringerung des Mobilitäts-
aufwands für die Bevölkerung und Unternehmen sowie Erhöhung der 
medizinischen Sicherheit für alle Standorte, von denen aus die B81 ein 
Voll- oder Teilelement des Rettungsweges wäre. Zu beachten ist das 
Vorhandensein zahlreicher für Unternehmensansiedlungen zumindest 
grundsätzlich geeigneter Flächen direkt an diesem Verkehrsweg.

2

Bau der Ortsumfahrungen  
Blankenburg (Harz)  
und Wernigerode

- Verbesserung der gegenseitigen Erreichbarkeit von Oberharz und  
nördlichem Harzvorland.

- Attraktivierung des Oberharzes als Wohn- und Unternehmensstandort.
- Erhöhung der allgemeinen und Verkehrssicherheit sowie der medizini-

schen Sicherheit speziell für den Oberharz.
- Verbesserung der Durchlässigkeit der beiden wichtigsten Nord-Süd-

Trassen durch das Harzgebirge. 

3
Elektrifizierung  
der Bahnstrecken  
in der Region 

- Verbesserung des Anschlusses der Region in das bundesweite Stre-
ckennetz, wenn dann auch Triebwagen mit Elektroantrieb auf allen 
Trassen der Region eingesetzt und so auch überregionale Routen, die 
durch die Region führen, eingerichtet werden können.

4
Ertüchtigung der regionalen 
Hauptbahnstrecken*  
für höhere Geschwindigkeit; 
mindestens 160 km/h 

- Verbesserung der Einpassung der Region in das bundesdeutsche  
Streckennetz mit der Möglichkeit des Herein- bzw. Hindurchführens 
sehr schneller Verbindungen und somit eine Verbesserung der  
Attraktivität der Region als Arbeits- und Urlaubsort.

5
Planung und Errichtung  
von weiteren Radwegen  
sowohl im Harzgebirge  
als auch im Vorland 

- Erhöhung der Attraktivität der Region für Radtouristinnen und -touris-
ten infolge besserer Verbindungen.

- Umweltentlastungseffekte, wenn Arbeits- und Freizeitbewegungen  
vom MIV wegverlagert werden.

organisatorisch/rechtlich

6
Überdenken des bisher ange-
botsorientierten ÖPNV hin zu 
einem nachfrageorientierten 
ÖPNV: Rufbus

- Verbesserung des bisher unzureichenden Kosten-Nutzen-Verhältnisses 
des ÖPNV aus Sicht der Betreiber sowie die Erhöhung der Attraktivität 
für die Kundschaft (Bewohnerinnen und Bewohner sowie Gäste).

7

Hinwirken auf einen höheren 
Status der Region im Bundesver-
kehrswegeplan in Richtung der 
Einrichtung von IC- und ICE-
Verbindungen

- Einrichtung von Bahnrouten aus dem Bundesgebiet in den Harz zur 
Verbesserung der schienengebundenen Erreichbarkeit des Harzes aus 
dem Bundesgebiet. 
↓

- Attraktivierung als Urlaubsziel und Stärkung als Wohnstandort, wenn in 
Richtung der Großstädte mit schnellen Zügen gependelt werden kann.

Erläuterung: *bzgl. der besagten Hauptbahnstrecken siehe Vorschlag 8
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Maßnahme Effekte

organisatorisch/rechtlich

8

Hinwirken auf die Einrichtungen 
von schnellen Bahnfernverbin-
dungen:
Wernigerode/Halberstadt – 
Magdeburg – Berlin
Leipzig/Halle – Halberstadt  – 
Goslar – Hildesheim – Hannover

- Verbesserung der Erreichbarkeit der Region für Auswärtige:  
Gäste, Gütertransporte.

- Verbesserung der Erreichbarkeit zwischen den Orten des nördlichen 
Harzvorlandes sowie in Richtung der Arbeitsplatzkonzentrationen  
Magdeburg und Braunschweig.

- Erweiterung des Pendelbereiches sowohl für die Bevölkerung  
der Region als auch für Auswärtige.

- Umweltschoneffekte durch Verringerung des MIV.

9
Hinwirken auf die Klassifizie-
rung der ausgebauten B81 zur 
Autobahn (361)

- Verbesserung der Standortattraktivität der an der B81 liegenden vor-
handenen und potenziellen Gewerbe- und Wohnflächen, wenn diese  
an einer Autobahn statt an einer Bundesstraße liegen.

10
Weiterentwicklung bestehender 
sowie Entwicklung nachhaltiger 
Mobilitätsangebote unter Kopp-
lung mehrerer Verkehrsmittel 

Verringerung des MIV-Anreiseverkehrs der Gäste:
- Entlastung des regionalen Straßennetzes gerade zur Hauptsaison.
- Umweltschoneffekte durch Verringerung von Emissionen.
- Erhöhung der Verkehrssicherheit durch die Verringerung der  

MIV-Teilnehmenden.

Tabelle 27 - Fortsetzung

Quelle: Eigene Darstellung

7�1�2 Handlungsfeld  
Medizinische Versorgung

In der Planungsregion Harz liegt zum einen für Teilberei-
che der fachärztlichen Versorgung eine Unterversorgung 
vor und zum anderen bestehen teilweise Erreichbarkeits-
defizite bei der fachärztlichen Versorgung. Die Kassen-
ärztliche Bedarfsplanung ist ein wesentliches Instrument 
zur Sicherstellung der medizinischen Versorgung: Die 
Bedarfsplanung legt fest, wie viele Ärztinnen und Ärzte in 
einem bestimmten räumlichen Bereich tätig sind. Für die 
spezialisierte fachärztliche Versorgung orientiert sie sich 

dafür an den Raumordnungsregionen. Der Landkreis Harz 
wird dabei der Raumordnungsregion Magdeburg zugeord-
net, die vier Gemeinden im Landkreis Mansfeld-Südharz 
der Raumordnungsregion Halle. Der Versorgungsschlüs-
sel für die Kassenärztliche Bedarfsplanung je EW wird 
berechnet, ohne die räumliche Verteilung innerhalb der 
Raumordnungsregion zu berücksichtigen. Deshalb wird 
die Unterversorgung in der Region Harz nicht deutlich. 
Die Kassenärztliche Bedarfsplanung stellt daher bei ih-
rer derzeitigen Berechnung der Versorgungsschlüssel 
und den verwendeten Raumzuschnitten ein Risiko für 
diesen wichtigen Bereich der Daseinsvorsorge in der Pla-
nungsregion dar. Ohne den (anerkannten) Befund einer  

Tabelle 28: Ziele im Handlungsfeld Medizinische Versorgung

Quelle: Eigene Darstellung

Ziele Effekte

1
Sicherung und Verbesserung  
der fachärztlichen medizinischen 
Versorgung in der PLR Harz

- Erhalt und ggf. Verbesserung der medizinischen Sicherheit in der  
Planungsregion angesichts einer alternden Bevölkerung.

2 Errichtung einer eigenen kassenärzt-
lichen Raumordnungsregion Harz

- Erhöhung der Zahl von Fachärztinnen und Fachärzten in den Berei-
chen, in denen momentan Unterversorgung in der Region besteht.

3
Unterstützung der Ansiedlung nie-
dergelassener  Ärztinnen und Ärzte,  
u� a� durch stärkere Zusammenarbeit 
der Kommunen mit der KVSA

- Sicherung bzw. Verbesserung der ambulanten medizinischen 
Versorgung durch ärztliches Personal der Allgemeinmedizin und 
Fachpraxis und damit Erhöhung der medizinischen Sicherheit 
angesichts einer alternden Bevölkerung.
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Tabelle 29: Maßnahmenvorschläge im Handlungsfeld Medizinische Versorgung

Maßnahme Effekte

strukturell

1

Hinwirken auf Absprachen  
zwischen den beiden  
Schwerpunktkrankenhäusern  
zur wechselseitigen Vorhaltung 
von Fachabteilungen

- Sicherung einer vollständigen stationären Versorgung, falls seitens der 
Landesregierung Forderungen nach dem Abbau mehrfach vorgehalte-
ner Fachabteilungen infolge weiteren Bevölkerungsverlustes aufkom-
men.

- Gewährleistung der medizinischen Sicherheit durch eine vollständige 
Ausstattung zumindest auf regionaler Ebene.

2

Formierung einer politischen 
Initiative zur Einforderung einer 
Verbesserung der technischen 
Ausstattung beider Kliniken  
in der Harzregion

- Erhöhung der Leistungsfähigkeit der stationären Versorgung quantita-
tiv und qualitativ und damit Verbesserung der medizinischen Sicher-
heit angesichts einer alternden Bevölkerung.

3
Initiierung eines  
Modellprojektes für einen  
Gemeindenotfallsanitätsdienst

- Entlastung des Rettungswesens und der stationären Strukturen von 
Fällen, die nach einer Bewertung als nicht schwerwiegend beurteilt 
wurden. Eine Entlastung erscheint aufgrund der angespannten Per-
sonallage in den Kliniken sehr erwünscht.

4
Kooperation von Gemeinden  
und Verkehrsunternehmen zur  
Initiierung von Modellprojekten 
zur Bedienung von medizini-
schem Transportbedarf bspw� 
durch Rufbusse

- Sicherung der Behandlungsroutinen für chronisch Erkrankte, die nicht 
mehr selbst fahren bzw. Zugriff auf ein Kfz haben. Angesichts des 
weiter steigenden Anteils alter Menschen wird die Bedeutung dieses 
Aufgabenkomplexes zunehmen.

Quelle: Eigene Darstellung

Unterversorgung im Bereich der gesonderten fachärztli-
chen Versorgung würden keine ausreichenden Maßnah-
men zur Verbesserung und Sicherung der Versorgungssi-
tuation eingeleitet werden. 

Ziel der Zusammenarbeit ist, über die Etablierung eines 
eigenen Oberzentrums auch einen eigenen medizini-
schen Planungsbereich Harz zu schaffen (vgl. Tabelle 28).  
Zudem wird eine abgestimmte organisatorische Unter-
stützung der Ansiedlung von ärztlichem Personal der 
Allgemeinmedizin und Fachpraxis angestrebt. Um die 
aufgeführten Ziele zu erreichen, sollten die in Tabelle 29 
aufgeführten Maßnahmen initiiert werden.

7�1�3 Handlungsfeld Bildung und Forschung

Der Berufsbildung, Weiterbildung, Qualifizierung und Um-
schulung kommt eine Schlüsselrolle im wirtschaftlichen 
Wettbewerb und bei der Sicherstellung gleichwertiger 
Lebensverhältnisse und der Chancengleichheit zu. Insbe-
sondere Universitäten und Hochschulen erfüllen über ihre 

Forschungsaufgaben hinaus wichtige strukturpolitische 
Funktionen, indem sie durch die Ausbildung hoch quali-
fizierter Fachkräfte sowie zusammen mit außeruniversitä-
ren Forschungseinrichtungen einen wichtigen Standort-
faktor für die Ansiedlung von Unternehmen darstellen. Das 
akademische und höherwertige Aus- und Weiterbildungs-
angebot wird in der Planungsregion Harz durch die Hoch-
schule Harz und mehrere tertiäre berufliche Schulen be-
reitgestellt. Unabhängig von der guten Bildungslandschaft 
in der Planungsregion Harz ist der Personalanteil im Be-
reich Forschung und Entwicklung vergleichsweise gering. 

Tabelle 30 listet die Ziele im Handlungsfeld Bildung und 
Forschung auf. Ziel der Zusammenarbeit ist eine abge-
stimmte Verbesserung der Vermarktung der Planungsregi-
on und des Landkreises Harz als Arbeits- und Lebensort 
für die heimische Jugend, aber auch für Auswärtige, die Si-
cherung des regionalen Ausbildungsangebotes sowie die 
Neuansiedlung wissenschaftlicher Einrichtungen.

Um die aufgeführten Ziele zu erreichen, sollten die in Ta-
belle 31 aufgeführten Maßnahmen initiiert werden.
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Tabelle 30: Ziele im Handlungsfeld Bildung und Forschung

Tabelle 31: Maßnahmenvorschläge im Handlungsfeld Bildung und Forschung

Ziele Effekte

1
Fachkräftesicherung durch 
Anwerbung und Halten  
des eigenen Nachwuchses  
in der Region

- Sicherung der Funktionsfähigkeit der regionalen Wirtschaft und Ver-
waltung angesichts einer momentan offenbar geringen Attraktivität der 
Region für Auswärtige.

2

Stärkung des Bereiches  
Forschung und Bildung,  
u�  a� durch die Ansiedlung  
wissenschaftlicher  
Einrichtungen

- Sicherung vorhandener und Gewinnung neuer Arbeitsplätze im Bereich 
Forschung und Entwicklung.

- Aussicht auf Fachkräftesicherungseffekte: Wenn Personen mit Schul-
abschluss in regionalen Einrichtungen eine Ausbildung durchlaufen 
können, verbleiben sie länger in der Region und erhöhen die Aussicht, 
in der Region oder pendelfähiger Entfernung eine Arbeit aufzunehmen.

- Verbesserung des Regionsimages durch Verbreitung ihres Ausstattungs-
portfolios im Bereich Forschung und Entwicklung.

Quelle: Eigene Darstellung

Quelle: Eigene Darstellung

Maßnahmen Effekte

1

Bedienen des Erneuerungs-  
und Modernisierungsbedarfs 
der öffentlichen berufsbilden-
den Schulen

- Sicherung und Verbesserung des schulgebundenen Ausbildungsbetrie-
bes → Attraktivierung regionaler Berufsausbildungsgänge und damit die 
Chance, einen größeren Anteil der regionalen Jugendlichen zur Ausbil-
dung halten zu können.  
↓

- Fachkräftesicherung.

2
Hinwirken auf einen Erhalt des 
gegenwärtigen Schulstandort-
netzes; v� a� der Gymnasien

- Sicherung einer hinreichenden Erreichbarkeit vor allem der Gymnasi-
en für die SuS und damit Verhinderung einer Verlängerung der bereits 
hohen Schulzeit pro Woche. 
↓

- Ggf. Verbesserung des Regionsimage für die SuS.

3

Beobachtung der Bundesaktivi-
täten bzgl� der Schaffung neuer 
Forschungs-, Bildungs- oder 
Behördeneinrichtungen und ge-
meinsame politische Einforde-
rungen, um diese Einrichtungen 
in die Harzregion zu holen

- Gewinnung von neuen hochqualifizierten Arbeitskräften:  
Erhöhung des Bruttoregionalproduktes, Aussicht auf Familiengründung.

- Aussicht auf Synergien zwischen den Forschungseinrichtungen und 
fachgebietsverwandten Unternehmen.

- Verbesserung des Regionsimages

4
Hinwirken auf die Neugründung 
von Fachklassen an den Berufs-
ausbildungseinrichtungen im 
Landkreis Harz

- Verbreiterung des Ausbildungsangebotes vor Ort und damit  
Vergrößerung von Berufsmöglichkeiten für Personen mit Schulab-
schluss.  
↓

- Fachkräftesicherung.
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Ziel Effekte

1

Profilierung der drei Städte als 
Standorte eines hochwertigen 
und nachfragegerechten  
Einzelhandelsangebotes

- Stärkung der regionalen Wirtschaft durch neue Angebote und Arbeits-
plätze.  
↕

- Verringerung des Kapitalabflusses.
- Erfüllen des Kongruenzgebotes bzgl. des OZ Harz gegenüber den OZ 

Magdeburg und Braunschweig.

2
Sicherung des Einzelhandels-
angebotes insgesamt durch 
Ausweisung des funktions- 
teiligen Oberzentrums

- Sicherung regionaler Angebotsstrukturen.  
↓

- Sicherung der regionalen Kapitalflüsse.

Maßnahmen Effekte

5
Hinwirken auf eine Verände-
rung der Landespolitik bzgl� der 
Absenkung von Mindestklassen-
größen

- Sicherung des vorhandenen Berufsschulwesens angesichts immer 
weiter sinkender Zahlen von Personen mit Schulabschluss und damit 
Sicherung von Ausbildungsmöglichkeiten in der Region.  
↓

- Fachkräftesicherung.

6
Verstärkung der Kooperation  
zwischen den BBS bei der 
Gewinnung von Lehrkräften mit 
mehr Referendariaten und das 
Weiterleiten von Interessierten

- Sicherung der personellen Voraussetzungen des regionalen Berufs-
schulwesens und damit Sicherung der Ausbildungsmöglichkeiten.  
↓

- Fachkräftesicherung.

7
Bekanntheitsgrad der  
regionalen Unternehmen bei 
den Schülerinnen und Schülern 
erhöhen

- Sicherstellung, dass die regionalen Arbeitsmöglichkeiten in die Berufs- 
bzw. Stellenwahl einbezogen werden und damit Erhöhung der Chance 
auf ein Halten der Personen mit Schulabschluss in der Region.  
↓ 

- Fachkräftesicherung.

Quelle: Eigene Darstellung

Quelle: Eigene Darstellung

Tabelle 31 - Fortsetzung

7�1�4 Großflächiger Einzelhandel

Der großflächige Einzelhandel in den drei Mittelzentren ist 
im periodischen Bedarf in Qualität und Breite des Ange-
botes gut aufgestellt. Im spezialisierten Bedarf existiert ein 
breitgefächertes Angebot. Bedingt durch den demografi-
schen Wandel und den Bedeutungszuwachs des Online-
handels drohen Versorgungslücken für die Bevölkerung. 
Die angestrebte Zuweisung oberzentraler Funktionen 
eröffnet überdies Chancen bei der Anwendung des Kon-
gruenzgebotes, da gegenüber Erweiterungen des groß-
flächigen Einzelhandels des Oberzentrums Magdeburg 
Abwehransprüche entstehen. Zugleich entstehen über 
das landesplanerische Beeinträchtigungsverbot Abwehr-

ansprüche gegenüber Erweiterungen des großflächigen 
Einzelhandels in den nächsten Oberzentren außerhalb der 
Planungsregion Harz.

Da Gemeindeverwaltungen die Ansiedlung von Einzelhan-
delsstandorten nicht selbst initiieren, sondern lediglich 
die Ansiedlungspläne Privater räumlich im Zuge der Regio-
nal- und Bauleitplanung steuern können, bleibt in diesem 
Handlungsfeld nur die Verbesserung des Kenntnisstandes 
der Bedarfssituation in der Planungsregion Harz. Daher 
wird die Erstellung eines Regionalen Einzelhandelskon-
zeptes für das funktionsteilige Oberzentrum vorgeschla-
gen, um eine Datenbasis für die fachbezogene Raumpla-
nung zu erhalten (vgl. Tabelle 32).

Tabelle 32: Ziele im Handlungsfeld Einzelhandel
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Tabelle 33: Ziele im Handlungsfeld Verwaltung und Rechtspflege

Tabelle 34: Maßnahmen im Handlungsfeld Verwaltung und Rechtspflege

7�1�5 Verwaltung und Rechtspflege

Der Funktionsbereich Verwaltung und Rechtspflege in 
der Planungsregion Harz ist gut ausgestattet, da das mit-
telzentrale Einrichtungsprofil vollständig sowie das ober-
zentrale Einrichtungsprofil durch sieben obere und acht 
untere Landesbehörden zu großen Teilen ausgefüllt wird. 
Angesichts der bestehenden strukturellen Defizite sowie 
den hohen Entwicklungsrisiken ist die Ausweisung eines 
eigenen Oberbereiches in der Harzregion Sachsen-Anhalts 

und der Aufwuchs der noch fehlenden oberzentralen Be-
hörden dennoch unerlässlich.

Ziel der Zusammenarbeit ist die Vervollständigung des 
oberzentralen Versorgungsprofils zur Beseitigung der bis-
her bestehenden Versorgungsdefizite sowie eine Verstär-
kung der interkommunalen Kooperation (vgl. Tabelle 33). 
Um die aufgeführten Ziele zu erreichen, sollten die in Ta-
belle 34 aufgeführten Maßnahmen initiiert werden. 

Quelle: Eigene Darstellung

Quelle: Eigene Darstellung

Ziel Effekte

1
Sicherung und Stärkung der  
drei Städte als Teile des  
funktionsteiligen Oberzentrums

- Erhöhung der oberzentralen Gravitationskraft.
- Erhöhung des Status der drei Städte in den Planungen  

übergeordneter Akteure; v. a. im Bundesverkehrswegeplan.

2 Vervollständigung des ober- 
zentralen Versorgungsprofils

- Attraktivierung der Region durch die Verbesserungen in der  
Standortfaktorenausstattung

3 Verstärkung der interkommunalen 
Kooperation

- Sicherung und Effektivierung der Verwaltungsarbeit angesichts  
Mittelknappheit und steigender Anforderungen.

Maßnahme Effekte

1

Hinwirken auf die Ansiedlung der  
nominell noch fehlenden oberzentralen 
Behörden und Einrichtungen:
- Landesarbeitsgericht
- Landessozialgericht
- Landgericht der ordentlichen  

Gerichtsbarkeit
- Nebenstelle Landesamt für  

Vermessung und Geoinformation 
- Nebenstelle Landesschulamt

- Entlastung der bisher für die Region mit zuständigen Behörden 
in Magdeburg und Halle (Saale) – Verbesserung von deren 
Leistungsfähigkeit zum Vorteil der dortigen Akteure.

- Verringerung des Strecken- und Zeitaufwands zur Inanspruch-
nahme besagter Leistungen für die Bevölkerung der Harzregion 
Sachsen-Anhalts.

- Ansiedlung von Arbeitsplätzen in der Harzregion Sachsen-
Anhalts mit der Aussicht auf eine Verstärkung regionaler Aus-
tauschprozesse.

2
Umsetzung der interkommunalen  
Kooperationsvereinbarung

- Effektivierung der Verwaltungsarbeit bspw. in Form von 
Kosten- und Zeitersparnis oder der effizienteren Ausnutzung 
vorhandener Geldmittel.

3

Schaffung der Instrumente zur inter- 
kommunalen Kooperation für aufwendi-
ge Investitionsprojekte; dies ggf� mit  
weiteren Partnerinnen und Partnern in 
der Harzregion und auch darüber hinaus

- Ermöglichung der Umsetzung regionalentwicklerisch lohnen-
der Projekte bspw. im Bereich Erneuerbare Energien durch 
eine Konzentration von Mitteln durch die drei Städte und ggf. 
weiterer Partnerinnen und Partner aus der Region und damit 
die Generierung von Wertschöpfung, Arbeitsplätzen und Ein-
nahmen für die beteiligten Kommunen und die Bevölkerung.

Quelle: Eigene Darstellung
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7.2 Sonstige Handlungsfelder 

7�2�1 Energieversorgung und Digitalisierung

Die Sicherstellung leistungsmäßig adäquater sowie zu-
verlässiger Energieversorgung ist Voraussetzung für die 
Erbringung nicht nur zentralörtlicher, sondern sämtlicher 
Funktionen einer technisch hochentwickelten Gesell-
schaft. Bekanntermaßen werden der Ausbau Erneuerbarer 
Energien sowie ihr Betrieb gegenwärtig subventioniert. 
Demensprechend bestehen bei einer hinreichend langen 
Fortsetzung dieser Politik große Chancen auf erhebliche 
Einnahmen, wenn regionale Akteure sich in die Entwick-
lungen einschalten und zu Betreibern derartiger Anlagen 
werden. Ein Vorbild wäre hierbei die Stadtwerke-Union 
Nordhessen (SUN), die durch acht Stadtwerke nordhes-
sischer Gemeinden, darunter Kassel, gebildet wird. Diese 
betreibt in Nordhessen inzwischen sechs Wind- und zwei 
Solarparks.126 Das Betriebsmodell basiert auf einem 2016 
durchgeführten Gutachten, das Betriebsszenarien mit und 
ohne kommunales Operieren als Eigentümer von Wind-
parks untersuchte. Die Resultate sprachen eindeutig zu-
gunsten eines Betriebes durch die kommunalen Stadtwer-
ke statt einer Verpachtung geeigneter Flächen an externe 
Betreiber.127 Mit dem geplanten Bürgerwindpark Druiberg 
bei Dardesheim steht ein ähnliches Projekt in der Pla-
nungsregion Harz in Aussicht.128

Die Digitalisierung durchdringt nahezu alle Lebensbe-
reiche, bietet der Bevölkerung, Unternehmen und Kom-

126 Stadtwerkeunion Nordhessen 2023, abgerufen am 26.01.2024
127 ein Vergleich der monetären Ergebnisse beider Modelle findet sich in dem entsprechenden Gutachten, S. 27 
128 siehe Kapitel 3.7.2

munen vielfältige Chancen und bedarf gleichfalls einer 
zuverlässigen Energieversorgung. Die Chancen reichen 
von Online-Banking über Homeoffice, Telemedizin, E-
Government und die Anpassung bzw. Umstellung von 
Verwaltungsprozessen bis zur Erstellung und Vernetzung 
wichtiger Datenbanken. Zugleich erfordert die Errichtung 
der dafür notwendigen technischen Netzinfrastruktur sehr 
große Mittel, wobei die Grundlagenplanung staatlich ist, 
die Umsetzung jedoch Privaten obliegt. Um die Planungs-
region hier bestmöglich auszustatten, ist eine regionale 
Initiative in Richtung der Planung und Umsetzung not-
wendig. Tabelle 35 listet die Ziele für dieses Handlungsfeld 
auf. Um die aufgeführten Ziele zu erreichen, sollten die in 
Tabelle 36 aufgeführten Maßnahmen initiiert werden. 

Angesichts der insgesamt angespannten Haushaltslage 
in den meisten Gemeinden der Planungsregion sowie der 
Kapitalknappheit der regionalen Wirtschaft werden derar-
tige Investitionsprojekte, wenn überhaupt, nur unter Kon-
zentration von Kapital zahlreicher Beteiligter zu realisieren 
sein. Ggf. könnte die Hinzuziehung von Akteuren aus an-
deren Regionen notwendig sein. Angesichts der Tatsache, 
dass die Kapitalknappheit eine der zentralen Schwächen 
nicht nur der Planungsregion Harz, sondern Sachsen-An-
halts insgesamt ist, sollte diese Option jedoch diskutiert 
werden. Erwogen und geprüft werden sollte nicht nur 
die Hinzuziehung von Gemeinden, der Bevölkerung oder 
Vereinen, sondern auch die der regionalen Geldinstitute. 

Tabelle 35: Ziele im Handlungsfeld Verwaltung und Rechtspflege

Ziel Effekte

1 Gewährleistung der Versorgungssicherheit 
in der Planungsregion Harz

- Sicherung der Funktionsfähigkeit aller auf Stromversorgung  
basierenden Prozesse.

2
Inwertsetzung der gegenwärtigen bundes-
deutschen Energiepolitik für die eigene 
Regionalentwicklung

- Generieren von Einnahmen für die regionalen öffentlichen 
und privaten Akteure.

3
Gewährleistung einer adäquaten Entwick-
lung der Telekommunikationsinfrastruktur 
entsprechend bestehenden und voraus-
sichtlichen Trends

- Sicherung der Funktionsfähigkeit von Unternehmen und  
Verwaltungen.

Quelle: Eigene Darstellung
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7�2�2 Standortmarketing, Wirtschafts- 
förderung sowie interkommunal  
abgestimmte Flächenentwicklung

Für die überregionale Bewerbung der Region als Wohn-, 
Arbeits- und Urlaubsort bedarf es eines starken regionalen 
Akteurs, der sich für die Entwicklung der Region einsetzt 
und dabei auch die Aktivitäten und Bestrebungen der 
vorhandenen Akteure und Initiativen vernetzt und koor-
diniert. Als Vorbild hierfür könnte die Standortentwick-
lungsgesellschaft Mansfeld-Südharz mbH (SEG) dienen, 
die als Instrument der Regionalentwicklung im Landkreis 
Mansfeld-Südharz die Wirtschafts- und Tourismusförde-
rung vereint. Schlussendlich geht es darum, die Standor-
tentscheidungen von Unternehmen zur Sicherung beste-
hender sowie der Ansiedlung neuer Betriebsstätten bzw. 
Arbeitsplätze zu beeinflussen. Parallel dazu muss die An-
werbung externer und das Halten heimischer Fachkräfte 
und Berufseinsteigender betrieben werden.

Eine interkommunale Flächenentwicklung in den Berei-
chen Wohnen und Gewerbe dient der Bereitstellung nach-

fragegerechter Standorte bei gleichzeitiger Minimierung 
von Infrastrukturfolgekosten und des Flächenverbrauchs, 
um die Zersiedlung zu begrenzen. Erforderlich ist hier ein 
abgestimmtes regionales Vorgehen innerhalb der Region, 
zumindest für strategische Leitlinien. Räumliche Bezugs-
größe für die Abstimmung konkreter Standorte muss dann 
nicht notwendigerweise die komplette Region sein, da die-
se in sich heterogen strukturiert ist. Stattdessen bieten sich 
räumlich-funktional eng verflochtene Teilräume an. Dabei 
gilt, dass das Abstimmungserfordernis mit zunehmenden 
funktionalen Verflechtungen wächst.

Ein momentan noch in den Anfängen stehendes Arbeits-
feld ist die Verwertung des im Auftrag der Regionalen Pla-
nungsgemeinschaft Harz erstellten Industrie- und Gewer-
beflächenkonzeptes. Dieses liegt seit März 2024 vor und 
wurde an die relevanten Akteure (Gemeinden, IHK) inner-
halb der Planungsregion Harz weitergegeben. Die durch 
dieses Gutachten als grundsätzlich entwicklungsfähig ein-
gestuften Flächen sind in ihrem Umfang von über 2.000 ha 
beträchtlich und zudem über die gesamte Planungsregion 
verteilt. Die Nutzung gerade für die aus regionalentwick-
lerischer Sicht erwünschten Unternehmensansiedlungen 

Tabelle 37: Ziele im Handlungsfeld Standortmarketing und Wirtschaftsförderung

Quelle: Eigene Darstellung

Maßnahme Effekte

1

Einrichtung eines regionalen 
Verbundes mit den drei Städten 
sowie ggf� weiteren Akteuren als 
Teilhaber, um WEA- und/oder 
PV-Anlagen zu bauen und zu 
betreiben

Generierung erheblicher Einnahmen für regionale Gemeinden, Verbände 
und ggf. Bürgerinnen und Bürger, wenn statt der Pachtzahlungen sehr viel 
höhere Verkaufseinnahmen erzielt werden können.

↓
- Kapitalimport, Vergrößerung der finanziellen Handlungsfähigkeit der 

regionalen Akteure mit Aussicht auf Folgeeffekte für die Regionale Wirt-
schaft durch das zusätzlich eingespeiste Kapital.

- Kontrolle über die Entwicklung der für das Landschaftsbild bedeuten-
den Anlagen, v. a. WEA, wenn die in der Regionalplanung dafür vorge-
sehenen Flächen in Eigenregie entwickelt werden: Vermeidung land-
schaftsbildbeeinträchtigender Bauprojekte

- Beitrag zur Deckung des Energiebedarfs der Planungsregion Harz, wenn 
der erzeugte Strom an regionale Abnehmer geliefert wird.

Tabelle 36: Maßnahmenvorschläge im Handlungsfeld Energieversorgung und Digitalisierung

Quelle: Eigene Darstellung

Ziel Effekte

1
Verstärkung der Kooperation regionaler 
Akteure zur Konzentration der Kräfte ange-
sichts bestehender Kapital- und Ressour-
cenknappheit

- Verbesserung der Handlungsfähigkeit der regionalen  
Akteure, wenn diese ihre Kapital- und Ressourcen- 
ausstattung für Projekte konzentrieren.

2
Neuorientierung der Kooperation der regi-
onalen Akteure für ein mehr auf die Region 
insgesamt ausgerichtetes Marketing

- Umsetzung wirkmächtigerer Marketingprojekte, die einen 
höheren Ertrag für die Beteiligten und die Region erbringen.
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liegt jedoch letztendlich in den Händen der Flächeneigen-
tümerinnen und -eigentümer, zu denen Gemeinden, aber 
auch Private gehören. Die weitere Entwicklung ist momen-
tan nicht abzusehen und muss beobachtet werden.

Bei der künftigen Flächenbewirtschaftung müssen meh-
rere Umstände berücksichtigt werden: Die durch Lan-
des- und Bundesebene vorgegebenen Rahmenbedingun-
gen hinsichtlich der Entwicklung Erneuerbarer Energien 
macht die Requirierung erheblicher Flächen für die An-
lage von Wind- und Solarparks notwendig, der sich auch 
die Planungsregion Harz trotz der hohen Bedeutung des 
Landschaftsschutzes nicht entziehen kann. Bis zum 31. 
Dezember 2027 sollten 1,2 % sowie bis zum 31. Dezember 
2032 1,6 % der Regionsfläche für Windenergiegebiete vor-
gehalten werden. Im ungünstigsten Fall gehen Flächen für 
Industrieansiedlungen verloren, wenn sie zur Einhaltung 
der Flächenvorgaben für Wind- oder Solaranlagen in An-
spruch genommen werden.

Die Finanzkraft gerade der kleineren Gemeinden in der 
Planungsregion ist gering und erlaubt ggf. nicht die best-
mögliche Verwertung vorhandener Flächen im Sinne einer 
Verwirklichung eigener Projekte auf diesen Flächen oder 
aber einer Verpachtung mit längerfristig höheren Einnah-
men, als wenn für einen einmal anfallenden Betrag ver-
kauft werden würde.

Verschiedene regionale Expertinnen und Experten be-
tonten in den Fachgesprächen die Notwendigkeit einer 
kreis- und landesgrenzüberschreitenden Vermarktung der 
Region insgesamt, da die Bindungs- und Werbekraft der 
Gemeinden allein als unzureichend angesehen wird. Diese 
Ansicht wird durch den Umstand einer insgesamt geringen 
Finanzkraft der regionalen Akteure gestützt.

Angesichts des unklaren Arbeitsstands in diesem wich-
tigen entwicklungspolitischen Bereich können nur Ziele 
und grundlegende Maßnahmen formuliert werden. In Ta-
belle 37 sind zunächst die Ziele aufgelistet. Um die Ziele zu 
erreichen, sollten die in Tabelle 38 aufgeführten Maßnah-
men initiiert werden. 

7�2�3 Tourismus, Kultur und Naherholung 

Der hohe landschaftliche Reiz der Harzregion Sachsen-
Anhalts ist zusammen mit den zahlreichen Sehenswür-
digkeiten und kulturellen Angeboten die Grundlage für 
ihren Status als wichtigste Tourismusdestination des Bun-
deslandes und zugleich ausbaufähig. Kultur-, Aktiv- und 
Gesundheitstourismus entwickeln sich positiv. Allerdings 
erweisen sich einige landschaftliche und kulturelle Se-
henswürdigkeiten sowie der Tourismussektor insgesamt 
als anfällig gegenüber Klimawandelauswirkungen und 

Tabelle 38: Maßnahmen im Handlungsfeld Standortmarketing und Wirtschaftsförderung

Quelle: Eigene Darstellung

Maßnahme Effekte

1

Gründung eines regionalen  
Verbundes, dem mindestens  
die drei Städte sowie der  
Landkreis, ggf� auch weitere  
Gemeinden und Einrichtungen der 
Planungsregion Harz und sogar 
Bürgerinnen und Bürger angehören 
sollten

- Die Gründung eines solchen Verbundes wäre zunächst die denkbar 
stärkste Manifestation regionalen Kooperationswillens nach innen, 
nach außen und vor allem gegenüber Geldgebenden, wenn für 
Projekte externes Kapital in Anspruch genommen werden muss.

- Vor allem wäre sie der Programmraum für die Ausgestaltung der 
Regionalentwicklung durch regionale Kräfte, für die die Konzen-
tration von Kapital, Personal und Sachmitteln unabdingbar ist. 
Ein zentrales Feld wäre bspw. die Ausgestaltung des Ausbaus der 
Erneuerbaren Energien in der Planungsregion, um Einnahmen für 
die Region zu generieren, aber auch die Verteilung der Anlagen zu 
kontrollieren.

2
Einberufung einer Konferenz regi-
onaler Akteure zur Erörterung der 
Möglichkeiten einer Vermarktung 
der Region als Ganzes

- Schaffung der Grundlagen für eine neuausgerichtete Marketingarbeit. 
↓ 
Steigerung des Marketingerfolges bspw. in Form von einem Mehr 
an Ansiedlungen, Zuwanderung oder Gästen.

3

Einrichtung einer zentralen Beob-
achtungsstelle zur Registrierung des 
Zu- und Abgangs von Flächen in der 
Planungsregion Harz sowie deren 
Bereitstellung für alle relevanten 
Akteure

- Wesentliche Verbesserung des Informationsstandes zu Entwick-
lungs- bzw. Investitionsmöglichkeiten in der Planungsregion, die 
angesichts der anzustrebenden Forcierung von Unternehmensan-
siedlung besonders dringlich ist.
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anderen Krisensituationen (Pandemie, Energie- und Nah-
rungsmittelpreissteigerungen). Daher ist in der Region 
auch die zielgerichtete touristische Förderpolitik bei bspw. 
gewerblichen Investitionen und im Infrastrukturbereich 
(z. B. Anbindung/Erreichbarkeit) von hoher Bedeutung.

Ausgehend von diesen Überlegungen können die in Tabel-
le 39 aufgeführten Ziele formuliert werden. Um die Ziele zu 
erreichen, sollten die in Tabelle 40 gelisteten Maßnahmen 
initiiert werden.

Tabelle 39: Ziele im Handlungsfeld Tourismus, Kultur und Naherholung

Quelle: Eigene Darstellung

Ziel Effekte

1
Verbesserung der Attraktivität 
einzelner Tourismussegmente

- Erhöhung der Gästezahlen, Verbesserung der Auslastung.  
↓

- Erhöhung der Wertschöpfung und Steuereinnahmen.

2
Sicherung der touristischen 
Attraktionen gegen  
Extremwetterereignisse

- Sicherung der Einnahmebasis für den Tourismussektor.
- Sicherung eines Elements für den Lebens- und Freizeitwert der Region 

sowohl für Einheimische als auch Auswärtige.

3
Optimierung der Erreichbarkeit 
der Region und ihrer Sehens-
würdigkeiten

- Verringerung des Reiseaufwands für die Gäste und damit eine weitere 
Attraktivierung der touristischen Angebote der Region als Sicherung der 
Wettbewerbsposition und damit der Wertschöpfung dieses Wirtschafts-
zweiges.

4
Verringerung der 
saisonalen Schwankungen

- Ausdehnung der Geschäftsperioden.
- Sicherung ganzjähriger Arbeitsplätze mit höheren Verdiensten und 

damit höherer Attraktivität.

Tabelle 40: Maßnahmen im Handlungsfeld Tourismus, Kultur und Naherholung

Maßnahme Effekte

1
Hinwirken auf die Etablierung 
von Fernbahnverbindungen zu 
den Bahnhöfen im unmittelba-
ren Harzvorland

- Verbesserung der An- und Abfahrtbedingungen für Touristinnen und 
Touristen, die mit der Bahn anreisen wollen und müssen und damit 
eine Attraktivierung der Region für Bahnreisende.

2
Hinwirken auf eine forcierte, 
länderübergreifende Vermark-
tung des gesamten Harzraumes 
als einer großen Destination

- Erhöhung der Relevanz einzelner Angebote, wenn sie als Teil eines grö-
ßeren Angebotes vermarktet werden, das eine höhere Reichweite erzielt 
als die Angebote für sich allein. 
↓ 
Aussicht auf erhöhte Besuchszahlen und höhere Wertschöpfung.

3
Erstellung eines Gutachtens zur 
Gefährdung von Einzelobjekten 
und Ensembles durch Extrem-
wetterereignisse

- Schaffen einer Arbeitsgrundlage für ggf. notwendige Sicherungsmaß-
nahmen zum Schutz der Bestandsbasis des regionalen Tourismus.

Quelle: Eigene Darstellung

7.3 Weitere Vorschläge
Neben den dargestellten Maßnahmen innerhalb der durch 
das Konsortium festgelegten Handlungsfelder wurden 
von regionalen Akteuren einige weitere Maßnahmen als 
überlegenswert identifiziert. Die folgende Tabelle 41 liefert 
einen Überblick zu Vorschlägen samt erwartbarer Effekte. 

Die Umsetzung eines Entwicklungskonzeptes erfordert die 
Identifizierung der Akteure, die aufgrund ihrer rechtlichen 
Zuständigkeit und/oder Sachkompetenz die Vorschläge in 
die Praxis umsetzen. Die in Kapitel 7 dargelegten Vorschlä-
ge decken zahlreiche Prozessbereiche ab und erfordern 
aufgrund von Zuständigkeiten und/oder des teilweise er-
heblichen Aufwands die Beteiligung externer bzw. admi-
nistrativ höher gestellter Akteure sowie von Unternehmen 
und ggf. sogar der Bevölkerung. 
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Tabelle 41: Weitere Vorschläge

Quelle: Eigene Darstellung

Maßnahme Effekte

Verwaltung

1
Schaffung einer Stelle für die 
Identifizierung förderfähiger 
Entwicklungsprojekte und 
die anschließende Akquirie-
rung von Fördermitteln 

- Schaffung der Grundlagen für die Umsetzung regionalentwicklerisch 
sinnvoller Projekte bei gleichzeitigem Kapitalimport, wenn hierfür Mittel 
externer Geberinnen und Geber eingesetzt werden können.

- Aussicht auf positive Folgewirkungen der umgesetzten Projekte hinsicht-
lich Wertschöpfung, Funktionssicherung und Fachkräftesicherung.

Verkehr

1
Bürgerbefragung zum  
Mobilitätsverhalten und 
Wechselbereitschaft auf 
andere Verkehrsmittel

- Vorhaben im Rahmen der gegenwärtig politisch geförderten Verkehrswen-
de: Schaffung einer Planungsgrundlage für die weitere Entwicklung des 
ÖPNV einschließlich neuer Antriebstechniken durch eine Abfrage, unter 
welchen Bedingungen – bspw. vom eigenen PKW – auf öffentliche Ver-
kehrsmittel gewechselt werden würde. 

2

Touristenbefragung zum  
Mobilitätsverhalten und zur 
Wechselbereitschaft auf 
andere Verkehrsmittel

- Vorhaben im Rahmen der gegenwärtig politisch geförderten Verkehrs-
wende: Schaffung einer Planungsgrundlage für die Neuausrichtung des 
regionalen ÖPNV auch auf touristische Belange sowie zur Neueinordnung 
der gesamten Harzregionen in das bundesdeutsche Bahnnetz zwecks 
einer Zuganfahrt der Gäste in die Region und der Entlastung regionaler und 
überregionaler Straßenwege sowie zur Verbesserung der Umweltbilanz. 

Medizinische Versorgung

1
Intervention zur Erhöhung 
der Studienplätze im Bereich 
Humanmedizin

- Einleiten von Ausgleichsmaßnahmen zur Behebung des bereits jetzt 
signifikanten Mangels an ärztlichem Personal infolge des Ruhestands, dem 
Ansteigen des Durchschnittsalters der Bevölkerung sowie der zu geringen 
Nachführung junger Kräfte.

Bildung/Forschung

1

Befragung von Schülerinnen 
und Schülern, Auszubilden-
den und Studierenden zu 
Zukunftsplänen und den 
zugrundeliegenden Motiven

- Erarbeitung einer Grundlage für die künftige Fachkräftesicherungspolitik durch 
die Beantwortung wichtiger, bisher unzureichend beantworteter Fragen:
1. Wie bewerten die jungen Menschen ihre Heimatregion?
2. Welche Berufspläne haben sie und können diese in der Region  

verwirklicht werden?
3. Wie gut sind sie über die Arbeitsmöglichkeiten in der Region  

informiert?
4. Gibt es abseits fehlender Ausbildungs- und Arbeitsangebote Umstände, 

die sie zu einem Verlassen der Region veranlassen? 

2

Beobachtung und ggf�  
Anpassung der Vorhaltung 
von Internatskapazitäten  
für Auszubildende

- Sicherung bzw. Verbesserung der Attraktivität regionaler Betriebsausbil-
dungsangebote. 
Entsprechend der Aussagen eines Teils der Berufsschulleitung beeinflusst 
die Entfernung zum Lehrbetrieb bzw. zur Berufsschule die Berufswahl ei-
nes Teils der Auszubildenden dahingehend, dass ggf. auf eine Ausbildung, 
die nur aufwendig zu erreichen ist, verzichtet wird.

3

Übertragung der Budget- 
hoheit auf die jeweils verant-
wortlichen Einrichtungen

- Erhöhung der Leistungsfähigkeit der Verwaltungen durch:
1. Verkürzung von Beschaffungsprozessen und damit Verkürzung der 

Dauer unzureichender Arbeitsbedingungen durch fehlende  
Ausrüstung.

2. Wegfall von Verwaltungsvorgängen für Antragstellende und bewilligen-
de Behörde – Bürokratieabbau.

4
Erstellung eines interaktiven 
(und ggf� analogen) Regio- 
nalatlas

- Schaffung eines für Einheimische, Gäste und Unternehmen gleicherma-
ßen geeigneten Informationsmediums zu den Strukturen, Angeboten und 
Möglichkeiten der Region.
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8.1 Felder der interkommunalen 
oberzentralen Kooperation

 
Grundsätzlich kann die interkommunale Kooperation in 
drei Richtungen gehen:

1. Kooperation auf der Verwaltungsebene der drei 
Partnerstädte, um die Verwaltungsarbeit zu effek-
tivieren und die Leistungsfähigkeit der Verwaltun-
gen dauerhaft zu sichern. Zu beachten ist dabei, 
dass neben oberzentralen auch die regulären mit-
telzentralen Aufgaben zu erfüllen sind.

2. Kooperation bei Projekten der Regionalentwick-
lung, die infolge eines hohen Investitionsvolu-
mens nicht durch eine einzelne Stadt realisiert 
werden können, sondern eine Konzentration von 
Kapital und Personal erfordern. Je nach Finanzvo-
lumen und Projektgegenstand könnten derartige 
Vorhaben die Beteiligung weiterer regionaler Ak-
teure bis hinunter zu einzelnen Bürgerinnen und 
Bürgern erfordern.

3. Abstimmungen über die Verteilung der nominell 
noch fehlenden oberzentralen Einrichtungen, 
falls die verantwortlichen Landesinstitutionen 
einer Ansiedlung in der Planungsregion Harz zu-
stimmen und die Städte an den Ansiedlungsplä-
nen beteiligen.

Für die interkommunale Verwaltungskooperation konn-
te im April 2024 mit der Unterzeichnung eines öffentlich-
rechtlichen Vertrages über künftige Kooperationen ein 
entscheidender Durchbruch erzielt werden. Die Abstim-
mung der Verteilung oberzentraler Einrichtungen sowie 
der auf die Regionalentwicklung bezogenen Kooperation 
bleibt demgegenüber der Zeit nach der Errichtung des 
funktionsteiligen Oberzentrums vorbehalten. Exakt defi-
nierte Aktionen werden in dem dann abzuschließenden 
raumordnerischen Vertrag zwischen Halberstadt, Werni-
gerode und der Welterbestadt Quedlinburg sowie der Lan-
desregierung von Sachsen-Anhalt und ggf. der Regionalen 
Planungsgemeinschaft Harz bzw. dem Landkreis Harz zu 
verankern sein.

8.2 Umsetzung der interkommunalen 
oberzentralen Kooperation

 
Der in Kapitel 8.1 erwähnte öffentlich-rechtliche Vertrag ist 
die erste Etappe in der interkommunalen oberzentralen 
Kooperation zwischen den drei Städten. Vertragsparteien 
gemäß § 2 sind Halberstadt, Wernigerode, die Welterbe-
stadt Quedlinburg sowie der Landkreis Harz als Erbringer 
überörtlicher Selbstverwaltungsaufgaben. § 3 fixiert die 
Absicht zur engen interkommunalen Zusammenarbeit 
und die funktionsteilige Wahrnehmung der oberzentralen 
Verwaltungsaufgaben.

§ 4 benennt insgesamt sieben Handlungsfelder für die in-
terkommunale Kooperation:

1. Erreichbarkeit und Mobilität: Ziel ist ein gemein-
sames politisches Wirken in die Landes- und Bun-
desebene, um die Umsetzung der in Kapitel 7 dar-
gelegten Maßnahmenvorschläge zu erreichen.

2. Spezialisierte fachärztliche Versorgung: Ziel ist 
die Etablierung eines eigenen medizinischen Pla-
nungsbereiches Harz, um eine Grundlage für die 
Ansiedlungen fehlender fachärztlicher Stellen zu 
schaffen, sowie die gegenseitige Unterstützung 
bei der Ansiedlung weiterer ärztlicher Fachkräfte 
der Allgemeinmedizin und Fachpraxis.

3. Bildung und Forschung: Ziel ist die gemeinsame 
Verbesserung der Vermarktung der Harzregion als 
Arbeits- und Lebensort für die heimische Jugend, 
die Sicherung des regionalen Ausbildungsange-
botes sowie die Neuansiedlung wissenschaftli-
cher Einrichtungen.

4. Großflächiger Einzelhandel: Ziel ist die Sicherung 
und Stärkung des regionalen Einzelhandelsange-
botes, die unter dem Schirm eines Oberzentrums 
Harz einfacher ist, da dann gegenüber Erweite-
rungen in den umliegenden Oberzentren Abwehr-
ansprüche entstehen.

8 Das funktionsteilige  
Oberzentrum Harz in der Praxis
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5. Verwaltung und Rechtspflege: Ziel ist die Vervoll-
ständigung des oberzentralen Einrichtungsprofils 
durch eine Ansiedlung der noch fehlenden Ein-
richtungen, um so das Oberzentrum Harz zu sei-
ner vollen versorgungs- und entwicklungstechni-
schen Leistungsfähigkeit zu bringen.

6. Tourismus und Kultur: Ziele sind ein abgestimm-
ter Veranstaltungskalender, koordinierte Investiti-
onsstrategien sowie die Konsolidierung der The-
ater- und Orchesterlandschaft durch die Bildung 
gemeinsamer Gesellschaften bzw. Fusionierun-
gen.

7. Interkommunale Kooperation zur Verwaltungs-
optimierung als Querschnittsthema: Ziel ist die 
gemeinsame Aufgabenerfüllung in kooperations-
fähigen Aufgabenbereichen zur Sicherung der 
kommunalen Leistungsfähigkeit.

§ 5 beschreibt die Organisation der Zusammenarbeit. Fest-
gelegt wurde:

1. Die Gründung einer kommunalen Arbeitsgemein-
schaft zur interkommunalen Kooperation gemäß 
§ 2 Abs. 2 GKG LSA.

2. Die Gründung einer Lenkungsgruppe aus den 
Oberbürgermeistern und dem Landrat des Land-
kreises Harz, die die Ausgestaltung und Umset-
zung der interkommunalen Kooperation über-
nimmt.

3. Die Festlegung der Entscheidungen der Lenkungs-
gruppe durch die in Abs. 1 erwähnte kommunale 
Arbeitsgemeinschaft.

4. Die Möglichkeit der Gründung weiterer Gremien 
in den einzelnen Kooperationsfeldern bzw. ju-
ristischer Personen zwecks einer Vertiefung der 
Kooperation in einzelnen Feldern bzw. gemeinsa-
men Projekten.

5. Die Berücksichtigung der Belange des Raums 
Sangerhausen/Südharz bei allen Entscheidungen 
bzw. Projekten und die Einbeziehung der dortigen 
Akteure bei Bedarf.

6. Bauleitplanungen und städtebauliche Konzep- 
te, die Auswirkungen auf die oberzentrale Ver-
sorgungsfunktion haben, sind über das Abstim-
mungserfordernis des § 2 Abs. 2 BauGB mindes-
tens mit der Arbeitsgruppe gemäß § 3, bei Bedarf 
auch in der Lenkungsgruppe gemäß § 2, abzu-
stimmen.

§ 6 legt die Vertragsdauer und die Austrittsmodalitäten fest 
und stellt das Inkrafttreten des Vertrages unter den Vorbe-
halt der Errichtung des funktionsteiligen Oberzentrums 
und des Abschlusses des dafür notwendigen raumordne-
rischen Vertrages.

Die vereinbarten sieben Kooperationsfelder umfassen 
neben der interkommunalen Verwaltungskooperation be-
reits mehrere der in Kapitel 7 dargelegten Maßnahmenvor-
schläge, wobei diese größtenteils durch die Verwaltungen 
oder politischen Vertretungen zu bearbeiten sind.
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Tabelle 42: Felder und Aufgaben der interkommunalen Verwaltungskooperation

Kooperationsfeld Aufgaben

Vergabe/Beschaffung/Einkauf - Telefonzentrale
- Bürgerservice
- Digitaler Posteingang
- Gemeinsame Rahmenverträge

Verwaltungsdigitalisierung - Ausbildungsverbund für Fachinformatikerinnen und -infomatiker sowie 
für IT-Kauffrau und -Kaufmann

- Vereinheitlichung der IT-Ausstattung an den Grundschulen
- Gemeinsame Telefonzentrale/digitaler Posteingang
- Verfahrensdokumentation bei e-payment
- IT-Sicherheit
- Einheitliche Geoinformationssysteme

Bauhof - Streusalzbeschaffung
- Beratung/Informationsaustausch/Weiterbildung neuer Technologien
- Integration weiterer Lichtsignalanlagen in den Verkehrsrechner der 

Straßenmarkierungen des Stadt-und Landschaftspflegebetriebs (STALA)
- Gemeinsame Entsorgung des Straßenkehrichts und des Grünschnitts
- Gemeinsame Baustofflagernutzung
- Ausbildungsverbund (Gartenbau, Elektrik, Tiefbau)
- Kooperation bei Fachkräftesuche/Sicherung
- Gemeinsame Schulungen für das Führungspersonal
- Austausch bei Seminaren
- Einweisung für Großgeräte
- Winterdienstschulung

Beauftragtenwesen - Stelle für die Bürgerauskunft gemäß Hinweisschutzgesetz
- IT-Sicherheit (zunächst zwischen Halberstadt und der Welterbestadt 

Quedlinburg)

Personalwesen - Gemeinsame Einholung von externen Beratungsleistungen
- Lohn- und Gehaltsrechnung
- Gegenseitige Ausbildung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
- Informations- und Erfahrungsaustausch im Bereich Personalsach- 

bearbeitung

Quelle: Eigene Darstellung

8.3 Felder der interkommunalen  
Verwaltungskooperation

Im Rahmen von Gesprächen mit den Leitungen von 
Fachabteilungen der Kommunalverwaltungen konnten 
fünf Kooperationsfelder identifiziert werden. Tabelle 42 
liefert einen Überblick der Kooperationsgegenstände.
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Mit der Unterzeichnung des öffentlich-rechtlichen Vertra-
ges haben Halberstadt, Wernigerode und die Welterbestadt 
Quedlinburg in Erkenntnis bestehender Anforderungen 
die Grundlagen für eine tiefergehende Zusammenarbeit 
und damit für ihre langfristige Handlungsfähigkeit, aber 
ebenso für die Entwicklungsfähigkeit der nördlichen Harz-
region Sachsen-Anhalts gelegt. Die in Kapitel 8.3 darge-
stellten Verwaltungskooperationen werden eine hohe 
Koordinierungslast erfordern und stehen insofern auch für 
den starken Willen der Städte, zusammenzuarbeiten. An 
dieser Stelle sei nochmals betont, dass auch im Entwurf 
des neuen LEP ST die interkommunale Kooperation als 
wesentlich für die künftige Entwicklung der Gemeinden 
und Regionen Sachsen-Anhalts benannt wird.

Die in den vorangegangenen Kapiteln geschilderten 
Maßnahmenvorschläge müssen in die Praxis umgesetzt 
werden. Diese Umsetzung erfordert Organisation und Ab-
stimmung, die im Rahmen verschiedener Arbeitsschritte 
umzusetzen sein werden. 

Die nächsten Schritte wären daher:

1. Eine Priorisierung der Maßnahmen, um festzustel-
len, mit welchen Projekten zuerst begonnen wer-
den sollte,

2. die Einrichtung eines Kontrollgremiums zur Über-
wachung der folgenden Arbeiten,

3. eine Spezifizierung, welche Akteure auf Regions- 
und Landesebene an der Umsetzung einzelner 
Projekte mitwirken müssten,

4. die Schaffung der personellen und ggf. recht-
lichen Grundlagen für eine Koordinierung der 
Projektumsetzung: Eine Personalstelle, die die 
Maßnahmen initiiert, die jeweiligen Beteiligten 
informiert und dem Kontrollgremium periodisch 
Bericht erstattet.

9  Ausblick

Mit dem vorliegenden Entwicklungskonzept verfügen die Partnerstädte Halberstadt, 
Wernigerode und die Welterbestadt Quedlinburg über einen Leitfaden, an dem sie 

ihre auf die Region gerichtete Entwicklungspolitik ausrichten können.

Nun ist die Landesregierung angehalten, den Städten durch die Zuweisung  
des Oberzentrumsstatus die für eine erfolgreiche Regionalentwicklung  

notwendigen Mittel in die Hand zu geben.
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